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. Trau, ſchau. 

Wie vortrefflich die Führer der roͤmiſchen Brigaden für ihre Partei⸗ 
zwecke einerereitt find, zeigt nun wiederum die Haltung, welche die 
römiſche Tagespreſſe der Expoſtulation Gladſtone's gegenüber einnimmt. 
Wenn ein Staatsmann der ſo ſehr ſich der katholiſchen Intereſſen an⸗ 
genommen hat, daß er bei ſeinen Glaubensgenoſſen in den Verdacht 


des Kryptokatholicismus kam und von den Roͤmlingen ſchon halb 


und halb als Einer der Ihrigen betrachtet wurde, mit der Anklage 
hervortritt, daß bei der Wiederaufftiſchung päpſtlicher Herrſchafts⸗ 
anſprüche, neben denen kein fürſtliches Majeſtätsrecht mehr beſteben 


kann, unmöglich bloße archäologiſche Intereſſen obgewaltet haben können 


und der Verwirklichung der röͤmiſchen Abſichten in England lediglich 
die Geringzähligkeit der Ultramontanen entgegenſtehe; ſo erwartet man 
eine Entrüſtungskomödie von auserleſenem Genre. Davon aber findet 
ſich bis jetzt in den Tagesblättern roͤmiſcher Richtung keine Spur. 
Sie begnügen ſich damit, nachzuſagen, was ihnen der „Convertit“ 
Manning vorgeſagt hat und die bekannten Loyalitätsverſicherungen zu 
wiederholen. 

Freilich contraſtirt damit gewaltig die Thatſache, daß kein Stand 
ſo viele Individuen in die Strafanſtalten liefert, als der geiſtliche 
Stand. Thut Nichts. Man iſt doch nach ultramontaner Lehre nicht 
illohal, wenn man in der Perſon des Papſtes, als des Stellvertreters 
Gottes, Gott giebt, was Gottes iſt. Was aber dem Kaiſer und was 
dem Papſte gebührt, das hat Gott den Menſchen durch die Päpfte, 
die nach ultramontaner Lehre alle unfehlbar geweſen ſind, geoffenbart. 
Nach dieſen Offenbarungen, welche man im Corp. jur. can. und 
in den päpſtlichen Bullen verzeichnet findet, hat der „Kaiſer“ nur jo 
viele Rechte, als ihm Gott durch ſeinen Stellvertreter, den Papſt, zu⸗ 
geſteht. Es kann ein Monarch wohl Geſetze geben, aber verbindlich 
ſind ſie nur dann, wenn die „Kirche“ dieſelben gut geheißen reſp. 
verbeſſert hat überall da, wo ſie nach dem Urtheile des unfehlbaren 
Papſtes der Verbeſſerung bedürftig ſind. Die Auflehnung gegen die⸗ 
ſelben iſt erlaubt und treten dieſelben den „kirchlichen“ Intereſſen in 
den Weg, ſo iſt die Auflehnung ſogar Pflicht. Wer Gehorſam leiſten 
wollte, würde dem Kaiſer geben, was Gottes iſt. Jeder Chriſt, der 
Geiſtliche vorab, muß Gott mehr gehorchen, als den Menſchen. Mag 
der „Kaiſer“ den, der hiernach ſich achtet, immerhin ins Verließ ſtecken 
laſſen; nach goͤttlichem Rechte hat er als Bekenner oder Märtyrer Au: 
ſpruch auf die „Ehren des Altars.“ Das iſt das päpſtliche Staats⸗ 
recht; — das iſt die Loyalität der Ultramontanen. Man kann das 
nicht oft genug wiederholen. Es giebt noch immer Argloſe, die auf 
den tömiſchen Leimruthen kleben bleiben. Um zu wiſſen, was dem 
deutſchen Kaiſer nach ultramontaner Lehre gebühre, braucht man 
nur die von Paul IV. unter dem 15. Februar 1559 erlaſſene Bulle 
Cum ex apostolatus nachzuſehen. Wir ſagen: „Das iſt ja heller 


Bloͤdſinn“; wer aber an die Unfehlbarkeit der römiſchen Stuhlſprüche 
glaubt, muß bie in dieſem Aclenſtücke vorgetragenen Lehren für eben 
ſo verbindlich anſehen, als die in den Schriften des Neuen Teſtaments 


vorgetragenen Sittenlehren. Als der Kronprinz in der ihm eigenen 
höflichen Weiſe durch ein Telegramm die Gratulation beantwortete, 
ahnte derſelbe wohl nicht, daß er ſich mit Leuten einließ, die deſſen 
Erb⸗ und Succeſſionsrecht beſtreiten müſſen, wenn es ihnen anders 
Ernſt mit der päpſtlichen Unfehlbarkeit iſt. Der erwähnte Stuhl: 
ſpruch läßt darüber keinen Zweifel beſtehen. Und noch niemals hat 
ein Papſt feine Befugniſſe überſchritten. So lautet der Syllabus, 
und der Syllabus iſt das Evangelium der Ultramontanen. Mit der 
Loyalität der Ultramontanen verhält es ſich alſo gerade ſo, wie mit 
ihrem Patriotismus. „Wir köonen, ſagt der Verfaſſer eines Auſſatzes 


Thalia Theater. 


(Salon und Kloſter. 
„Es iſt erfreulich, daß unſere dramatiſchen Schriftſteller ſich immer 
eifriger der Pflege des deutſchen Volksſtücks zuwenden. Bis jetzt haben 


wir unſern ganzen Vorrath in dieſem Genre meiſt aus Oeſterreich ge⸗ 


bolt, wo daſſelbe wie vor Jahrzehnten, ſo auch noch heute in üppiger 


Blüthe ſteht. Nur hat der Import aus dem ſüddeutſchen Gemüths⸗ 
leben in den verſtandeskalten Norden dieſen Stücken immer ſehr ge: 
ſchadet. Es iſt daher anerkennenswerth, daß auch auf dieſem Gebiete 
die heimiſche Kraft ſich erprobt und zwar hie und da mit nicht zu 
unterſchätzendem Erfolge. 

Auch das Stück von Georg Horn iſt ein beachtenswerther Ver⸗ 
ſuch in dem Genre des Volksſtückes. Eine Epiſode, die friſch aus 
dem. religidjen Leben des Volkes herausgegriffen und geſchickt dramatiſch 
verarbeitet iſt, ſpielt im „Salon und Kloſter“ ſelbſtverſtändlich in un⸗ 
mittelbarer Gegenwart und in nationalliberaler Reichstreue. Doch 
muß man es anerkennen, daß die Tendenz kaum an irgend einer 
Stelle aufdringlich hervortritt oder ſich unangenehm bemerkbar macht. 
Selbſt am Phraſenſchwall leidet das Stück nur ſelten, wenn auch ein⸗ 
zelne Dialoge, namentlich im vierten Akt, ſich weit ausſpinnen und 


das Intereſſe an der Handlung etwas ſchwächen. Im Ganzen iſt das 


Stück zwar in derber Holzſchnittmanier, aber mit dramatiſcher Routine, 
bie und da ſogar mit dichteriſchem Schwunge gearbeitet. Die Sprache 
iſt friſch und knapp und bietet nur ſelten nichtsſagende Redensarten, 
die dem Rothſtift des Regiſſeurs verfallen dürften, wie etwa die fol- 
gende, die mir durch den emphatiſchen Vortrag der betreffenden Schau⸗ 
ſpielerin aufgefallen und im Gedächtniß geblieben iſt: „Es giebt kein 
größeres Unglück, als das zweier Menſchen, die gern zuſammen wollen 
und nicht können!“ 

Abgeſehen aber von ſolchen kleinen Scherzen it das Stück wirklich 
zum großen Theil gut gebaut und an theatraliſchen Effecten überreich. 
Der Schluß des vierten Aktes iſt einer der wirkſamſten Bühneneffecte, 
die ich geſehen. Während oben auf dem Berge dad Haus des libe⸗ 
ralen Doctors und Dorfrichters in hellen Flammen ſteht, kniet unten 
im Thale vor dem Muttergottesbilde in frommer Proceſſion eine Schaar 
don me Fra die troz der herzzerreißenden Bitten der Braut des 
Doctors ſich in ihren Geſängen nicht unterbrechen und das Haus des 
Ketzers fortbrennen läßt. Cs iſt auch viel Weihrauch im „Salon und 
Kloſter“ und trotzdem es eigentlich im deutſchen Reiche ſpielt, fo müßte 
es doch gerade in Oeſterreich von beſonderer Wirkung ſein. 

Wird das Stück gut und raſch hintereinander geſpielt, ſo kann es 
auch hier feine Wirkung nicht verfehlen. Der Ort der Handlung ift 
nicht angegeben, aber man konnte dieſe ohne Zwang in irgend ein 


»berſchleſiſches Dorf verlegen. Gut wurde das Stück auch geſtern 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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errenſtraße Nr. 20. Uußerdem Übernehmen alle Poft- 


Ewmerition: 
Auſtalten Beſtellungen W Zeitung, welche Sonntag und Montag 
au 


einmal, rigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. November 1874, 


über die „ultramontane Politik“ in der Revue des denx mondes] Hirtenbriefe, aus welchem Gladſtone folgende Stelle anführt: „Wir 


(Fevr. 1874 Livraison 2.) zu geben, daß die Ultramontaner ganz 
ausgezeichnete Vaterlandsfreunde ſind; aber wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß ihr Vaterland in Rom iſt.“ 

Zwar nur kurz erwähnt Gladſtone gewiſſe Vorgänge, die ſich 
an die Einbringung der iriſchen Emancipations⸗Bill knüpfen; aber 
gerade dieſe Vorgänge find ganz geeignet zur Loͤſung der Frage, 
welcher Werth römifhen, ſelbſt durch Eide bekräftigten 
Loyalitäts⸗Verſicherungen beizumeſſen ſei. Der Wider⸗ 
ſpruch, auf den die Emancipations⸗Bill im Parlamente ſtieß, ſtützte ſich 
auf gewiſſe Lehrſätze, von welchen die Gegner der Emancipation ſagten, 
daß ſie katholiſche ſeien. Es wurde die Beſorgniß ausgeſprochen, 
daß die Katholiken ſich leicht veranlaßt fühlen könnten, die Con⸗ 
ſequenzen aus denſelben zu ziehen und zu verwirklichen. Man führte 
zum Beweiſe dafür die jeſuitiſche Maxime: „aut regnare aut omnia 
evertere““, (Entweder herrſchen oder Alles vernichten), an; man wies 
auf eine Menge von ſtaatsgefährlichen, päpſtlichen Acten hin und führte 
weiter aus, daß dieſelben um ſo weniger in die Kategorie der Ueber⸗ 
eilungen gehören können, als dieſelben Lehren conform ſeien, welche 
von den renommirteſten kurialiſtiſchen Schriftſtellern vorgetragen und 
mit Stellen aus den Kirchenvätern und päpſtlichen Rechtsbüchern be⸗ 
legt würden. Die päpſtlichen Lehren, daß der Papſt Eigenthümer alles 
Landes und Meeres ſei und ein Monarch davon rechtmäßig nur ſo 
viel beſitzen könne, als der Papſt ihm zutheile, erregten nur Gelächter. 
Anders aber verhielt es ſich mit den Lehren der Kurlaliften, daß man 
das Ketzern gegebene Wort nicht zu halten brauche, daß ſelbſt der 
einem ketzeriſchen Fürſten geleiſtete Unterthänigkeits⸗Eid an ſich (X. 
V. 7—16 absolutos) unverbindlich ſei und gebrochen werden müſſe, 
ſobald es mit der Ausſicht, damit die Intereſſen der Kirche zu fördern, 
geſchehen könne, daß in Conflikts⸗Fällen zwiſchen dem Landesgeſetze und 
päpſtlichen Verhaltungsbefehlen, dem Papſte, da er des Privilegs der 
Unfehlbarkeit ſich erfreue und darum fein Wort Gottes Wort ſei, alle 
mal mehr zu gehorchen ſei, als dem Landesherrn, der nur ein dem 
Irrthum unterworfener Menſch ſei. Groß und der miniſteriellen Vor⸗ 
lage durchaus nicht günſtig, war die Senſation, welche dieſe Mitthei⸗ 
lungen erregten. Namhafte katholiſche Polemiker beſtritten die Richtig⸗ 
keit derſelben. Die Behauptung, daß der Papſt die Gabe beſitze, ſich 
nach Belieben unfehlbar zu machen, wurde als ein proteſtantiſches 
Hirngeſpinnſt bezeichnet. Da die Miniſter ihre Vorlage nicht zurück 
ziehen wollten, wurde eine Parlaments⸗Commiſſion zur Unterſuchung 
und Prüfung der obſchwebenden Fragen eingeſetzt. Am kürzeſten 
glaubte dieſe Commiſſion dadurch zum Ziele gelangen zu können, wenn 
fie die kirchlichen Autoritäten eidlich darüber vernehme, was fie von 
den genannten Lehrſätzen zu halten, kirchlich verpflichtet ſeien. Auf den 
geleiſteten Eid, die Wahrheit zu ſagen, erklärten die apoſtoliſchen Vicare 
beider Länder dieſe Lehrſätze als nicht zum katholiſchen Lehrbegriffe ge⸗ 
hörend, und fügten dann, um poſttive Erklärungen angegangen, hinzu: 
„Die Treue, welche Katholiken ihrem Souveraine und der Staats⸗ 
gewalt ſchulden, iſt (perfect: and undivided) vollkommen und un⸗ 
getheilt; weder der Papſt, noch irgend ein Prälat oder Geiſtlicher der 
roͤmiſchen Kirche hat irgend ein Recht, direct oder indirect, in die 
Staatsgewalt einzugreifen oder Oppoſition zu machen gegen die Aus⸗ 
übung der dem Könige ſchuldigen ſtaatlichen Verpflichtungen.“ Ueber 
die paͤpſtliche Unfehlbarkeit befragt, erklärten fie, daß Niemandem 
an dieſelbe zu glauben zugemuthet werde, Jedermann 
vielmehr nach feinem Belieben über dieſelbe denken könne. 
Die vor der Parlaments⸗Commiſſion abgegebenen Erklärungen wieder⸗ 
holten die Prälaten in einem an die Gemeinden gerichteten Collectiv⸗ 


im Thalia⸗Theater zum großen Theil geſpielt, aber die Schnelligkeit 
und Friſche fehlte, die man bei ſolchen Vorſtellungen nicht gerne ver⸗ 
mißt. Hoffentlich ſtellt fie ſich bei den nächſten Aufführungen ein, da 
ſie diesmal durch den Umſtand ausgeſchloſſen war, daß einige der Mit⸗ 
ſpielenden ihrer Rollen durchaus unſicher waren. 

Von den einzelnen Darſtellern ſind diesmal die Damen Meyſel⸗ 
Galſter und Feuerſtake, ſowie die Herren Werges, Tauſcher 
und Bennemann beſonders zu nennen. Frau Meyſel zeigte als 
„Schweſter Ignatia“, daß fie ein tüchtiges Charakteriſirungstalent be- 
fitze; nur ſcheint es, daß die Dame ihr Organ oft unnoͤthig foreirt. 
Frl. Feuerſtake hatte in ihrer Darſtellung mehrere recht glückliche Mo⸗ 
mente; einzelnes dagegen war wiederum etwas monoton. Recht gut 
und ſorgſam ausgearbeitet war die Rolle des „Meßner“ von Herrn 
Werges; auch die des „Habichtswirthes Straßner“ und des „Doctor 
Welling“ waren lobenswerthe Leiſtungen der Herren Tauſcher und 
Bennemann. Nur wurde Herr Bennemann im letzten Akte etwas 
eg vielleicht wegen zu geringer Berückſichtigung feiner Stimm: 
mittel. 

Im Ganzen war die Vorſtellung angemeſſen. Die nächſten Wieder⸗ 
holungen, die das Stück ohne Frage verdient, werden noch die nöthige 
Abrundung dem Enſemble geben. Geſtern war das Haus nur ſchwach 
beſetzt — wahrſcheinlich in Folge des ſchlechten Wetters — hoffentlich 
wird daſſelbe bei den kommenden Aufführungen beſſer ige > 5 


Soirée des Wätzoldt'ſchen Männergeſang Vereins. 

Der vierſtimmige Männergeſang trägt trotz ſeiner ſcheinbar blühen⸗ 
den Außenſeite im Innern den Todeskeim. Er iſt ein ungeſundes, 
unnatürliches Genre, nicht aus künſtleriſchem, ſondern geſelligem Be⸗ 
dürfniß hervorgegangen. Ein Attila der Kehlen durchzieht er verhee⸗ 
rend nun ſchon ein halbes Säculum das ſangesfrohe Deutſchland und 
was er allein nicht umzubringen vermag, leiſten ſeine unzertrennlichen 
Gefährten, Bier und Tabak. Der Grund für den Mangel an brauch⸗ 
baren Tenören iſt einmal in der Einſichtsloſigkeit der meiſten Geſang⸗ 
lehrer an den Schulen, demnächſt aber gewiß in dem Unweſen der 
ſogen. Liedertafeln zu ſuchen. Nur wer beides kennen gelernt hat, 
weiß, nach welchem probaten Recept Stimmen dem unabwendbaren 
Ruin über kurz oder lang zugeführt werden. 

Iſt dies der Gewinn nach der phyſiſchen Seite, ſo ſtellt ſich 
der geiſtige als nicht eben weit verſchieden heraus. Man muß die 
Liederhefte der Männergeſangvereine durchblättern, um ſtaunend zu 
erkennen, welcher Geſchmackloſigkeit und weibiſchen Gefühlsſimpelei der 


ernſte deutſche Mann fähig it. Die herrlichſten Dichtungen, aber oft] kostbares Stück Moſalk. Der Verein fand ſiegreich über den Schwie⸗ i 


bis zu gänzlicher Kraftloſigkeit muſtkaliſch durchwäſſert find der Inhalt; 


€ 


erklären eidlich, daß es kein Artikel des katholiſchen Glaubens 
iſt, daß der Papſt unfehlbar iſt. .. Nach dieſen von uns beſchwore⸗ 
nen Erklärungen ſind wir außer Stande einzuſehen, mit welchem ver⸗ 
nünftigen Grunde man uns beſchuldigen könnte, daß wir unſerem 
gnädigſten Souveraine nur eine getheilte Treue entgegenbringen könnten.“ 
Das war gewiß entſchieden geſprochen; gleichwohl wurden Stimmen 
laut, welche den Verdacht äußerten, die Prälaten hätten ſich, um ſich 
die Vortheile der Emancipation zu ſichern, einer Kriegsliſt bedient 
und trotz des geleiſteten Eides die Parlaments⸗Commiſſarien getäuſcht. 
Das Parlament theilte dieſes Mißtrauen nicht. In den Augen dieſer 
Proteſtanten gelten dieſe Prälaten als Ehrenmänner. Der Gedanke, 
daß fie fähig geweſen ſeien, mit einem Meineide politiſche Vortheile 
zu erkaufen, wurde abgewieſen. Die Bill ging durch. 

Was jedoch jene Proteſtanten, die damals im Parlamente ſaßen, 
nicht wagten, das thaten unbedenklich in unſeren Tagen — die 
Ultramontanen. Die Collectio⸗Erklärung der engliſchen und iriſchen 
Prälaten wurde bei den Infallibilitäts⸗Streitigkeiten herbeigezogen und 
auf Grund derſelben wurde deducirt: „Entweder waren dieſe Prä⸗ 
laten Ignoranten, welche die Lehre ihrer Kirche nicht kannten, blinde 
Führer Derer, die ſich ihnen anvertrauten, oder meineidige Schurken, 
welche vor den Parlaments⸗Commiſſarien Ausſagen, von deren Falſch⸗ 
heit ſie überzeugt waren, deponirt haben mit der prämiditirten Abſicht, 
das Parlament zu überliſten.“ Die erſte Alternative ließ ihnen ihre 
ehrlichen Namen und beſchimpfte nicht ihr Grab; aber, ohne langes 
Bedenken wurde die Erklärung abgegeben: „Dummkoͤpfe waren fie 
nicht, ſondern Füchſe, die ſich auf die kirchlichen Intereſſen verſtanden 
und auf den Grund hin, daß die Parlaments⸗Commiſſarien gar kein 
Recht haben, die Wahrheit zu erfahren, den Eid leiſteten und friſch 
weg dieſelben belogen.“ Am bündigſten ſpricht ſich hierüber ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Apologet der Papſt⸗Infallibilität aus. Die Stelle, welche zu⸗ 


gleich zeigt, was in den Augen der Ultramontanen ein Eid zu be⸗ 


deuten hat, lautet alſo: „Mit derſelben Unbefangenheit, welche bei 


dergleichen Gelegenheiten ſtattfinden kann, glaubten die Biſchoͤfe im 


Intereſſe ihrer Heerden ihre Antworten fo einrichten zu müſſen, daß 
Diejenigen, von denen die Emancipation der Katholiken abhing, zu⸗ 
frieden geſtellt wurden.“ Und der Mann, der offen vor aller Welt 
die damaligen Biſchöfe von England und Irland beſchuldigt, die Par⸗ 
laments⸗Commiſſarien durch ihren Eid überliſtet und die Emancipation 
erſchlichen zu haben, iſt kein Geringerer, als der Benedictiner⸗Abt Gus⸗ 


ranger. Die Schrift, in welcher dieſes geſchieht, iſt gegen Biſchof 


Maret gerichtet, welcher zum Beweiſe dafür, daß die Infallibilität 
nicht ſtets gelehrt worden ſei, ſich auf die Erklärungen der engliſchen 


und iriſchen Biſchoͤfe bezogen hatte.) Das muß man beachten, um 


das Gewicht dieſer Worte zu ermeſſen. Es war eine Liſt, deren ſich 
die Prälaten bedient haben, um die Emancipation zu erlangen. Zu 
dieſem Zwecke haben ſie wiſſentlich und abſichtlich falſche Ausſagen ge⸗ 
macht. 
tane Abt ſo wenig Anſtoß, daß er dieſes Manöver ſogar für erlaubt 


erklärt, wenn damit den kirchlichen Intereſſen gedient werden kann. 
Abeweiſt das von ihm unter dem 12. 


Wie Pius IX. darüber denkt, 
März 1870 an Gueranger gerichtete Belobigungsſchreiben. 


*) Gusranger: De la monarchie pontificale & propos du livre de Mgr. 
de Sura, Paris 1870. Die Stelle lautet in der Urſprache: Les evögues, 
dans l’inter&t de leurs troupeaux, crurent devoir se soumettre & 
ces exigences et donnèrent, aveo la liberté, que l’on peut avoir 
en semblables occasions, les réponses au’ils jugèrent propres 
& satisfaire ceux dont l’&mancipation des catholiques d&pendait, 


aller Saft iſt herausgezogen und hat fih auf dem Umſchlag behaglich 
in einen großen Fettfleck geſammelt, mit dem als ſinnigem Merk⸗ 


zeichen das Liederheft der Dauer eines Menſchenalters ſpottet. 

Von dieſen Auswüchſen und Gebrechen des Liedertafelweſens hat 
ſich der Waetzoldt' che Geſangverein ſeit feinem Beſtehen fo weit, 
als es eben moglich, befliſſentlich fern gehalten. 


erheben, ſondern auch durch die Auswahl innerhalb dieſes zweifelhaft 
berechtigten und von der Muſe unſerer erlauchten Tondichter fiief- 


mütterlich behandelten Genres Sinn und Bedürfniß nach idealeren 


Beſtrebungen an den Tag zu legen. Es herrſcht in dieſem Verein 


ein ſelbſtbewußter Corpsgeiſt und man unterzieht ſich den Studien mit 
Auch nur ſo 
iſt es natürlich, daß die Aufführungen deſſelben einen ehrenvollen Platz 
den zu behaupten 


der einer ernſten Sache wohl anſtehenden Convenienz. 


im Kunſtleben unſerer Stadt eingenommen haben, 
das rege Bemühen des Vereines und insbeſondere ſeines zeitigen Di⸗ 
rigenten, Herrn Julius Lehnert, iſt. 

Dies bewies nach jeder Richtung 
und Ausführung ſtritten um das Intereſſe des Zuhöͤrerz. Und das 
will Piel ſagen. Keine Gattung von Compoſitionen hat mehr Schund 


aufzuweiſen, als das Männerquartett. In dieſem Sandmeer ein 


Goldkoͤrnchen zu finden, iſt der Lohn langwieriger, mühevoller und oft 


recht entmuthigender Arbeit. Herrn Lehnert war es diesmal ger 
glückt, deren drei zu entdecken, die er in geſchmackvoller Verbindung 
mit mehreren Spenden von geringerer Prätention uns zum Cadeau 


machte. Als jene bevorzugteren Werke ſind zunächſt zu nennen die 


beiden Chöre von Franz Schubert: „Allmacht“ (für Männerchor 


eingerichtet von Lis zt) und „Geſang der Geiſter über den Waſſern“ 
(achtſtimmig). Letzteres dürfte für Breslau eine Novität ſein. — 


Im Peterſchen Verlage erſchien jüngſt ein ziemlich ſtarker Band Schu⸗ 


bertſcher Männerchoͤre, theils a capella, theils mit obligater In⸗ 
ſtrumental⸗ oder Clavierbegleitung, die wiederum einen Beweis für 
die geniale Fruchtbarkeit des leider zu früh verblichenen Autors liefern. 
Es iſt bekannt, welchen Zufälligkeiten und äußerlichſten Anregungen 
viele derſelben ihre Entſtehung verdanken und wer es nicht willen: 
ſollte, ſieht es ihnen auf den erſten Blick an, doch giebt es wiederum 
einzelne, bei denen „geichöpft iſt aus tiefer Bruſt des Liedes Flammen⸗ 
born.“ — Was nun das Göthe'ſche Lied „Geſang der Geiſter über 
den Waſſern“ anlangt, ſo kann man bei aller Entſchädigung durch 
geiſtvolle Einzelheiten, packendes Colorit, reiche Tonmalerei, den Ver⸗ 
luſt einer einheitlichen Grundſtimmung, für deren Färbung die Schluß⸗ 
ſtrophe maßgebend geweſen wäre, nicht verſchmerzen. Es bleibt ein 


rigkeiten, welche die hohe Lage des erſten Tenors, heikle Harmonien 


Daß ein Eid dazwiſchen ſtand, daran nimmt der ultramon⸗ 


Stets bemühte er 
ſich, nicht nur ſeine Lelſtungen zu einer künſtleriſchen Bedeutung zu 


> 
die vorgeſtrige Soirée. Programm 
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Die Homogenttät des Falles borausgeſetzt, braucht alſo der Ullra⸗ bes ſtark beſetzten Walbſaum brach ein gewaltiges Schnellfeuer 


ontane eidliche Zuſicherungen nicht zu erfüllen. Die Frage — ob 

ei ſolchen Doctrinen die richtigen und conſequenten Ultramontanen 
noch als eidesfähig angeſehen werden konnen, iſt hiernach keine müßige. 
Ein Katholik. 


DI Militäriſche Briefe im Herbſt 1874, 
L 


XIX. 
Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 

54 Schlacht bei Gravelotte-St. Privat. — Der General- Inſpeeteur 
er preußiſchen Artillerie überzeugt ſich jetzt ſelbſt auf dem Schlacht ⸗ 
felde von der Wirkung der durch ihn eingeführten Geſchütze. — Ein⸗ 
zelne Theile der Infanterie der 15. Divifion gehen von Gravelotte 
zum 1 gegen die Waldränder der Mance⸗Schlucht vor. — 

länzendes Gefecht der 30. Infanterie⸗Brigade.] 
Vor der Front der I. Armee waren nach 1 Uhr Mittags im 
Ganzen 108 preußiſche Geſchütze unter Leitung des General Schwartz 
in Thätigkeit. Bald darauf erſchien hier auch der Inſpecteur der 


Artillerie, General v. Hinderſin, um die Wirkungen feiner Waffe 


perſönlich zu beobachten. Das preußiſche Geſchützfeuer richtete ſich vor: 
zugsweiſe gegen die Batterien bei Moscou und Point du jour. Bei 
der weiten Entfernung von 3⸗ bis 4000 Schritten und durch das 
dazwiſchen liegende Mance⸗Thal in der Schätzung getäuſcht, ſchoſſen 
anfangs die Batterien der 15. Diviſion zu kurz, verbeſſerten aber bald 
ihren Fehler. In dieſer Zeit ereignete es ſich auch, daß das Gehoͤft 
Mogador, das ſeit dem 16. als Lazareth benutzt wurde und durch 
eine große Flagge als ſolches gekennzeichnet war, durch abſichtslos ein⸗ 
ſchlagende franzoͤſiſche Granaten in Brand gerieth und zahlreiche deutſche 
und franzoͤſiſche Verwundete den Flammen nicht mehr entriſſen werden 


konnten. 


Im Dorfe Gravelotte, an das ſich der rechte Flügel der Artillerie 
des VIII. Armee⸗Corps anlehnte, ſtand bekanntlich das Füſelier⸗Regt. 
Nr. 33; noͤrdlich des Ortes hatte ſich das 2. Bataillon des Regiments 
Nr. 60 aufgeſtellt. Auf der linken Flanke der Artillerie⸗Linie ſtand 
bei Malmaiſon ein Bataillon des Regiments Nr. 67 (30. Brigade) 
und außerdem waren 3 Escadrons des Königs-Huſaren⸗Regts. Nr. 7 
vorgeſchoben. Als ſchließlich auch die reitende Artillerie in die Feuer⸗ 
linie einrückte, hielt man auch den Anfang des Vorrückens der In⸗ 
fanterie über Gravelotte für geboten, da auch hier im öftlichen Theile 
des Dorfes das franzoͤſiſche Artilleriefeuer nicht ohne Wirkung blieb. 
Compagnieweiſe ging es vom 33. Regiment (29. Brigade) im Lauf⸗ 
ſchritt bis an den vom Feinde beſetzten Waldrand heran. Mit Energie 
warf man den Feind an den angegriffenen Stellen zurück; die Com⸗ 
pagnien eines Bataillons rückten dann aus dem Walde heraus in die 
freie Schlucht, um den jenſeitigen Wald zu erreichen. Von hier ergoß 
ſich aber plötzlich ein ſo furchtbarer Kugelregen, daß man unter großen 
Verluſten zurückprallen mußte. Der Major v. Reinhard ſiel tödtlich 
getroffen und mit ihm ein großer Theil der Offiziere und Mannſchaften 
des Bataillons. Trotzdem gelang es ſchließlich dem Reſt des Bataillons 
ſüdllch der Chauſſee bis zu den mehrerwähnten Steinbrüchen vorzu⸗ 
dringen und ſich hier dauernd zu behaupten. Die beiden andern 
Bataillone des oſtpreußiſchen Füſelier⸗-Regiments Nr. 33 
wurden durch den Brigade⸗Commandeur, General v. Wedell, mittler⸗ 
weile auch über Gravelotte in Bewegung geſetzt. Etwa um 2 Uhr 
Nachmittags hatte man den Waldſaum gegenüber von Point du jour 
erreicht; hier aber ſchlug ein mächtiges Kreuzfeuer und hemmte 
weiteres Vordringen. Am Oſtrande des Waldes, auf halbem Hange 
der vorliegenden Hochfläche richtete ſich endlich das Regiment in ſeinen 
eroberten Stellungen ein, die von den mehrerwähnten Steinbrüchen 
ſüdlich der Chauſſee weiter ſüdwärts längs des Waldrandes bis gegen⸗ 
über von Point du jour reichten. 

Das andere Regiment der 29. Brigade, das brandenburgiſche 


Regiment Nr. 60, blieb als Reſerve der 15. Diviſton in Gravelotte; 


während die 30. Brigade (rheiniſches Infanterie⸗Regiment Nr. 28 
und magdeburgiſches Infanterie⸗Regiment 67; 8. Jäger) ſich auf Be: 
fehl des Diviſtonsgenerals v. Weltzien jetzt nördlich der Chauſſee 
zum Kampfe vorging. Man mußte Bataillonsweiſe durch Gravelotte, 
um nicht das Feuer der Artillerie durch anderweites Vorgehen zu un⸗ 
terbrechen. Alſo links (nördlich) der Straße ging eine Angriffs⸗Co⸗ 
lonne mit Vortreffen gegen den dortigen Waldſaum vor. Die fran⸗ 
zöſiſchen Batterien verdoppelten ihre Thätigkeit und aus dem von In⸗ 


und Figurationen anhäufen. 
Goldmark von poetiſchem Hauch durchwehtes Chorlied „Früh: 
lingsnetz“. 

Recht gebildet drückt ſich Laſſen in der „Morgenwanderung“ aus, 
ohne gerade etwas Beſonderes zu ſagen, während V. Lachner ſeine 
„Mönche von Banth“ in bisweilen gezwungenen harmoniſchen Wen⸗ 
dungen ſpazieren gehen läßt. Hiller's „Oſterfeuer“ (aus der Edda) 
hat manchen intereſſanten Zug, verſchmäht aber nicht den verbrauchten 
Effect des Uniſonos, mit welchem das Stück echt „liedertafelmäßig“ 
endet. Mehr Nüancirung, auch wohl eineßſtärkere Doſis Realiſtik er: 
fordert der Vortrag des Veit' chen „Kein Meifter fällt vom Himmel“, 


während uns das Volkslied vom „eingemachten Herzle“ als ein Miß⸗ 


griff erſchien. 

Im Ganzen traten die oft gerühmten Vorzüge des Vereins wieder 
ungeſchmälert hervor. Nur bisweilen wollte es uns bedünken, als 
wünſche er in jener minutioͤſen Sorgfalt der Textausſprache und Phra⸗ 
firung keine Spezialität, wie früher, zu ſuchen. Klangreiz, Rein⸗ 
heit, Sicherheit und muſtikaliſche Fühlung find fein Erbgut geblieben. 
— Als Intermezzi ließen die beiden Chorführer des erſten Tenors 
und zweiten Baſſes ihr ſaftvolles, nobles Organ ertönen. Aus ihrem 
Munde würde ſelbſt die Melodie vom „grünen Aermel“, von welcher 
einmal der tiefe Muſikkenner Falſtaff ſpricht, ſchmackhaft ſein, was 
Wunder alſo, daß die reizenden Liedchen von Julius Schäffer, be⸗ 
ſonders aber das im Franz'ſchen Stil gehaltene „Du trautes Fen⸗ 
ſterlein“, wie andererſeits die elegiſche Arie des Richters aus „Su⸗ 
ſanna“ zu wohlthuendem Ausdruck gelangten! Herr J. Lehnert 
führte die Clavierbegleitung zu einzelnen Geſaͤngen, wie zwei Sätze 
einer Suite von Raff gewandt aus und war durch die Erfolge des 
Vereins für feine Directionsthätigkeit gebührend belohnt. 8. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugône Chavette. 
(44. Fortſetzung.) 
Achtzehntes Kapitel. 

Fönf Stunden von Paris, auf dem Abhange des Plateau’d von 
Montfermeil, welches ſich gegen Livry hinzieht, befindet ſich das Dorf 
Clichy im Walde, deſſen Name ſchon zur Genüge ſeine Lage mitten 
in den Gehölzen bezeichnet, die das Plateau bedecken. Auf zweihun⸗ 
dert Meter Entfernung vom Eingange des Dorfes erhob ſich iſolirt 
und verſteckt im Dickicht uralter Buchen eine Villa, die von den 
Ottsbewohnern „das Tollhaus“ genannt wurde. Dieſer Beinamen 
rührte davon her, daß das Haus vor vier Jahren von einem lebens⸗ 


luſtigen Pariſer gekauft und während der Sommermonate der zwei 


Kaiſerin geneigt ſein dürfte, ſich in Staats⸗Angelegenheiten zu miſchen. Der 


eraus. Um das beginnende Verſtopfen in der Dorfſtraße von Gra⸗ 
velotte ſeitens der nachfolgenden Bataillone zu vermeiden, brach erſt 


eine, dann noch eine Compagnie nördlich ſeitwärts heraus und gingen 


dieſelben dann im Sturm auf die nächſten Waldhecken los. Der Feind 
mußte fo in der Front, nördlich, wie ſchon früher ſüdlich der Chauſſee 
einen Theil der Waldränder preisgeben. Die Flanken der Waldränder 
hielt der Feind dagegen feſt und hatte er ſich hier durch Verhaue noch 
beſonders befeſtigt. Die vorgedrungenen Abtheilungen hielten aber 
auch ihre Poſitionen inne. Immerhin mußte der noch ſtark im Walde 
und an den Rändern ſtehende Feind nördlich der Chauſſee erſt durch 
weitere energiſche Thaten vertrieben werden. Alluälig hatte ſich der 
Reſt des Regiments Nr. 67, die Jäger Nr. 8 und das Regiment 
Nr. 28 (30. Brigade), unter General v. Strubberg aus Grave⸗ 
lotte herausgezogen. Im Feuer des Feindes entwickelte ſich dann die 
Brigade noͤrdlich der Chauſſee zum Sturm auf den Wald. Auf 
der ganzen Linie derſelben wurde mit gleichem Ungeſtüm angegriffen, 
während das heftigſte Granat⸗ und Schnellfeuer des Feindes ſich auf 
die Truppen ergoß. Im erſten Anlaufe wurde der Waldrand jetzt 
ganz erobert und der Feind zog ſich in nordweſtlicher Richtung durch 
den Wald zurück, die bisher ſtark beſetzten Flanken deſſelben preisgebend. 
Die Preußen folgten, den ſteilen Hang zur Mance⸗Schlucht hinabſteigend, 
unmittelbar nach, ſo weit es das Geſtrüpp zuließ. Auf dem Wieſen⸗ 
plane unten im Thale, wurde die Brigade wieder geordnet, die um 
2% Uhr auf der ganzen Linie das Thal erobert hatte. Auf dem 
äußerſten linken Fluͤgel war man hierbei in eine Nebenſchlucht einge⸗ 
drungen, die weiter noͤrdlich nach „La Folie“ binführte. Hier in 
dieſer Seitenſchlucht traf der linke Flügel plotzlich auf neuen energiſchen 
Widerſtand. Man fand dieſe Schlucht durch zwei hintereinander lie⸗ 
gende Mauern gefperrt und die Waldränder daneben hatte feindliche 
Infanterie ſtark beſetzt. Fünf preußiſche Compagnien griffen ohne Zeit⸗ 
verluſt den Mauerabſchnitt an, eroberten ihn unter allerdings ſtarken 
Verluſten und jagten den Feind in die weiter nordwärts gelegenen 
Waldtheile. Es war dadurch ein ſehr werthvoller Stützpunkt gewonnen. 


Breslau, 20. November. 


In einem Artikel der „Deutſchen Allgem. Correſp.“, die von dem früheren 
Redacteur der „Spen. Ztg.“ Dr. Zehlicke herausgegeben wird, war unter 
Anderem behauptet worden, Graf Arnim habe auch der Redaction der 
„Spen. Ztg.“ Actenſtücke zur Verfügung ſtellen wollen. Dieſe Angabe wird 
der „Kreuzztg.“ auf das Beſtimmteſte als unwahr bezeichnet. Die „Kreuzztg.“ 
erfährt auch, daß Graf Arnim ſich gegen Dr. Zehlicke wegen verſchiedener 
Aeußerungen in jenem Artikel weitere Schritte vorbehält. Endlich theilt die 
„Kreuzitg.“ mit: „Die Aerzte des Grafen haben an das Stadtgericht das 
Erſuchen gerichtet, daß ihm eine Bewegung in der freien Luft, namentlich 
auch Reiten, geſtattet werden möge. Darauf hin hat er allerdings die Er⸗ 
laubniß erhalten, ſich in Begleitung eines Beamten in Civil außerhalb des 
Hauſes zu bewegen; das Reiten, auf das ſein Arzt den größten Werth legt, 
iſt ihm aber, wie man hört, nicht geſtattet worden, obwohl hervorge⸗ 
hoben worden iſt, daß das ſehr erſchütterte Nerven⸗Syſtem des Grafen 
gerade dieſer Art Bewegung ſehr bedürfe. Aus welchem Grunde das Ver: 
ſprechen des Verhafteten, einen Spazierritt nicht zur Flucht benutzen zu 
wollen, von der entſcheidenden Behörde für nicht genügend erachtet wurde, 
darüber iſt nichts Näheres bekannt.“ Noch eine Notiz, dann ſind wir wieder 
einmal auf vier und zwanzig Stunden mit der leidigen Angelegenheit fertig. 
Wie nämlich durch eine Berliner Correſpondenz mitgetheilt wird, hat das 
Kammergericht die Beſchwerde des Grafen Arnim wegen ſeiner Wiederver⸗ 
haftung abgelehnt und ſich hierbei auf eine materielle Prüfung der Haft⸗ 
gründe nicht eingelaſſen, vielmehr die Anſicht des Stadtgerichts für vor⸗ 
läufig maßgebend erklärt. Hinſichtlich des früher beabſichtigten Wiedertrans⸗ 
ports zur Stadtvogtei iſt die Beſchwerde für erledigt erachtet und wegen der 
Admutation von Caution und Haft dem Grafen anheimgegeben, beim Stadt⸗ 
gericht, welches ſich darüber noch nicht ausdrücklich ausgelaſſen, zu petitioniren. 

Wie der Wiener „Deutſch. Zig.“ gemeldet wird, hat die Ka iſerin 
Auguſta in Coblenz diverſe Mitglieder des hoͤchſten kath oliſchen Adels, die 
Fürſten Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck, Hatzfeldt⸗Wildenburg und Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein empfangen. Die Herren ſollen dem Anſcheine nach als Deputation 
gekommen ſein. Das genannte Blatt fügt hinzu, man vermuthe, daß die 
Sache mit dem Kirchenſtreit zuſammenhänge, meine jedoch nicht, daß die 


darauf folgenden Jahre von einer munteren Bande von Herren und 
Damen bewohnt worden war, mit der er ein übermüͤthig fröhliches 
Leben geführt hatte. Um ſo zu zechen und zu lärmen und Nächte 
hindurch bis zum anbrechenden Morgen bei Muſik und Tanz den 
patriarchaliſchen Sitten des Landlebens Hohn zu ſprechen, mußte man 
nach dem Ausſpruche der Bauern wahrhaft toll fein. 

Sei es, daß der Beſitzer der Villa für ſeine Orgien einen an⸗ 
dern Schauplatz gewählt, oder daß er dieſer Lebensweiſe müde ge⸗ 
worden: ſeit zwei Jahren war er nicht mehr erſchienen, weshalb denn 
auch ſeitdem ſtatt des tollen Lärmens von ehedem jetzt die tieſſte 
Stille in jenen Räumen herrſchte. Die Schlüſſel der Villa hatte der 
nächſtgelegene Bauer in Verwahr. g 

Das Haus ſtand mitten in einem ſehr umfangreichen Garten, 
den ringsum eine Mauer von beträchtlicher Höhe umgab, welche die 
Villa vollſtändig verbarg. 

In dieſer Villa erwartete Paul Aoril die ſchoͤne Frau von 
Armangis. 

Nach jenem Diner bei Frau von Armangis, als er im Salon, 
wo der Kaffee eingenommen wurde, es gewagt hatte, der ſchönen 
Frau, von der er glaubte, daß ſie ihm auf dem Opernball das Leben 
gerettet habe, leiſe einige Worte dankbarer Verehrung und leiden⸗ 
ſchaftlichen Entzückens zu ſagen, hatte fie ihm raſch die Weiſung zus 
geflüſtert; 

Bleiben Sie bis zuletzt!“ 5 

Dann hatte ſie ihn in beſeligter Verblüffung ſtehen laſſen, um ſich 
mit ihren zahlreichen übrigen Gäſten zu beſchaͤftigen, von denen Paul 
mit Ausnahme des tauben Caduchet Niemand kannte. 

Frau von Armangis ging von Einem zum Andern lächelnd, zu⸗ 
vorkommend, bezaubernd für Alle, wobei ſie nur den armen Paul 
überſah, den ſie vollkommen vergeſſen zu haben ſchien. 

Nach und nach leerte ſich der Salon, obwohl immer noch zu 
langſam für Avril, der voll Ungeduld mit Ungeduld den Moment des 
Alleinſeins mit Frau von Armangis erwartete. 

Da fiel ihm plotzlich Caduchet ein, mit dem er gekommer war. 
Es ſtand nur zu gewiß in Ausſicht, daß der Dicke nicht eher von der 
eng weichen würde, als bis er fih Paul's Begleitung gefichert 
atte. 

Durch feine Schwerhörigkeit der allgemeinen Unterhaltung ent: 
zogen, hatte Caduchet iſolirt in einer Ecke des Salons auf einem 
Fauteuil Platz genommen, wo er ſich dem Verdauungsproceſſe und 
ſchließlich einem ſüßen Schlummer überließ. 

Endlich war von den Gäſten auch der Letzte, dem Frau von Ar⸗ 
mangis bis zur Thüre das Geleit gab, gegangen. 


— — — 


letzteren Anſicht find auch wir, mochten aber bei dleſer Gelegenheit daran ers 
innern, daß es eigentlich viel auffälliger geweſen wäre, wenn die drei rhein⸗ 
preußiſchen Adeligen, von denen zwei ſogar im Kreiſe Coblenz ihren ſtändi⸗ 
Wohnſitz haben, der in Coblenz weilenden Kaiſerin ihre Aufwartung nicht 
gemacht hätten. 

Der deutſche Botſchafter bei der franzöſiſchen Regierung, Fürſt Hohe n⸗ 
lohe, verweilt, wie wir den „N. Nachr.“ entnehmen, gegenwärtig in Mün⸗ 
chen. Die frühere Nachricht, daß er ſich direct von Berlin auf feinen Poſten 
begeben, war alſo ungenau. ; 


Die Sprache, welche der Papſt in feinen jüngſten Reden, namentlich in 
der von ihm am Allerheiligen⸗Tage gehaltenen, geführt hat, ſcheint nicht 
überall den rechten Anklang gefunden zu haben. So melden römiſche cleri⸗ 
cale Blätter: Der braſilianiſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhle, Barao 
d'Alhandra, hat den Cardinal Antonelli erſucht, den Papſt zu vermögen, 
einige Ausdrücke, welche in ſeiner Rede vom 1. November vorkommen und 
Anſpielungen auf die braſilianiſchen Kirchenangelegenbeiten enthalten, die für 
die braſilianiſche Regierung verletzend find, zu mäßigen. Der Cardinal ſoll 
aber dem Geſandten geantwortet haben, Seine Heiligkeit ſei vollkommen 
frei und unabhängig, Ihr Urtheil ſo auszuſprechen, wie es Ihr beliebe und wie 
es Ihr die Ereigniſſe eingeben, und Niemand dürfe ihr zumuthen, Ihre Ge⸗ 
danken zu unterdrücken oder die Worte zu ändern, die Ihr auszuſprechen 
beliebt habe. 


Braſilien noch ein anderes Land genannt. Charakteriſtiſch für die in Rom 
herrſchenden Preßzuſtande iſt die Art und Weiſe, in welcher die „Capitale“ 
dem Papſte auf die Bemerkungen antwortet, welche derſelbe in ſeiner Rede 
am 1. November gegen die liberale Preſſe, namentlich aber gegen das ge⸗ 
dachte Blatt ſelbſt gerichtet hatte. Wir entnehmen dem betreffenden Artikel 
nur folgende Stelle: 


„Erklären Sie uns nun, wie es kommt, daß das (in Ihren Schulen, durch 
Ihre Bücher, Journale und Predigten gebildete) Volk jetzt nichts als die 
„Capitale“ lieſt und auf leines Ihrer Worte mehr hört, Ihre Drohungen 
verlacht und ſich um Sie gar nicht mehr kümmert, fer gha als exiſtirten 
Sie gar nicht. Sie ſehen, wir haben gar keine Helfer gehabt, um ſolchen 
Einfluß zu erlangen, ja, wir wurden noch mehr als Sie von der Regie⸗ 
rung, von den bevorzugten Claſſen, von der halben Welt angefeindet. Es 
regneten auf uns die Verleumdungen, Beſchlagnahmen, Geld⸗ und Ge⸗ 
fängnißſtrafen, Drodungen und Verfolgungen aller Art. W 
das Volk für uns! Dies V 
wenn es galt, die Wahrheit zu verfechten, gegen Mißbräuche zu kämpfen, 
das Unrecht wieder gut 1 machen, die Gerechtigkeit anzurufen. Wie er⸗ 
klären Sie es nun, Maſtai⸗Ferretti, daß dieſes Blatt über Alles 
und über Alle triumphirt hat? Würden 
daß, indem Sie daſſelbe bekriegen, Sie der Wahrheit den Krieg 
erklaren? Was anders als dieſe Macht der Wahrheit bat aus dieſem 
Stück Papier ein unüberwindliches Bollwerk gemacht? Kommen Sie in 
unſere Bureaus und die Binde wird Ihnen von den Augen fallen, Sie 
werden dort weder Schweizer noch Gendarmen, ſondern eine Menge arme 


Uebrigens habe der Papſt in der betreffenden Rede nur von 
amerikaniſchen katholiſchen Staaten im Allgemeinen geſprochen und weder 


— 


ir hatten nur 
olk fand uns aber ſtets auf unſerem Poſten, 


Sie anerkennen wollen, 


N 


Leute finden, welche bei uns Gerechtigkeit gegen die Mächtigen verlangen, 


und dieſe Leute brauchen nicht in den Vorzimmern zu warten. Fragen 
Sie dieſelben um unſer Geheimniß und man wird es Ihnen ſagen. Der, 
welcher ſchlecht handeln will, hat keine Furcht davor, ſchlechtes zu thun, 
wohl aber Angſt vor der Veröffentlichung. Wundern Sie ſich noch, wes⸗ 
halb viefliberale Preſſe erſt recht mächtig geworden iſt, nachdem ſie von Ihnen 
verflucht wurde. Erſticken Sie doch wenn Sie können, das Gewiſſen des Volks. 
Kommen Sie in unſere Bureaus und ſehen Sie, wie man arbeitet und leidet in 
Rom. Niemals iſt aus Ihrem Palaſte von 11,000 Zimmern eine Stimme er⸗ 
ſchollen, welche den Beſchwerden des Volkes Gerechtigkeit hätte werden 
laſſen. Wir haben Sie zwar gegen diejenigen losdonnern hören, die Ihnen 
den Thron weggenommen haben, Sie aber donnern niemals gegen dieje⸗ 
nigen, welche dem Volke ihre Rechte verweigern. Wie können Sie nun 
aber verlangen, das Volk ſolle bei Ibnen die Gerechtigkeit ſuchen und nicht 
bei der Redaction der „Capitale“? Sie ſind und waren ja ſein Unter⸗ 
drücker und nicht ſein Ve 1 
Sie in unſere ärmlichen Zimmer und vergleichen Sie unſere Lumpen mit Ihrem 
orientaliſchen Luxus im Vatican und Sie werden um ſo eher begreifen, woher 
die Macht der „Capitale“ ſtammt, über Ihre kindiſchen Verfluchungen, welche 
dem Biſſe eines Säuglings auf ein Stück Eiſen gleichen, triumpbiren zu 
können. Kommen Sie zu uns, Maſtai und Sie werden in unſeren Arbeits⸗ 
1 weit furchtbarere Eingehungen, als auf dem Grabe des heiligen 

etrus finden. Sie werden begreifen lernen, daß Jeſus zum Volke hielt. 
Nehmen Sie einige Jahre unſere Stellung ein, genießen Sie die Annehm⸗ 
lichkeiten der liberalen unabhängigen Preſſe mit uns, bleiben Sie feſt, 


erlbeidiger! Kommen Sie, Maſtai⸗Ferretti, kommen 


hören Sie auf das Volk, wenn es Ihnen feinen Jammer erzählt, ſagen 


Sie die Wahrheit und dann, ja dann, Maſtai⸗Ferretti, wird das Volk mit 

Ihnen fein und dann werden Ihre Blitze zünden! Jetzt aber haben die 
unſrigen mehr Wirkung, als die Ihrigen, denn in der That find Sie es 

der da zittert! Sie ſchreien um Hülfe, rufen in alle Welt hinaus, da 


Sie nicht mehr ſich aufrecht halten können, wenn das römische Volk fort? 


fährt, die „Capitale“ zu leſen. Welch ein köſtliches Geſtändniß. Wir 


r 


Jetzt kam ſie zurück und ſchritt direct auf Paul Avril zu, mit dem 
ſie ſich allein glaubte. f 

Dieſer wies mit dem Finger auf Caduchet, der durch ein leiſes, 
regelmäßiges Schnarchen verrieth, daß ihn ein feſter Schlaf über⸗ 
wältigt hatte. 

Beim Anblicke des 
in lautes Gelächter aus. 
„Ol, rief fie, „er würde uns nicht geniren, wenn er wach wäre, 
um fo weniger wenn er ſchläft ... Stören wir ihn alſo nicht 
Setzen Sie ſich zu mir“, fuhr ſie fort, indem ſie ſich auf einem 

Sopha niederließ und auf den leeren Platz neben ſich deutete. „Laſſen 

Sie uns nun plaudern!“ 

Paul gehorchte. 

„Werden Sie mir jetzt endlich ſagen, was alle dieſe unverſtänd⸗ 
lichen Phraſen bedeuten ſollen, die Sie mir feit geſtern zu hören ger 
ben, ohne daß ich weiß, was Sie damit ſagen wollen?“ 

Statt zu antworten, ſank Paul auf die Kniee, indem er die 
beiden Hände der ſchöͤnen Frau in die ſeinigen nahm und mit Küſfen 
bedeckte. 

Frau von Armangis ſpielte die höchlich Erſtaunte. f 

„Aber mein liebes Kind, Sie irren ſich“, ſagte fie in einem etwas 
ſpöttiſchen Tone. „Sie halten mich für meine Tochter Blanche, um 
die Herr von Jozères und der Doctor bei mir für Sie warben.“ 

„Nein, ich irre mich nicht“, flüſterte Paul mit leiſer, zitternder 
Stimme, während er feine Lippen noch glähender auf die ſchönen 
Hände drückte, die ſich dieſen leidenſchaftichen Küſſen nicht entzogen. 

„O, dann bin alſo wirklich ich es, in die Sie ſich verliebt haben!“ 
lachte Frau von Armangis. 

„O, ſpotten Sie nicht, ich beſchwöre Sie!“ flehte Paul. 

„Ja, Sie haben Recht,“ ſagte fie ernft, „man darf über die Liebe 
nie ſpotten, ſelbſt wenn fie ſich einer alten Frau zuwendet..“ Und 
den Kopf des jungen Mannes zwiſchen ihre beiden Hände nehmend, 
neigte fie ſich zu ihm nieder, wobei fie ihr Geſicht dicht dem ſeinigen 
näherte und fortfuhr: 

„Denn ich bin eine alte Frau ... bin ſchon tief in den Vier? 
ngern ... Sehen Sie mich doch nur an, mein Kind, und geſtehen 
Sie, daß mein Alter mir verbietet, Sie anzuhören.‘ 

Paul preßte feine Lippen auf jene der verſühreriſchen Frau. 
Frau von Armangis warf ſich raſch zurück. 3 


N 


grotesken Schläfers brach Frau von Armangls 


„Sie find ein Kind!“ rief fie, indem fie ihre Hände frelzubek om 


men ſuchte, die Paul noch immer in den ſeinigen feftbielt, während 


er mit bebender Stimme ausrief: 
„Ich liebe Sie! .. . Ich liebe Sie!“ 


„Unſer erſtes Zuſammentreffen datirt von geſtern. Geſtehen Sie, 1 


JE N IT u > em f 2 } * 


7 


1 


die doppelten und die einfachen 


Br Act davon, denn man Tann in keiner feierlicheren Weiſe ſich für 
befiegt erklären.“ i 
Einem Theile der franzbſiſchen Preſſe hat die Note, in welcher die 
„Times“ erklärt, daß Disrgeli in der bekannten Stelle feiner neueſten Rede 
keine Anſpielung auf den Fall des Grafen Arnim habe machen wollen, 
ſchwere Schmerzen bereitel. Wie unſere unten folgende Pariſer O⸗Corre⸗ 
ſpondenz ausführlicher mittheilt, hat ſich beſonders John Lamoinne im 
„Journal des Debats“ in fehr eigenthümlicher Weiſe beklagt. Indeß ift das 
auch von der „Preſſe“ geſcheben, welche faſt wortlich zu demſelben Schluſſe 
wie die „Debats“ kommt, daß nämlich „die Freiheit des Gedankens in Eng⸗ 
land compromittirt ſei“. Die „Preſſe“ kleidet jenen Schluß jedoch etwas 
vernünftiger und nicht ſo ſentimental ein wie die „Debats“. Sie benutzt 
ihn, um den Engländern zu beweiſen, daß auch fie durch die Niederlage 
Frankreichs indirect beſiegt ſeien. Das bekannte Mandver! Wie es ſcheint, 
balten es die franzöſiſchen Blätter, welche ſich 14 Tage aller Hetzereien gegen 
Deutſchland entſchlagen hatten, es bereits nicht mehr aus, von ihrem ſonſti⸗ 
gen Privilegium keinen Gebrauch zu machen. 

In England nehmen die durch die Gladſtone'ſche Broſchüre angeregten 
Streitigkeiten ihren Fortgang. Nachdem eine Reihe bekannter und hervor⸗ 
ragender Katholiken ihre Meinung über das Verhältniß der geiſtlichen zur 
weltlichen Gewalt abgegeben haben, erſcheinen Stimmen aus dem größeren 
Publikum auf dem Kriegsſchauplatz, und zwar, wie dieſe meiſtens zu thun 
pflegen, anenym. Die Sprache iſt dann auch verhältnißmäßig etwas 
derber. Ein „römiſcher Katholik“ verſichert in einer Zuſchrift an die 
„Times“, „daß, wenn Monſignore Capel Recht hat und Lord Ca⸗ 
moys durch ſeine Erklärung ſich ipso facto aus der Kirche ausge⸗ 
ſchloſſen hat, es Viele giebt, die fein Schicksal theilen, indem fie das neue 
Dogma als einen todten Buchſtaben behandeln und es nicht der 
Mühe für werth halten, ſich überhaupt Gedanken über das Zeug zu 
machen, ſich abrigens auch, und zwar mit Recht, für eben fo orthodox halten 
als der Papſt ſelber“. Das nennt man, ſagt die „K. Z.“, eine runde und 
klare Ausdrucksweiſe. Wann wird der katholiſche Laie erſtehen, der es zu 
der Erklärung bringt, daß er in gewiſſen Fällen nicht etwa ſeinem Ge⸗ 
wiſſen, ſondern dem Papſte mehr gehorchen würde, als Ihrer Majeſtät 
und dem Parlament? Und wann wird die roͤmiſche Kirche in England 
— See finden, die Läugner ihres oberſten Dogmas öffentlich von ſich zu 

0 en „ 

Nach amtlichen Berichten aus Spanien find die Vertheidigungswerke der 
vor der feindlichen Front liegenden navarreſiſchen Plätze Lerin, Larraga und 
Tafalla in artilleriſtiſcher Beziehung wohl ausgerüſtet. 

Die erſten amtlichen Nachrichten über die Siege in Guipucoa brachte die 
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a er nn a ; der Einlöſung beauftragten Kaſſen Niemand verpflichtet, diefe Münzen! Thorn 18. Nov. [Berurtbeilung) Wegen Beleidigung 4 
9 W vom 10. d., daß nach hart⸗ in Zahlung zu nehmen. — § 2. Die im Umlaufe befindlichen, im] der preußlſchen Armee, des Fürſten Bismarck, des Oberpräſidenten von 0 


näckigem Widerſtande die Feinde die furchtbare und ſtark verſchanzte Poſi⸗ 
tion San Marcos räumten, und daß er am folgenden Tage den Angriff 


entſchloſſen fortjegen würde, wenn auch mit den Rerſichtsmaßregeln, welche zeichnenden Kaſſen derjenigen Bundesstaaten, welche dieſe Münzen ge⸗f gericht zu 8 Wochen Gefängnis verurtheilt. 4 

e pifsig rapbiicen Berbältnifie be3 Dom delude mit len 1 5 haben, bezw. in deren Gebiet dieſelben gefepliches Zahlungsmittel! Aus Mecklenburg, 17. Nov. [Verurthellung.] Ein frommer 

In ugenblicke nicht genau feſtſtellen, waren aber, Weg 0 1 find, nach dem in dem $ 3 feſtgeſetzten Werthverhältniſſe für Rech⸗ Prediger, der Paſtor Schilbe aus Parchim, welcher ſogar einmal den 1 

empfindlich, doch ſehr gering im Vergleiche zu den errungenen Erfolgen. nung des deutſchen Reichs ſowohl in Zahlung angenommen, als auch] dortigen Garniſonsprediger vertreten hat, iſt von der Juſtizkanzlei zu 

* 55 17 U . 0 1 ferner 15 Stun bam 11. ae gegen Reichs⸗ bezw. Landesmünzen, jedoch nur in Beträgen von min⸗ Güftrow wegen Beleidigung des Kaiſers zu vier Monaten Feſtungs⸗ a 
e r: Wie ich in meinem geſtrigen Telegramm ankündigte, - 0 ; ; ; l 

er 0 W rei ae erte. deſtens 12 Thalerpfennigen gleich 10 Pfennigen Reichsmünze oder in] haft verurtheilt worden ö 


er rechte Flügel, unter dem Befehle des Generals Loma, rückte 
über die Poſitionen von Oyarzun vor; der linke, vom General 
La Portilla geführt, gewann mit höchſt mühſeligem Anſtieg die 
Sierra Jaizquivel und überzog den Gipfel in feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung, um die ae eee einzuwickeln, welche der Feind in 
ſenkrechter Richtung auf die von San Sebaſtian durch Renteria nach Irun 
führende Straße angelegt hatte, und das Centrum, unter dem Befehle 
des Generals Blanco, unternahm den Marſch von Lezo aus mit dem 
Hauptaugenmerk, die Poſitionen des Urcabe 1 erobern. Die Bewegung 
wurde von vollſtändigem Erfolge gekrönt, nachdem die Abtheilung Loma's, 
welche den Feind aus allen Poſitionen warf, einen heftigen Kampf durch⸗ 
geführt hatte und dann die Herabſteigung des Generals La Portilla den 

eind zum gänzlichen Rückug und zur ſchleunigſten Räumung der Schanz⸗ 
gräben zwang; wobei Mundvorräthe, Reſerve⸗ Munition und Geniepark 
im unſere nde fielen. Generale, Dffigiere und Soldaten haben wieder 
einmal ihre Tapferkeit und militäriſche Tüchtigkeit bewieſen. Die Erſteren 4 
gaben ihren Leuten Beiſpiele von Entſchloſſenheit und Unerſchrockenheit, E f 7 5 : 
And die Letzteren legten von Neuem die den ſpaniſchen Soldaten in jo] zu 3 Sgr.; Yas —= 2½ Schill. zu 1 Sgr. 10 ½ Pf. und des Zwei-|betene Entlaſſung aus feinem Amte bewilligt wird. Zugleich verabfgiebet 
hohem Maße auszeichnenden Vorzüge an den Tag. ſechslingſtück oder 1 Schilling zu 9 Pf. 


Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch findet auf 
und anders, als durch den gewohnlichen Umlauf, im 
ringerte, ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. 
zweite Bekanntmachung ſoll beſagen: Vom 1. Januar 1875 an dürfen! feiner Amtsthaͤtigkeit verſtanden, 


auf die Gegenvorſtellungen der Jeſuiten⸗ 
die Viſttation des Unterrichtsweſens in 


„ = 40 Schillinge zu 1 Thlr. Preuß. Gour.; % 20 Schill. 
zu 15 Sgr.; 


a Deutſchland. 
= Berlin, 19. Novbr. [Zur Einführung der Markrech— 
nung. — Die Außercoursſetzung verſchiedener Münzen.] 


fi) das Zutrauen ſowohl der Bevöͤl⸗ ; 


„Indem er fo plauderte, war Janerot, von Paul begleitet, in fein 
Haus hineingegangen, wo er einen an der Wand hängenden Kalender 13 


Geringſten, ich beſann mich nur auf einen Reim,“ brüllte er, während 
er halblaut zu ſprechen glaubte. 

„Führen Sie ihn weg“, ſagte Frau von Armangis zu Paul. 

Der junge Mann ſchob ſeinen Arm unter den des Dicken, der 
die hierin liegende Aufforderung glücklicherweiſe doch verſtand. 

„Ah, ja, es iſt wahr“ ſagte er, „ich vergaß, daß es Zeit iſt, uns 
der liebenswürdigen Hausfrau zu empfehlen. Was wollen Sie? Die 
Liebe macht mich taub und blind! 

Stöhnend ließ Caduchet ſich von dem jungen Manne fortführen, 
der vorher noch der ſchönen Frau die Hand geküßt und ihr dabei zu⸗ 
geflüftert hatte: N 

„Ich gehe, um Sie zu erwarten.“ 

„Und vor Allem ſagen Sie keinem Menſchen etwas davon!“ er⸗ 
mahnte Frau von Armangis ihren Verehrer, indem ſie ihn mit einem 
letzten, verführeriſchen Lächeln entließ. 

Am andern Tage, gegen ſieben Uhr Morgens, ſtieg Paul am 
Eingange des Dorfes Clichy aus einem Fiaker. 

Er ſchritt auf einen Bauern zu, der unter der Thür des erſten 
Hauſes ſtand. 

„Könnt Ihr mir nicht ſagen, wo ich den Pächter Janerot finde?“ 
fragte der junge Mann. 

„Janerot? .. der bin ich ſelbſt,“ erwiderte der Gefragte. 

„Dann ſeid auch Ihr es, bei dem die Schlüſſel zum ſogenannten 
Tollhauſe aufbewahrt ſind?“ 

„Ja, ſeit zwei Jahren.“ 

„Ich bin von Frau von Armangis ermächtigt, ſie mir von Euch 
geben zu laſſen.“ 

Janerot beſann ſich. 

„Frau von Armangis ... Armangis?“ wiederholte er 
„Ja, ich glaube, es iſt dies der Name, den mir der Wucherer nannte 
und auch aufſchrieb, denn ich muß Ihnen ſagen, daß ich die Dame 
nie zu Geſicht bekommen habe. Das Haus gehörte einem Bruder 
Liederlich. Um ſein tolles Leben fortführen zu können, ſcheint es, 


daß Ihnen dieſe Liebe ſchnell gekommen iſt,“ erwiderte Frau von 
Armangis in ſpöttiſchem Ton. 

„Ich liebe Sie ſeit jener Nacht, in der ich ſo ſüße Stunden 
in Ihrer Geſellſchaft verlebte. .. in jenem Kabinete, wo wir zu: 
ſammen ſoupirten, obwohl Sie damals ſo grauſam waren, ſich nicht 
zu demaskiren.“ 

Es war das zweite Mal, daß Frau von Armangis ſich von Paul 
für jenen myſteriͤſen Domino gehalten ſah. 

„Wer mag jene Andere geweſen fein? fragte fie ſich. 

„Leugnen Sie es doch nicht mehr!“ fuhr Paul fort. „Ich habe 
in Ihnen meine Beſchützerin wieder erkannt, die mich vor dem 
Hinterhalte rettete, der mir gelegt war ... Bin ich denn fo ſtraf⸗ 
bar, daß ich mein dankbares Herz nicht einer Liebe verſchließen konnte, 
die mich zum unglücklichſten Menſchen machen wird, wenn Sie in 
Dr unerbittlichen Strenge fortfahren, ſich graufam gegen mich zu 
zeigen?“ 

„Ich wiederhole es, Paul ... Sie find ein Thor!“ 

„Ein Thor, der Sie liebt .. . der bereit iſt für Sie zu ſterben!“ 
rief Paul, indem er Bertha an ſich drückte und ihre Lippen mit 
Küſſen bedeckte. 

Ein geräuſchvolles Gähnen unterbrach in dieſem Augenblicke die 
ſtürmiſchen Liebkoſungen des feiner ſelbſt nicht mehr mächtigen jungen 
Mannes. Es war Caduchet, der gähnend erwachte. Raſch war 
7 er Armangis den Armen Paul's entſchlüpft und lächelnd 

e ſie: 

„Ja, ein recht großer Thor ſind Sie, Paul, und ich hätte gute 


Luſt, Sie auch als ſolchen zu behandeln ... 
Thoren r chen zu behandeln Wiſſen Sie, wie man 


„Man ſperrt ſie ein.“ 

„Ja, man iſolirt ſie.“ 

„Ah, und Sie wollen mich iſoliren?“ 

„Auf einige Tage wenigſtens ... ja. Ich bin begierig, ob die 


herabnahm und darin blätterte. 


„Armangis ... wiederholte er ... wenn dies der Name ill, ſo 
muß er da irgend wo ſtehen. Ja, richtig. .. da iſt er. 
A—r—m—a 19-18 . . . Der Herr will das Haus wohl an⸗ 4 
ſehen, um es zu kaufen?“ 

„Ich weiß noch nicht, ob ich es kaufen werde, jedenfalls werde 
ich es aber vorläufig vierzehn Tage lang bewohnen,“ erwiderte Avril. 2 

Janerot öffnete nun eine Schublade und holte einen Bund 
Schlüſſel heraus. 

„So kommen Sie’, ſagte er. „Ich will Sie hinüber führen. 

. . . „Demnach wird der Herr vierzehn Tage in unſerer Gegend ) 
bleiben?“ hub er wieder an. : 9 

„Vielleicht mehr, vielleicht auch weniger,“ erwiderte Paul. 

„Der Herr wird ſich fo allein recht langweilen mit feinem Be⸗ 
dienten,“ fuhr der Bauer fort. A 

„Ich habe keinen.“ > 

„Keinen Bedienten? ... Ah ich war der Meinung, daß einer 
heute oder morgen nachkommen würde,“ ſagte Janerot. 0 ir 

Zehn Schritte weiter hub er wieder an. 

„Dann wird ſich der Herr, wie ich ſchon ſagte, in dem großen 
Hauſe recht langweilen,“ wiederholte er. 4 

„Ich erwarte in ein paar Tagen eine Dame.“ a 

„Iſt es die Dame, die für die jungen Herren die Schulden 4 
bezahlt?“ 

Von der Impertinenz dieſer Frage unangenehm berührt, rief 
Paul beleidigt: a 3 

„Die Dame, die ich erwarte, iſt meine Schweſter.“ 5 

„O,“ entgegnete der Bauer, ohne ſich irre machen zu laſſen, „es 
war nur fo meine Meinung, weil die Kaſten alle voll ſind.“ Be 

„Was?“ rief Paul, der dieſe ſeltſame Antwort nicht verſtand. 


Einſamkeit beruhigend auf Sie wirken wird.“ Und noch lei r 
chend, fügte ſie raſch hinzu: 1 
„Sie begeben ſich, ohne einer Menſchenſeele etwas davon zu ſagen 
len Elihy im Walde. Dort fragen Sie nach dem Bauer Janerot, 
on dem Sie die Schlüſſel zum ſogenannten Tollhauſe verlangen und 
ſagen, daß Sie von mir geſchickt ſeien.“ 
„Und?“ murmelte Avril freudig. 


„Und dann erwarten Sie mich,“ flüferte Frau von Armangis 


borgte er da und dort, wo ſich nur etwas auftreiben ließ. So kam 
auch ſchließlich dieſes Haus, welches wir das Tollhaus getauft haben, 
in die Hände eines Wucherers, der es übrigens nicht ſehr lange behielt, 
denn nach drei Tagen kündigte er mir an, daß die Schulden des 
liederlichen jungen Mannes bezahlt ſeien und zwar durch eine ſehr 
dornehme Dame, die auf dieſe Weiſe Eigenthümerin des Hauſes 
wurde. Und er e ihren Namen auf und gab 55 die 

Schlüffel, die ich ihr aushändigen ſollte, wenn fie kommen würde, um 
5 Ber Lächeln voll der beſeligendſten Verſprechungen. ihr Beſitzthum zu beſichtigen. Dies hat fie aber bis jetzt noch nicht 
1 Sch he war unterdeſſen aufgeſtanden. f gethan .. ſie muß nicht ſehr neugierig fein, die vornehme Dame, 

„Ich wette, daß Sie glauben, ich hätte geſchlafen. Aber nicht im! da ſie noch nicht da war.“ 


Lächeln an, indem er murmelte: 

„Sie Spaßvogel! 
Kaſten voll find? Der Andere hat nichts mitgenommen .. nicht das 
Geringſte.“ 


Ohne darauf einzugehen fuhr Janerot fort: 

„Dann wird fie noch heute kommen, Ihre Frau Schweſter?“ 
„Nein, ich ſagte Euch ſchon, in einigen Tagen erſt.“ ; 
Der Bauer blieb ftehen und ſah den jungen Mann mit ſchlauem 


Wenn ich Ihnen aber wiederhole, daß ale 


„Was Teufel wollt Ihr denn nur mit Euren vollen Kaſten?“ 


rief Paul. 


„Genug ... ich weiß, was ich weiß,“ entgegnete Janerot, der die 


2 kerung deutſcher als feanzöfifcher Zunge in hohem Grade zu erwerben.] Europa Forlſchritle macht. 
Sein Abgang wird daher hierorts allgemein lebhaft bedauert. Ueber 
84 7 — Nachfolger iſt an kompetenter Stelle noch nichts Beflimmtes 
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 granfreid, 
9 8, November. [Das Syriſtophle'ſche Mani⸗ 
KArung de Broglie's. — John Lemoinne gegen 
„mes“. — Zur allgemeinen Poſtvereinigung. — 
Dun Pariſer Anleihe. — Akademiſches.] Der geſtern ange⸗ 
Kündigte Brief Chriſtophle's iſt heute in der „Opinion Nationale“ er: 
ſchienen. Er iſt an einen Wähler gerichtet und nur von Chriſtophle 
unterzeichnet, aber die „Opinion“ trägt Sorge, zu erklären, daß er 
die Billigung der hervorragendſten Perſönlichkeiten des linken Centrums 
erhalten habe, alſo für ein wahres Manifeſt dieſer Parteigruppe gelten 
könne. Wie wir ſchon meldeten, iſt dies Manifeſt eine Antwort auf 
den Brief Louis Blanc's, worin entwickelt wurde, erſtens, daß die Re⸗ 
publik ſowohl thatſächlich als rechtlich beſtehe und alſo einer Aner⸗ 
kennung durch die Verſammlung gar nicht bedürfe, zweitens, daß die 
gegenwärtige Verſammlung nicht das Recht habe, conſtitutionelle 
Geſetze zu ſchaffen, eine Theorie, welcher bekanntlich Louis Blanc treu 
geblieben iſt, auch nachdem ſie von der großen Mehrzahl ſeiuer Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen von der äußerſten Linken aufgegeben worden. Chri⸗ 
ſtophle unternimmt es, dieſe Behauptungen im Einzelnen zu wider⸗ 
legen, auf welche Polemik wir nicht eingehen. Zugleich aber tritt aus 
dem Schreiben das Programm des linken Centrums für die bevor⸗ 
ſtehende Seſſion hervor, welches Programm ſich etwa ſo zuſammen⸗ 
faffen läßt: Das linke Centrum bleibt eutſchloſſen, dem Proviſorium 
ein Ende zu machen. Es will die Republik geſetzlich anerkannt ſehen, 
läßt ſich aber im hoheren Intereſſe des Landes als Einleitung der 
Republik das republikaniſche Septennat gefallen. Als der Antrag 
Caſimir Perier's verworfen worden, hat das linke Centrum für die 
Auföfung geſtimmt; es wird abermals dafür ſtimmen, wenn die Ver⸗ 
ſammlung ſich weigert, die Republik zu conftituiren, aber bis dahin 
„wird es allen vernünftigen Vorſchlägen ein Ohr leihen, welche darauf 
abzielen, der jetzt ſchon thatſächlich beſtehenden Republik auch die ge⸗ 
ſetzliche Exiſtenz zu geben.“ Kurz, das linke Centrum nimmt die am 
20. November geſchaffene ſiebenjährige Präſidentſchaft Mac Mahon's 
ohne Rückhalt an, unter der Bedingung, daß dieſe Präfidentſchaft nur 
für das erſte Capitel einer republikaniſchen Verfaſſung zu gelten hat. 
Das find im Weſentlichen die Erklärungen Chriſtophle's. Wie man 
ſteht, ſtimmen fie mit dem letzten Briefe Laboulaye's überein; nur fagt 
Chriſtophle noch deutlicher als Laboulaye, daß feine Partei die Auf⸗ 
loöſung nur als den äußerſten Nothbehelf anſieht, und nur dann Zu: 
flucht zu ihr nehmen will, wenn alle Verſöhnungsmittel nichts ge⸗ 
fruchtet haben. Dies neue Manifeſt iſt alſo eine Einladung an die 
Septennaliſten und indirect an Mac Mahon, ſich mit den gemäßigten 
Republikanern zu verſtändigen. Man muß abwarten, welche Antwort 
darauf erfolgen wird. Daß die Männer vom linken Centrum ſich 
auch jetzt noch an die Hoffnung auf eine Verſtändigung klammern, 
kann nicht Wunder nehmen; es iſt mehrfach an dieſer Stelle geſagt 
worden, welche Befürchtungen die letzten Wahlvorgänge in ihnen erregt 
haben und warum fie nur mit dem größten Schrecken an die Wahl 
einer neuen Verſammlung ohne vorherige Feſtſtellung der Regierungs⸗ 
form denken. — Herr de Broglie läßt in dem „Journal de Paris“ 
mittheilen, daß man ihm mit Unrecht ehrgeizige Abſichten zuſchreibt 
und daß er „an keiner Kabale“ gegen die jetzigen Miniſter Theil 
genommen, ſondern im Gegentheil die uneigennützigſten Anſtrengun⸗ 
gen gemacht hat, um die Schwierigkeiten ihrer Aufgabe zu erleichtern. 
Unndthig zu ſagen, daß die Gegner des ehemaligen Vicepräſidenten 
darum nicht minder fortfahren zu behaupten, Herr de Broglie werde 
ſich nicht bitten laſſen, die Gewalt wieder zu übernehmen, wenn 
ſie wirklich, wie ſich das vorausſehen läßt, den jetzigen Inhabern zu 
ſchwer werden ſollte. Der Herzog gilt einmal für ehrgeizig und er 
hat bisher alles Nöthige gethan, um den Leuten dieſe Ueberzeugung 
einzuflößen. Eine Note des „Journal de Paris“ wird fie ihnen nicht 
ausreden. — John Lemoinne iſt auf's Hoͤchſte erbittert darüber, daß 
Disraelt durch die „Times“ erklären laßt, er habe in feiner Rede in 
Guildhall nicht auf die Verhaftung Arnim's angeſpielt. Er fagt in 
einem Artikel der „Debats“ unter Anderem: „In klaren Ausdrücken 
giebt die Note der „Times“ nichts weniger als die ſehr demüthigen 
Entſchuldigungen des erſten engliſchen Miniſters gegenüber dem erſten 
preußiſchen Miniſter. Man ſieht, daß der Belagerungszuſtand in 


ſchwere Thür der hohen Umfaſſungs⸗Mauer öffnete, vor der Beide 
angelangt waren. 
„Aber ich, ich weiß nicht, was Ihr ſagen wollt,“ rief Paul unge⸗ 
duldig, indem er hinter dem Bauern in den Garten eintrat. 
Nun, laſſen Sie es gut fein. Meinetwegen können Sie ja auch 
der Bruder der Fran von Armangis ſein,“ erwiderte Janerot lachend. 
Arril überlegte ſich, daß Frau von Armangis compromittirt wer⸗ 
den könnte, wenn er ſie auch für ſeine Schweſter ausgeben würde, 
und rief lebhaft: „Frau von Armangis? Wer ſagt Euch, daß fie 
meine Schweſter ſei? Ich habe ſie ſo wenig wie Ihr, guter Alter, 
je geſehen. Bei meinen erſten Beſprechungen wegen des Hauſes, wel⸗ 
ches ich kaufen will, hatte ich nur mit dem Intendanten dieſer Dame 
zu thun, der mir ſagte, daß ich mich auf Frau von Armangis berufen 
müſſe, um von Euch die Schlüſſel zu bekommen.“ 
„Und man hat Sie nicht ermächtigt, ſich der Sachen zu bedienen, 
die in den Kaſten liegen?“ entgegnete der Bauer. 
„Aber was enthalten denn dieſe nun ſchon ſo oft erwähnte 
Käſten?“ rief Paul. 
: „Meiner Treu . = . fie enthalten die ganze Garderobe des An⸗ 
dern .. . des Tollen, der vor Ihnen da war.“ 
„Nun, und was ſoll ich damit..“ 
„Weil der Herr vierzehn Tage hier zubringen will und wenn die 
Frau Schweſter erſt in einigen Tagen kommen ſoll und da der Herr 
auch keinen Bedienten erwartet, warum hat denn der Herr gar nichts 
bei ſich, nicht einmal einen Halskragen zum Wechſeln, während er 
5 1111 Cravatte trägt und ſich im Hochzeitsgewande hierher 
egiebt?“ 
Janerot hatte ſich vor ihn hingeſtellt und lachte ſpöttiſch. 


F Dr 


ſind, Entgegenkommen zu erwarten. 
haben Unrecht. 


ten Laune des Leiters der Continentalpolitik angebolen werden 


Das ärgſte bei dieſem Vorfall iſt, daß der klaſſiſche Boden der bürger⸗ 
lichen Freiheit, der Freiheit des Wortes und des Gedankens, nun auch 


angegriffen iſt. Der erſte Miniſter von Großbritannien kann in dem 


gothiſchen Saale der alten City, welcher der Zeuge ſo vieler Kämpfe 


und Siege der bürgerlichen Freiheit geweſen, nicht mehr ſprechen, 
ohne der Berliner Cenſur ausgeſetzt zu ſein, und ohne ſich dieſelbe 
gefallen zu laſſen. Oh Gog und Magog! arme alte Rieſen elues 
anderen Zeitalters! die ihr dieſem pantagrueliſchen Bankett beiwohntet, 
es bleibt euch nur übrig, eure harten Steingeſichter zu verhüllen! Ihr 
ſeid beſtimmt, vielleicht in dieſem Jahre, unter dem Hammer der 
Centraliſation zu erliegen; man hätte eurem 10 Jahrhunderte alten 
Greiſenthum dieſe Demüthigung erſparen können.“ — Die Syndikat⸗ 
kammer des Ausfuhrhandels hat an den Finanzminiſter einen Brief 
gerichtet, worin ſie gegen die Haltung Frankreichs bei dem letzten 
Poſteongreß in Bern proteſtirt und den Wunſch ausſpricht, die fran⸗ 
zöͤſiſche Regierung der allgemeinen Poſt⸗Vereinigung beitreten zu ſehen. 
Die von der Verwaltung vorgebrachten Gegenargumente, behauptet 
die Syndikatkammer, ſind ſo unbeſtimmt und unbegründet, daß man 
glauben . könnte, bloß der hartnäckige Widerſtand einer Bureaukratie, 
die ſich nicht aus ihrer Routine auftreiben laſſen will, habe Frankreich 
verhindert, ſich den andern Staaten anzuſchließen. — Es iſt jetzt 
kaum mehr zu bezweifeln, daß die Pariſer Anleihe in der gegen⸗ 
wärtigen Gemeinderathsſeſſion nicht votirt werden wird. Die Anleihe: 
Commiſſion hat noch nicht ihren Berichterſtatter ernannt, und binnen 
wenig Tagen wird die Seſſion des Gemeinderaths beendigt ſein. 
Der Parifer Erzbiſchof verzichtet, wie es heißt, auf die Candidatur für 
den akademiſchen Seſſel Guizot's. 

* Paris, 19. Noobr. [Ueber das Manifeſt des Prinzen 
von Aſturien] ſchreibt man der „N.⸗Ztg.“: Verſchiedene hieſige 
Blätter melden unter ihren letzten Nachrichten, daß der Prinz von 
Aſturien beabſichtige, an ſeinem Geburtstage (den 28. November) 
ein Manlifeſt an das ſpaniſche Volk zu richten. Es ift das aber eine 
Nachricht, die vor 14 Tagen richtig war, aber heute falſch iſt. Das 
alfonfiftiihe Comite hatte allerdings beſchloſſen, ein Manifeſt zu ver⸗ 
öffentlichen, und der Graf Canovas hatte daſſelbe bereits ausgearbeitet, 
bevor er Mitte vorigen Monats nach Madrid zurückkehrte. Seitdem 
iſt aber beſchloſſen worden, vorläufig von jeder Manifeſtation abzu⸗ 
ſehen; das Rundſchreiben des Miniſters Sagaſta an die Cioilgouver⸗ 
neure, in welchem alle Parteien ermahnt werden, ihre Wünſche und 
Hoffnungen bis auf beſſere Zeiten zu vertagen, ſcheint beſonders dazu 
beigetragen zu haben, die Alfonſiſten von der Idee abzubringen, den 


Prinzen von Aſturien ſchon jetzt auf den politiſchen Kampfplatz zu 


führen. Die Königin Iſabella hat inzwiſchen mit unangenehmen 
pecuniären Verlegenheiten zu kämpfen. Von den 25 Mill. Franken, 
welche die Königin 1868 mit nach Frankreich gebracht hatte, beſitzt 
Donna Iſabella Nichts mehr, nachdem ein Theil dieſer Millionen zu 
übrigens ſehr mäßigen Dotationen für den Prinzen von Aſturten, für 
die vier Infanten und für den König Franz de Aſſiſt verwandt wor⸗ 
den iſt. Seitdem hatte die Königin bereits ihre ſehr werthvolle 
Gemaͤldeſammlung verkauft. Jetzt kommen nun die Diamanten an 
die Reihe; dieſelben waren vor mehreren Jahren auf 9 Millionen 
geſchätzt, dürften aber in dieſem Augenblicke mindeſtens 15—20 pCt. 
weniger werth fein; fie find bei der Bank von England deponirt, 
und ein in London wohnender ſpaniſcher Banquier, Herr Sulueta, 
den die Königin zum Grafen de Tore⸗Diaz gemacht, hatte ſchon An: 
fangs dieſes Jahres einen Vorſchuß von 800,000 Francs auf dieſel⸗ 
ben geleiſtet. Ueber den Verkauf der Steine wird in dieſem Augen⸗ 
blick mit einer Geſellſchaft in London unterhandelt. 

[Zur Preſſe.] Ein Reiſender, der kürzlich von Genua in Mar⸗ 
ſeille eintraf und hundert Exemplare der Rochefort' chen „Lanterne“ 
mitbrachte, iſt deshalb von dem Zuchtpolizeigerichte der letzteren Stadt 


7 0 ſie nennt ſich nicht Frau von Armangis?“ fragte Janerot 
ſpoͤttiſch. 
„Nein,“ erwiderte er, „fie heißt Frau von Jozeres.“ 

„Nun meinetwegen ... Was iſt mir im Grunde daran ges 
legen ... Frau von Armangis oder Frau von Jozères ... ganz 
wie Sie wollen“, ſagte der Bauer. 

„Oeffnet mir“, befahl Paul. 

Janerot ſchloß die Thüre auf und 


Salon. 

„Nun! .. .“ rief er ... „iſt dies eine Einrichtung? O, Ihr 
Vorgänger ſcheute keine Ausgabe. Es ſind zehn Zimmer im Hauſe, 
eines prächtiger moͤblirt als das andere .... Platz haben Sie jeden⸗ 
falls genug, und der Keller liegt voll Wein, wie auch an Holz kein 
Mangel iſt.“ 

„Dann holt welches und macht mir ein Feuer.“ 

„Soll gleich geſchehen“, ſagte Janerot, der hinausging, um dem 
Befehle Paul's nachzukommen. 

Kaum allein, begann Paul über die Mittheilungen des alten 
Bauern nachzudenken. . 

Verdankte Frau von Armangis, der die Verläumdung nicht einen 
einzigen Liebhaber nachſagte, ihren guten Ruf der klugen Vorſicht, daß 
ſie ihre Liebesabenteuer innerhalb der Mauern dieſes verborgenen 
Winkels den Augen der Welt entzog? 

„Wer iſt dieſer Menſch, deſſen Schulden ſie bezahlte?“ fragte er 
ſich mit einer Regung von Eiferſucht. 

„Da bringe ich Holz“, ſagte der Bauer, der wieder eintrat. „Ich 
habe gleich auf ein Mal ſo viel mitgenommen, weil in dem Zimmer, 
in welchem Sie ſchlafen werden, wohl auch geheizt werden wird?“ 


führte ihn in einen eleganten 


„Sie ſehen.“ ſagte er, „daß der alte Janerot nicht ſo dumm iſt,, „Wo iſt dieſes Zimmer?“ 


als es vielleicht den Anſchein hat. Als ich Sie ſo kommen ſah mit 
leeren Händen, da dachte ich mir gleich, daß Sie der Erſatzmann für 
den Andern bei der vornehmen Dame ſind, die ihren Liebhabern die 
Schulden bezahlt. Und Sie ſind ja auch ein ganz hübſcher Mann, 
Sie .. ein bischen jünger als der Vorige, was naüürlich nichts 
ſchadet, . .. Ah, ſie verſteht's, die vornehme Dame! ... Nach dieſem 
ein Anderer! Und ſie wird Ihnen geſagt haben, daß Sie die ganze 
Garderobe Ihres Vorgängers vorfinden werden, und daß Sie nichts 
mitzunehmen brauchten .. . Und fie hat Recht, die gute Dame 
es gehört ja Alles ihr! ſie hat es theuer genug bezahlt.“ 


„Ich wiederhole Euch noch ein Mal, daß ich die Dame nicht kenne, i 


von der Ihr ſprecht,“ ſagte Paul, „und daß Diejenige, welche ich er⸗ 
warte, wirklich meine Schweſter iſt, die ich um ihren Rath fragen will, 
bedor ich mich entſchließe, das Haus zu kaufen.“ 


„ 


„O, da haben Sie die Auswahl ... Es find fünf Betten im 
Hauſe“, fuhr Janerot fort, „jedes in ſeinem eigenen Cabinet.“ 


„Gut, dann wähle ich das, in welchem der vorige Beſitzer ſchlief.!““ 


„Schon; alſo das Erkerzimmer oben, im erſten Stock.“ 
„Sagt mir, Janerot ... Jener andere ... war es ein junger 
Mann?“ fragte Paul. 
„Zwiſchen dreißig und fünfunddreißig Jahren.“ 
„Und er war wirklich fo hübſch, wie Ihr vorhin ſagtet?“ 
„Ein prächtiger Mann, groß, breltſchulterig, ein wahrer Herkules 
. . und dabei freigebig!“ 
„Wie hieß er denn?“ 
Janerot hatte dieſe Frage wahrſcheinlich überhört, denn er wie⸗ 
derholte: 123 
„Ja, freigebig wie ein Prinz.“ 
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Es ic nicht vorauszuſetzen, daß det Führer zu 6 Monaten Gefängniß 
des englichen Cabinets ſo gutwillig Buße thue, ohne daß ihm die 
Aufforderung dazu von vben oder aus der Ferne zugegangen 
Die „Times“ Hätte ſich die Mühe erſparen können, hinzuzufügen, daß 
die Franzoſen den Ausdrücken der Sympathie, welche Herr Disraeli 
an ſie richtete, eine übertriebene Wichtigkeit beigelegt haben. Wir 
wiſſen wohl, daß wir für eine engliſche Regierung nicht in der Lage 
Wir ſind Beſiegte, und wir 
Wir empfinden daher nicht die geringſte Ueberraſchung 
indem wir die platten Entſchuldigungen ſehen, welche heute der ſchlech⸗ 


gemacht, etwas Näheres über den früheren Beſitzer 


und 100 Fre. Strafe verurtheilt worden. 
— Seit dem 24. Mai 1873 find im Ganzen 213 Zeitungen gemaß⸗ 
regelt worden; 28 Blätter wurden unterdrückt, 20 fuspendirt und 
165 der Straßenverkauf entzogen. Von dieſen 213 Zeitungen waren 
204 republikaniſch, 5 legltimiſtiſch und 4 bonapartiſtiſch. 

[Unwetter.] Die franzöſiſchen Wiebe bringen Berichte über 
das Unwetter, welches drei Tage lang in allen Theilen des Landes herrſchte. 
In Nizza hat es derart gehagelt, daß viele Fenſter zertrümmert wurden, in 
manchen Straßen lagen die c ff ſußhoch. In den zahlreichen Villen 
wurden die Camelien und ſonſtige Pflanzen gänzlich Lake Ag hauptſächlich 
at aber die Delgärten gelitten. In Marſeille raſte die Bora mit einer 
olchen Heftigkeit, daß man ſich in den Karſt verſetzt glauben konnte. In 
Montpellier hat es ſtark geſchneit. In Toulouſe waren ſeit drei Tagen die 
Straßen mit Schnee bedeckt. Gegen das Pyrenäen⸗Gebirge liegt der Schnee 
über der ganzen Landſchaft zwei 5 hoch. Auch in Aquitanien kann man 
ſich ſeit undenklichen Zeiten nicht erinnern, einen ſolchen Schneeſturm geſehen 
zu haben. In der Dauphine haben die Berge ſchon ſeit 14 Tagen ihr Winker⸗ 
kleid angelegt. Im Rhonethal iſt der Wind ſo ſchneidend, daß man ſich 
nicht 's Freie wagt. Lyon und die ganze Gegend find wie mit einem 
Leichentuche bedeckt. Nur Burgund allein iſt von dem Unwetter verſchont 
geblieben. Hingegen ſind die Vogeſen und Ardennen in tiefen Schnee ge⸗ 
hüllt. i 8 und der —.— regnet es ununterbrochen und Bäche 
und Flüſſe ſind ausgetreten. In der Bretagne und der Normandie raſt der 
Sturm über Land und Meer. } g E 

Großbritannien. 

E. C. London, 17. November. [Die Controverſe über die 
Gladſtone'ſche Broſchüre! ſpinnt ſich weit und breit hinaus und 
jeder Tag bringt eine Reihe neuer Zuſchriften zu Gunſten und gegen 
die Erklärungen des Führers der Liberalen. In der „Times“ läßt 
ſich wieder ein hochangeſehener Katholik, Herr Henry Petre, durch⸗ 
aus ſo beſtätigend für das, was Gladſtone aufgeſtellt und Lord Ca⸗ 
mops für die liberalen katholiſchen Engländer erwidert hatte, ver⸗ 
nehmen. Herr Petre, der aus einer der Älteften katholiſchen Adels 
familien Englands entſproſſen, von den Jeſuiten erzogen worden iſt, 
kann in mehr als in einer Hinſicht als ein Mann bezeichnet werden, 
der beſonders competent iſt, in dieſer Angelegenheit das Wort zu neh⸗ 
men. Herr Petre ſpricht von alten oder Altkatholiken und verſteht 
darunter die Familien, welche ſeit Generationen, ja ſeit Jahrhunder⸗ 
ten dem katholiſchen Bekenniniß angehangen haben, im Gegenſatz zu 
den eifrigen und raſtloſen Convertiten, die ohne inneren Frieden ſich 
nur im Kampfgetümmel wohl fühlen. Er verwirft die Verſuche des 
Vatican, alte abgethane Ausſprüche wieder geltend zu machen und der 
Welt aufzudrängen und ſchließt ſich Lord Camoys in der Behauptung 
an, daß die neuen Dogmen ihm auch neue Pflichten aufzwängen. 
Für den leicht denkbaren Fall, wo die Autorität der Kirche mit der 
Autorität des Staates zuſammenſtoßen ſollte, bemerkt Herr Petre, 
müſſe er ſich in Erwiderung der Aufforderung Gladſtone's zuerſt als 
Engländer und dann als Katholiken erklären. Von der Gegenpartei 
ſprechen Lord ee und ein Herr Langdall ſich als treue An⸗ 
hänger der vaticaniſchen Beſchlüſſe aus, wobei fie indeſſen feſthalten 
wollen, daß ihre Treue als Staatsangehörige dadurch in keiner Weiſe 
beeinträchtigt werde. Ihre Sicherheit für letztere Annahme beruht ein⸗ 
fach auf dem Glauben, daß ihre Kirche fie nicht irreführen könne. 
Den meiſten Raum nimmt in den Spalten der „Times“ ein Schrei⸗ 
ben des Canonicus Oakley an Gladſtone in Anſpruch, das in ſeinen 
Auseinanderſetzungen etwas kindlich⸗naives an ſich hat. 

Die Herzogin von Edinburg!] empfing geſtern eine Deputation, 
welche ihr mit den üblichen ſalbungsvollen Worten im Namen der Jung 
frauen Englands eine Bibel überreichte. Zum Ankauf er baben 75 
Damen ihre Scherflein beigetragen. Die Herzogin nahm das Geſchenk 
dankend an und verſicherte der Deputation, daß ſie demſelben wie auch den 


ehörten Worten großen Werth beilege. 
a e a 9010 700 gegen 500 Stimmen, welche Herr u 


10 0 


nA israeli] i . 
Emerſon a zum Lordrector der Univerſität Glasgow wiedergew 
worden. Gegen die Wahl Emerſons war Proteſt erhoben worden, weil et 


Ausländer iſt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. November. [Tagesbericht.] 

+ [Reihenbegängniß.] Heute Nachmittag um 2 Uhr fand 
das feierliche Leichenbegängniß des am 17. verſtorbenen Geheimen 
Ober⸗Bergraths und Berghauptmanns a. D., Stadtrath Dr. Ru⸗ 
dolph von Carnall, vom Trauerhauſe „An der Kreuzkirche Nr. 1“ 
nach dem der Bernhardiner⸗Gemeinde gehörigen Friedhofe „am Rothe 


kret „ ſtatt. In dem Paradezimmer war der mit Blumenguir⸗ 
Re Sa HR in der erſten Beilage.) be 


Avril verſtand den Wink und langte in die Taſche, um einen 
Louisdor hervorzuholen, den er dem Bauern gab. 

„Da, mein Alter“, ſagte er, „nehmt dieſen Louis für die Mühe, 
die Ihr Euch geben müßt, mir eine Perſon im Orte ausfindig zu 
machen, die für mich und meine Schweſter das Eſſen bereitet und uns 
während unſeres Hierſeins bedient.“ = ; 

Janerot ſchob das Goldſtück ein und fagte: 

„Dieſe Perſon iſt ſchon gefunden. Es iſt meine Tochter, die eben 
keinen Dienſt hat. Sie ſtand bisher als Köchin in Meaux.“ 

„Gut, ich nehme ſie, und was den Lohn anbelangt, ſo hat ſie 
zwiſchen fünf Franes und zwanzig Francs für den Tag die Wahl“, 
erwiderte Paul. a 

Der Bauer ſah den jungen Mann verwundert an. 

„Was wird fie denn um fünf Franes zu thun haben?“ fragte er. 

„Sie wird für uns kochen.“ 

„Und für zwanzig Francs?“ 

„Für zwanzig Francs wird ſie nicht nur kochen müſſen, ſondern 
auch ſchweigen, letzteres gerade ſo, wie ihr Vater, ein gewiſſer Janerot, 
wenn er Euch bekannt iſt.“ \ 

Der Bauer kratzte ſich hinter den Ohren und verzog feinen Mund 
zu einem breiten Lächeln. 

„Dann wird fie, glaube ich, wohl die fünfundzwanzig Franck 
wählen“, meinte er. a 

„Sagte ich denn fünfundzwanzig?“ 

„Freilich; ich hörte Sie deutlich fünfundzwanzig ſagen ich 
kann es beſchwören ... Sie fagten fünfundzwanzig.“ 4 

„Ja, wenn Ihr es beſchwören könnt, dann iſt es etwas ander 
. . . dann glaube ich Euch“, lachte Paul. 0 

„Ich danke beſtens für Ihr Vertrauen“, erwiderte der Bauer _ 

„Ich werde dem Herrn meine Tochter ſchicken“, und damit Ye 
ſchwand er unter der Thüre. 

Groß, hager, schlecht gewachſen, eine Art Gendarm im Unteren 
ſo war die Tochter Janerot's, die ſich eine Viertelſtunde ſpäter bei 23 
vorſtellte und ſich in der Küche inſtallirte. Letztere befand ſich in * 
kleinen Anbau, der mit dem Hauptgebäude durch einen Gang pie 
bunden war. Sperrte man die Thüre dieſes Ganges ab, ſo war 
Herrſchaft von ihrer Dienerſchaft vollſtändig getrennt. uche 

Paul hatte wie bei dem Vater, ſo auch bei der ee a ‚A 
erfahren, aber wie bei jenem blieben auch bei dieſer feine Bemühun ; 
gen fruchtlos. Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


ſeidenen Kiffen vorangetragen. 


(Fortſetzung.) 


landen und einem Palmenzweige geſchmückte Eichenſarg, welcher die 


irdiſchen Ueberreſte des Verewigten enthielt, auf einem mit brennenden 


Wachskerzen umgebenen Katafalk aufgebahrt. Es hatte ſich eine ſehr 


zahlreiche Menge Leidtragender eingefunden, welche dem Dahingeſchie⸗ 
denen die letzte Ehre erweiſen wollten. Unter den Erſchienenen be⸗ 
fanden ſich der Bürgermeiſter Geheime Rath Dr. Bartſch, der Po⸗ 
Iheipräfident Freiherr von Uslar⸗Gleichen, der Berghauptmann 
Dr. Serlo, der Präſident der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur Geh. Rath Profeſſor Dr. Göppert, der Geh. Ober⸗ 
bergrath Lindig und die Oberbergräthe Dr. Schwarze, Gallus, 
Gedicke, Althans und Bergrath von Tſchepe, der General⸗ 
Major z. D. Weber, der General⸗Major a. D. von Marquardt, 
der Geh. Juſtizrath und Fürſtbiſchöfliche Conſiſtorialrath von Schle⸗ 
brügge, der Generaldirector Geheime Rath Grundmann aus 
Kattowitz und die Stadträthe Becker, Dickhuth, Fintelmann, 
Hipauf, Kaumann, Korn und die Stadtverordneten Commercien⸗ 
tath Fromberg, Kärger, Burghart, Beck, Storch und R. 
Sturm, ſowie Deputationen der hieſigen Logen, des Schleſiſchen 
Central⸗Gewerbevereins, die Beamten des Oberbergamts und des Ma⸗ 
giſtrats und viele Freunde und Verehrer des Verſtorbenen. Herr 
Diaconus Decke hielt vor dem Sarge eine ergreifende Trauerrede, 


in welcher er ſich David's Trauerlied über den Tod Jonathans im 


1. Capitel des 2. Buchs Samuelis: „Der Beſten Einer iſt gefallen“ 
zum Thema genommen hatte. Er ſchloß ſeine Rede mit den Worten des Dich⸗ 
ters: „Und wer den Beſten ſeiner Zeit genug gethan, der hat gelebt für alle 
Zeiten!“ — Nachdem der Sarg auf dem Leichenwagen aufgeſtellt, ſetzte 
ſich der Zug, welchem 4ſtädtiſche Ausreiter voranſchritten, in Bewegung. Un: 
mittelbat vor dem Sarge wurden die hohen Orden des Verblichenen aufeinem 
Der Leichenconduet bewegte ſich über 
die Dom: und Sandſtraße, Neumarkt, Catharinen⸗, Ohlauer⸗ und Kloſter⸗ 
ſtraße nach dem Friedhofe. Am offenen Grabe ſtimmte ein Sänger: 
corps einen Choral an, und nachdem der Geiſtliche die übliche 
Segensceremonie geſpendet, wurde der Sarg unter Abſingung des 
Liedes „Wie fie fo ſanft ruhen“, dem kühlen Schooß der Erde 
übergeben. 

is [Regner 4.) Heut Mittag 412 Uhr endete nach längerem 
Leiden und eintägigem Krankenlager der Paſtor prim. bei St. Maria⸗ 
Magdalena, Herr Letzner, nach nur kurzer Wirkſamkeit in letzterer Ge⸗ 
meinde ſeine irdiſche Laufbahn. — J. Gottfr. Letznerß, geboren am 
13. October 1808 in Gabitz bei Breslau, beſuchte zuvörderſt die 
Schule ſeines Geburtsortes und entwickelte ſchon in den früheſten 
Jahren ſolche Anlagen, daß Seitens des Lehrers die Befähigung für 
einen höheren Beruf in ihm entdeckt wurde; in Folge deſſen gelang 
es dem damaligen Eeccleſtaſten bei St. Barbara, Herrn Klein, Gönner 


zu gewinnen, welche dem fleißigen Schüler den Beſuch der alten Morgen⸗ 
beſſerſchen Schule zum hl. Geiſt und ſpäter des Gymmafii zu St. Eliſabet er: 


anwalt und Notar, Herr Juſtizrath Horſt. 


möglichten. Von hier aus bezog er nach beſtandener Abiturientenprüfung, 
um ſich dem Studium der evangeliſchen Theologie zu widmen, im 
Jahre 1830 die Breslauer Umiverfität, woſelbſt er bis zum Jahre 
1833 verblieb. — Nach beſtandenem Examen wurde er am 6. No⸗ 
vember 1835 ordinirt, zum General⸗Subſtituten ernannt und ſpäter 
als Lector bei St. Maria Magdalena angeſtellt; am 25. März 1838 
erfolgte ſeine Wahl als zweiter Prediger bei St. Salvator und 

Jahre 1839 ſeine Berufung als Paſtor an die Kirche zu 
Elſtauſend Jungfrauen. Hier eröffnete ſich ihm ein weites Feld der 
Taäligkeit nicht nur in der Sorge für die Gemeindemitglieder und 
die Kirche ſelbſt, ſondern auch in anderen Beziehungen; ſeinen Be⸗ 
mühungen gelang es, für die Kirche neue Glocken zu beſchaffen, er ſorgte 
für den Umbau der Orgel, errichtete Stiftungen für Feſtmuſiken, zu 
welch letzteren er die Texte ſelbſt dichtete und bei den Compoſitionen 
ſich betheiligte, ebenſo ſind die herrlichen Anlagen auf dem alten Fried⸗ 
hofe der Gemeinde durch feine Anordnungen entſtanden; ferner war 
Letzner Mitbegründer des noch exiſtirenden erſten Breslauer Spar⸗ 
Vereins, des evangeliſchen Schul⸗Vereins für evangeliſche Kinder, des 
Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins, ſowie des Schleſiſchen Proteftanten = Ver- 
eins. — Schmerzlich berührte es die Gemeinde, in der er ununter⸗ 
brochen mehr als 3 Decennien gewirkt hatte, als im Jahre 1873 ſeine 


Wahl zum Paſtor prim. bei St. Maria Magdalena erfolgte, welche 


Stellung er am 1. Juli d. J. übernahm. Obgleich ſchon ſeit mehreren 
Jahren körperlich leidend, entwickelte er trotzdem auch in dieſem neuen 
Amt wiederum eine rege Thätigkeit, die ſelbſt durch eine zweite Badereiſe, 
die er am 1. Sept. zu unternehmen gezwungen war, nicht unterbrochen 


| wurde, da er noch von Cudowa aus auf die Umarbeitung des Geſangbuches 


bezügliche Arbeiten, mit denen er durch den Gonfiftortal-:Präfidenten 
Herrn Wunderlich betraut worden war, dieſem zuſandte. Nach ſeiner 
Rückkehr übernahm er wiederum, trozdem die Leiden fort⸗ 
während zunahmen, ſeine Functionen im vollſten Umfange und 
wohnte noch am vergangenen Mittwoch einer Sitzung des Frauen⸗ 


und Jungfrauen⸗Vereins bei, von deſſen Mitgliedern er ſich am 


Schluſſe in herzlichſter Weiſe verabſchiedete. Donnerstag früh ge⸗ 
Nöthigt, das Bett zu hüten, wurde dieſes am folgenden Tage fein 
odtenlager. — In ſeinem Privatleben war Letzner ein Freund und 
Wohlthäter der Armen, deſſen Linke nicht wußte, was die Rechte that. 
Sein Andenken wird bei Tauſenden und weit über die Grenzen Schle⸗ 
ſiens hinaus in hohen Ehren ſein! 

+ I[Horſt +.) Der Tod hält jetzt unter Breslau's edelſten Bürgern 
teiche Ernte. Es ſtarb heut in der erſten Morgenſtunde der Rechts⸗ 
Derſelbe war in ſeiner 
Jugend urſprünglich für den Kaufmannſtand beſtimmt und hatte auch 
chon einige Zeit in dem bekannten Frank ſchen Bangquiergeſchäft als 
ehrling verlebt, als er ſich für das Studium entſchied und ſich ſpäter 
er Rechtswiſſenſchaft widmete. Herr Juſtizrath Horſt war ein ebenſo 


gediegener Juriſt als achtungswerther Bürger und liebevoller Familien⸗ 


vater. Ehre feinem Andenken. 


l[Provinzial⸗Synoden.] In Nr. 537 der „Bresl. Ztg.“ 
wurde mitgetheilt, daß die Provinzial⸗Synoden wahrſcheinlich 
im December zuſammentreten würden. Dieſe Meldung erhält einiger⸗ 
maßen Beflätigung durch 2 Schreiben, welche die Berliner „Poſt“ 
mittheilte, und von denen das Eine den Herrn Cultusminiſter, das 
Andere den Oberkirchenrath zum Verfaſſer hat. Beide ſind an den 
Vorſtand des Vereins von Freunden der pofitiven Union in der Pro: 
ding Preußen gerichtet, der eine Petition in Betreff der Provinzial: 
Hoden eingereicht hatte. In dem Schreiben des Herrn Cultus⸗ 

Beute), datirt 05 u men heißt es unter Anderem: 
„Die Berufung kann aber unmöglich eher erfolgen, als bis die dazu 
wibiwendigen — ereitenden Geſchäfte Wiha erlebt 1 Neeſe end 
e eingehender Berathungen und nur dadurch aufgehalten wor⸗ 
55 aß durch die neuen kirchlichen Einrichtungen, welche vielfahe Anz 
fragen und Beſchwerden hervorgerufen haben, an ſich die Maſſe der lau⸗ 
6 10 Geſchafte ſehr geftiegen war und zugleich die Nothwendigkeit vor⸗ 
Kaen von den Kreisſynoden gelieferte dan Material für den 
Folge — Cvangeliſchen Oberkircheuraths vom 21. September über die in 
Zuarbeit Geſetzes dom 9. März d. J. erforderlichen Aenderungen durch⸗ 
en. Jetzt ſind die Inſtruction zur Ausführung des dritten Ab⸗ 
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ſchnittes der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. September 
b. J. und eine Geſchäftsordnung für die Provinzialſynoden auf Grund 
des 8 69 daſelbſt, fowie die den Pröbinzialſynoden demnächſt zu machenden 
Vorlagen in der Bearbeitung. — Ich darf hoffen, daß in einigen Wochen 
der Zeitpunkt gekommen iſt, wo alle dieſe Arbeiten und die ſonſt erforder⸗ 
lichen Vorbereitungen abgeſchloſſen ſind und es wird dann die Einberufung 
der Provinzialſynoden unverzüglich erfolgen. — Alle dem entgegenſtehen⸗ 
den Gerüchte und Meinungen, wie ſie neuerdings verbreitet worden, ſind 
danach als hinfällig zu erachten. gez. Falk.“ 

Aus dem Schreiben des Ev. Oberkirchenraths, d. d. 13. No⸗ 
vember, entlehnen wir folgenden Paſſus: 

„Dagegen theilen wir die Zuverſicht, es werde dem beklagenswerthen 
kirchlichen Parteiweſen gegenüber die Vereinigung von Männern entgegen⸗ 
geſetzter Richtungen in den höheren ſynodalen Körperſchaften dazu 9 875 
daß die überſpannten Gegenſätze unter dem gemeinſamen Wirken für 
praktiſche Aufgaben gemildert werden. Wir haben dieſe Hoffnung ſchon 
in der Einleitung zu unſerer Inſtruction vom 31. October ausgeſprochen, 
und freuen uns darin durch die Uebereinſtimmung mit den einſichtigen 
evangeliſchen Männern beſtärkt zu werden, von denen die Vorſtellung vom 
2. d. 5 ausgegangen iſt. Nicht minder nehmen wir in Ausſicht, daß 
der drückende finanzielle Nothſtand der Geiſtlichen, welcher aus der Rück⸗ 
wirkung des Civilſtandsgeſetzes auf die Stolgebühren⸗Einnahmen entſteht, 
durch die Propinzialſynoden eindrucksvoll geltend gemacht werden wird, 
und ſind der Zuverſicht, daß insbeſondere die aus ihnen hervorgehenden 
Vorſchläge über die richtige Art der Abhilfe den entſcheidenden ſtaatlichen 
Factoren willkommen und bei der Ausführung ihres hilfsbereiten Willens 
förderlich ſein werden. gez. Herrmann.“ 

* [Herr Caplan Eymmer], der ſich, wie das „Schl. Kirchen⸗ 
blatt“ meldet, in jüngſter Zeit in Oeſterreich aufhielt, hat das Amt 
eines Caplans an der Anima, der deutſchen Kirche in Rom, über⸗ 
nommen und gedenkt ſich ſofort dorthin zu begeben. 

[Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen.] Das Comite 
der vereinigten liberalen Parteien hat im Verein mit den Vertrauens: 
männern der Wahlbezirke für die Stadtverordnetenwahlen folgende 
Vorſchläge gemacht: 4. Bezirk Juſtizrath Bouneß; 6. Bezirk Ge: 
neralagent Schmock; 8. Bez. Dr. Theodor Körner; 10. Bez. Dr. 
Pinoff; 12. Bez. Dr. Honigmann und Maurermeiſter Schmidt; 
14. Bez. Dr. Lion; 15. Bez. Kaufm. Storch und Kaufm. Bü⸗ 
low; 16. Bez. Dr. Elsner; 19. Bez. Dr. Eger; 22. Bez. Dr. 
Lorenz und Fleiſchermeiſter Künzel; 24. Bezirk Wagenbauer 
Schrameck; 25. Bez. Dr. Stein und Kaufm. Salo Sackur; 
26. Bez. Partikulier Wolf (Berlinerſtr. 36); 28. Bez. Statiſtiker 
Simſon und Erbſaß Kretſchmer; 31. Bez. Dr. Aſch; 32. Bez. 
Kaufm. Beblo; 33. Bez. Kaufm. Schäfer. Das Wahlbureau des 
Comite's befindet ſich von Sonnabend den 21. November ab in Mende's 
Hotel, Ecke des Magdalenen Platzes und der Albrechtsſtr., dort werden 
auch die Wahlzettel vertheilt. 


rd eee Die Wähler des 22. Bezirks (3. Ab⸗ 
theilung) waren geſtern Abend von Vertrauensmännern zu einer Verſamm⸗ 
lung in Kunicke's Reſtauration auf der Breitenſtraße einberufen, um ſich 
über die Neuwahl von 2 Stadtverordneten zu berathen. Rector Seltzſam 
eröffnete die Verſammlung mit der Darlegung der allgemeinen Geſichts⸗ 
punkte, unter denen die Wahl eines Stadtverordneten zu vollziehen ſei. 
Darnach ſind nur Männer zu wählen, welche eine freie und unabhängige 
Stellung innehaben, denen ein reges Intereſſe für communale Angelegen⸗ 
beiten innewohnt und die ſich mit allen Kräften ihrer übertragenen Aufgabe 
hingeben. Redner wünſcht ferner nur die Wahl eines Mannes, der im Be⸗ 
zirk wohnt, Es dürfte auch nicht ſchwer fallen, in jedem Bezirk geeignete 
Perſönlichkeiten zu finden. Eine Ausnahme dürfte vielleicht ſtatthaben, wenn 
aus einem Nachbarbezirk eine beſondere Capacität als Candidat aufzuſtellen 
ſei. Derjenige Mann ſei nicht zu wählen, der allerlei Kunſtgriffe anwendet, 
um, einmal gewählt, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeine Sonder⸗ 

ntereſſen zu verfolgen, es ſei ferner nicht zu wählen ein von en eiz ers 

liter Mann und ſchließlich kein Reichsfeind. Der 22. Bezirk habe nun 
zufällig 2 Stadtverordnete jetzt gehabt, die, wie Jeder wiſſe, ſich trefflich be⸗ 
währt haben. Dieſe wiederzuwählen hätten auch Capacitäten der Stadtper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung dringend angerathen. Stadtverordneter Büttner 
theilt mit, daß er bei den Wählern des 22. Bezirks in überraſchender Weiſe 
eine allgemeine Stimmung für Wiederwahl der bisherigen Stadtverordneten, 
des Fleiſchermeiſters Künzel und des Dr. Lorenz gefunden habe. Ein 
Gegencandidat ſei aufgetreten und ſuche ſich im Geheimen die Wahl zum 
Stadtverordneten förmlich zu erſchleichen, um ausgeſprochenermaßen aus ge⸗ 
wiſſen Gründen Curator der Realſchule zum heiligen Geiſt zu werden. Ein 
derartiges Vorgehen habe die größte Indignation unter den Stabtberord- 
neten hervorgerufen. Nachdem Fleiſchermeiſter Künzel ſich zur Annahme 
einer Wiederwahl bereit erklärt und Dr. Lorenz einen Bericht über ſeine 
bisherige Thätigkeit als Stadtverordneter erſtattet und ſich gleichfalls zur 
Annahme einer Wiederwahl bereit erklärt hatte, empfiehlt Herr Kunicke, 
nachdem die Wiederwahl des Fleiſchermeiſters Künzel zweifellos ſei, auch 
die Wiederwahl des Dr. Lorenz. Fleiſchermeiſter Künzel wurde bierauf 
einſtimmig und Dr. Lore 10 mit großer Majorität als Candidat aufgeſtellt. 
Zum Schluße der Verſammlung wurde die Liſte der Wähler behufs Infor⸗ 
— Zweck einer lebhaften Agitation für die aufgeſtellten Candidaten 
vorgeleſen. 

„„ [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter] In Kurzem werden für 
nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen flattfinden: zwei Vor: 
lien 15 15 zu St. Hieronymus (bisher Apotheker Reichhel m und 

rmacher Pohl. 

„Aus den Mittheilungen des hieſigen ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus] Woche vom 8. bis 14. November: Witterung: Die Woche 
eichnete ſich durch Kälte aus, welche am Sonnvbend bis an 4,2 Grad R. 
fte. Bemerkenswerther Weiſe war der Ozongehalt der Luft im Verhält⸗ 
niß zur vorhergehenden Woche ein ſtärkerer, während derſelbe nämlich in der 
vorhergehenden Woche nur einmal 1,0 betrug, war er in dieſer Sonntag 3,0 
und am Mittwoch ſogar 4,0. 

Standesämter: Aufgebote waren in der bezeichneten Woche insge⸗ 
ſammt: 93. Heirathen 61, Geburten (excl. der Todtgeborenen) 158, Todes⸗ 
fälle (inel. der Todtgeborenen) 142. — Bei 25 Ehen waren beide Theile 
evangeliſch, bei 9 war der eine Theil evangeliſch, der apdere katholiſch, bei 9 
beide katholiſch, bei 16 der Bräutigam katholiſch, die Wut evangeliſch; zwei 
jüdiſche Ehen. Bei 16 Ehen war der Bräutigam jünger als die Braut. — 
Von den Geburten waren 32 uneheliche. 

— d. [Von der Univerſität.] Die Studirenden werden durch An⸗ 
ſchlag am ſchwarzen Brett vom Reclor hieſiger Univerſität aufgefordert, bis 
ſpäteſtens am 3. December ſowohl die Privat⸗ als öffentlichen Vorleſungen, 
und zwar in den Morgenſtunden bis 12 Uhr auf der Univerſitäts⸗Quäſtur 
u belegen oder eine Beſcheinigung des Decans über anderweitige wiſſen⸗ 
chaftliche Beihäftigung und ihren Fleiß auf dem Univerſitäts⸗ Secretariat 
abzugeben, 5 nach 8 s die Säumigen beſondere mit Koſten verbundene 
Citation und nach Befinden Löſchung ihres Namens im Album der Uni⸗ 
verſität zu gewärtigen haben. f 

% (Kirchenmuſik.] Freunde einer erhebenden lirchlichen Feier werden 
auf die auch in dieſem Jahre am Todtenſonntage, Nachm. 5 Uhr, in der 
Eliſabetkirche ſtattfindenden Todtenfeier aufmerkſam gemacht. Es wird 
dabei eine der ſchwierigſten und ſchönſten Motette von S. Bach: „Jeſu, 
meine Freude“ — zur Aufführung gelangen. Der Zutritt ſteht Jedem frei. 

„Zur Briefkaſten⸗Angelegenbeit.] aß die Art der Abho⸗ 
lung der Briefe aus den Brieſkäſten keine zweckgemäße iſt, haben wiederholt 
Artikel nachgewieſen, nun ſcheint es auch, als ob die Conſtruction der Brief⸗ 
käſten eine fehlerhafte oder gar defecte iſt. Geſtern wurde in den Briefkaſten 
an dem Eckhauſe der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzienſtraße eine Poſt⸗ 
karte geſtedt. Die Karte ging auch brillant in die Kaſtenöffnung, fiel aber 
ſofort unten wieder heraus und auf den ſchmutzigen Boden. — Uns ſcheint, 
als ob bier, wenn nicht eine Ver beſſerung, doch wenigſtens eine Aus beſſe⸗ 
rung nothwendig ſei. 

B. [Zum Vereins- und Verſammlungsrecht.] Bekanntlich werden 
ſeit mehreren Wochen die vielen „ſocialdemokratiſchen Verſammlungen bei 
Scholz“ ſofort nach der Bureauwahl aufgelöſt. Einer der Einberufer dieſer 
Verſammlungen hatte ſich demzufolge et or) a an das Königl. 
Polizei⸗Präſidium gewendet und iſt hierauf Seitens des Herrn Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten unterm 17. November folgende Antwort ergangen: ö 

Auf die Eingabe vom 13. d. M. wird Ihnen bierdurch eröffnet, daß 
in Betreff der Nate über die Wi der „Sammlung“ (ſoll wohl 

„Verſammlung“ heißen) vom 11. d. zur Zeit von mir keine Ent⸗ 


— 


— e den 21. . 1974. 


ſcheidung getroffen werden kann, da die Angelegenheit bereits der Königl. 


Staatsanwaltſchaft vorliegt.“ 

Außerdem erfahren wir, daß den Wortführern der betreffenden Verſamm⸗ 
lungen bei „Strafe“ die Tellerſammlungen an den Thüren behufs „Deckung 
der Unkoſten“ polizeilich unterſagt worden ſind. Nach den hierüber von der 
Polizei gegeben Erklärungen werden dieſe Sammlungen als „öffentliche 
Bettelei“ betrachtet. 5 2 

* [Der Verein Bet inn] feierte ſein erſtes Stiftungsfeſt im Saale 
des Caſino. — Zu dieſer Feier hatte ſich ein ſehr gewähltes Publicum ein⸗ 
gefunden. Der Abend wurde durch eine Soiree eröffnet, deren abwechſelungs⸗ 
reiches Programm in allen Nummern gut und ſicher executirt wurde. An 
letztere reihte ſich würdig ein ſolenner Ball, welcher die Anweſenden bis zum 
frühen Morgen feſſelte. Während der Pauſe trug ein gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſungenes Feſtlied bedeutend zur Erhöhung der Geſelligkeit bei. 

ß [Von der Oder,] In Folge des eingetretenen lauen Wetters 
iſt die Oder vom Grundeiſe wieder völlig befreit. — Die Einſchützung der 
Mühlen konnte bei dem plötzlichen Eintritt des Froſtes nicht ſtattfinden, da 
für die Mühlen die Gefahr des Einfrierens der Räder vorlag. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande half jedoch die Verf 

ab, daß durch das ſich gebildete Stauwaſſer die noch in der Oder befindli⸗ 
chen Badeplätten nach dem Winterhafen geſchafft werden konnten. — Die 
Sandſchiffer, welche in Folge des eingetretenen Grundeiſes ihre Arbeiten 
einſtellen mußten, haben dieſelben wieder aufgenommen. — Ein Theil der 
leeren Schiffe hat ſich bereits wieder aus dem Schlunge entfernt. 

—d. [Generalverſammlung des Breslauer Muſikerverbandes. 
In der heute Nachmittag unter dem Vorſitz des Herrn Wechsler in der 
„Nova“ e und zahlreich beſuchten Generalverſammlung gab zu⸗ 
nächſt der Vereinskaſſirer, Herr Vogel, den Nachweis über den Vermögens⸗ 
ſtand des Verbandes. Darnach beträgt das Stammcapital 1537 Thaler 
11 Sgr. 6 Pf., die Kranken⸗Unterſtützungskaſſe 578 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf., der 
Reſerbefonds 569 Thaler 16 Sgr. 6 Pf. und die Verbandskaſſe 552 Thaler 
27 Sgr. 5 Pf., in Summa 3238 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf., welche in ſicheren 
Werthpapieren zinstragend angelegt ſind. Demnachſt wurde beſchloſſen, daß 
die Kranken⸗Atteſte der genaueren Controle wegen allwöchentlich eingeſandt 
werden. Nach Bewilligung einer perſönlichen Unterſtützung eines verun⸗ 

lückten Muſikers wurden aus den einzelnen Kapellen die Vertreter in das 


entral⸗Comite gewählt. Es folgte die Verleſung eines ausführlichen, wiſſen⸗; =“ 
ſchaftlichen Gutachtens über die Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe des 


Verbandes, mit welchem zugleich das Statut genannter 1 der Königlichen 
Regierung zur Genehmigung eingereicht werden ſoll. Bei der folgenden 
Neuwahl des Vorſtandes wurden folgende Herren . Wechsler zum 
erſten Vorſitzenden, Löwenthal zum zweiten Vorſitzenden, Rathmann 
zum erſten Schriftführer, Schneider zum zweiten Schriftführer, Vogel 
zum erſten Kaſſen⸗Controleur, Kretſchmer zum zweiten Kaſſen⸗Controleur 
und ſchließlich Seiler zum Kaſſirer. Ge! 

+ [Berfammlungen der Socialdemokraten.] Die hieſigen 
111 der Socialdemokraten beabſichtigen zum nächſten Montag zehn Ver: 
ammlungen von Vormittags 10 bis Abends 10 Uhr 1 Es iſt 
wohl kein Zweifel, daß in einer Stadt von einer Vierte 
wie die unſrige immer 100 Leute vorhanden ſind, die ſich zu ſolchen Ver⸗ 
ſammlungen einfinden, um bier einem etwaigen gemüthlichen Ulk beiwohnen 
zu können. Das Traurige dieſer Verhandlung bietet die Thatſache, daß eine 
Anzahl von Polizeibeamten aufgeboten werden müſſen, welche um dieſer 
Wenigen willen dort 10 Stunden zu verweilen haben. Es iſt bis jetzt die 
Beobachtung gemacht worden, daß bei dieſen Verſammlungen eine große An⸗ 
zahl junger unerfahrener Burſchen erſcheint. Eltern und Vormünder werden 
daher hiermit aufs Nachdrücklichſte erſucht, ihre Pflegebefohlen zu warnen, 
und fie von derartigen Demonſtrationen abzuhalten. Im entgegengeſetzten 
Falle haben ſich die Erſchienenen die daraus entſtehenden nachiheiligen Fol⸗ 
gen ſelbſt zuzuschreiben: . 

+ [Die durch Aufkleben einer Stempelmarke! gefälſchten öfter 
reichiſchen 1858er Ereditlooſe und öſterr. 1864er Staatsanlehen⸗Looſe find in 
Folge raſchen Einſchreitens der hieſigen Polizeibehörde und Veröffentichung der 

chwindelei von den Betreffenden wieder eingelöſt worden, und haben bereits 
6 hieſige Bankhäuſer ihr Geld zurückerhalten. Die etwaigen Inhaber der⸗ 
artiger Effecten haben ſich nur nach Krakau an die bekannte Firma zu wenden, 
wo ſie ſofort ſchadlos gehalten werden. 

+ [Polizeiliches.] Einem Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 13. wohn: 
haften Gaſtwirth wurde geſtern aus verſchloſſenem Schrank ſeines Tanzſaales 
aus 2 Schwingen 5 Thaler in Silber⸗ und Kupfermünzen, eine ee. 
eee ee 100 Stück Cigarren und eine Quantität Zucker ge⸗ 

ohlen. — Einem Federviehbändler wurde geſtern auf offenem Markte durch 
eine unbekannte Frauensperſon ein grauer Mopshund zum Verkauf ange⸗ 
boten, welcher einen Werth von 50 Daler haben ſollte, und der einem hie⸗ 
1 85 Arzte im Allerheiligen⸗Hoſpitale geſtohlen worden war. Ein auf dem 

arkte patrouillirender Schutzmann beobachtete die Diebin, die aber leider 
entkam, doch konnte hierdurch der Re und wieder in den Beſitz feines 
Hundes geſetzt werden. — Zu einem Biſchofsſtraße Nr. 16 wohnhaften In⸗ 
ſtrumentenmacher kam geſtern Abend ein ca. 16 Jahr alter fremder Burſche, 
welcher den Prinzipal bat in die Lehre aufgenommen zu werden. Nachdem 
derſelbe bei dem Meiſter Nachtquartier erhalten, verſchwand der jugendliche 
Dieb unter Mitnahme einer auf dem Tiſche liegenden ſilbernen Taſchenuhr auf 
Nimmerwiederſehen. — Einem auf der eee wohnhaften Regiſtrator 
wurde geſtern vom Boden eine Menge J. F. gezeichneter Leibwäſche; und einer 
Offenengaſſe Nr. 6 wohnhaften Arbeitersfrau ebenfalls eine Menge Wäſche aus 
ihrer Wohnung geſtohlen. — Einem Soldaten welcher auf den Militärkirchhof als 
Aufſeher commandirt iſt, wurde geſtern der Mantel, die Uniform und eine 
Menge Kleidungsſtücke aus der dortigen Todtengräberwohnung durch vier 
Burſchen im Alter von 17—18 Jahren entwendet. Der Polizeibehörde ge⸗ 
lang es heute die betreffenden jugendlichen Vagabonden in einem Schank⸗ 
Are bat Neumarkt zu ermitteln, und dieſelben, die ihrer That geſtändig, 
zu verhaften. a 


H. Hainau, 19. November. e Ueber den Stand un⸗ 
ſerer Gemeinde⸗Angelegenheiten Folgendes im Auszuge. Die Kämmerei⸗ 
kaſſe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 19,742 Thlr. Für Beſoldun⸗ 
gen ſtädtiſcher Beamten 3996 Thlr., Penſionen 1064 Thlr., für Kirchenbeamte 
und Kirchenmuſik 668 Thlr., Zuſchuß zur Baukaſſe 1466 Thlr., put Armen⸗ 
kaſſe 2513 Thlr., zur Schulenkaſſe 3771 Thlr. Die Forſtkaſſe weiſt in 
Einnahme und Ausgabe 17,438 Thlr. nach; 1870 vr mehr. Ueberſchuß 
an die Kämmereikaſſe 11,603 Thlr.; 934 Thlr. mehr. Die Gasanſtalt 
hatte eine Einnahme von 6156 Thlr.; 297 Thlr. mehr. In Ausgabe: Zin⸗ 
ſen für das Baucapital 1602 Thlr., Amortiſationszahlung auf daſſelbe 1100 


Die Ziegeleikaſſe hatte in Einnahme 3582 Thlr.; 377 Thlr. mehr. Für 
Schulzwecke und zwar Beſoldungen an 11 evangeliſche und 2 katholiſche 
Lehrer 4972 Thlr., Brennmaterialien 291 Thlr., Baulichkeiten 200 ln Das 
Schulgeld betrug 1694 Thlr., der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 3771 Thlr. 
Die Armenkaſſe hat einen Elat von 4072 Thlr.; darunter Zuſchuß aus 
voriger 2513 Thlr., Hundeſteuer 122 Thlr., Legatszinſen 1370 Thlr. In 
Ausgabe an ſtädtiſche Arme 860 Thlr., Alimentengelder für im Hoſpital un⸗ 
tergebrachte Arme 690 Thlr., Miethe und Brennmaterial für dieſelben 220 
Thlr., Erziehungsgelder für die in der Spinnſchule und bei Privaten unter⸗ 
ebrachten Kinder 240 Thlr. an Hausbeſitzer Miethe für Arme 130 Thlr., 
fir Bekleidung 160 Thlr., Schulgeld für arme Kinder 230 Thlr. Die Bau: 
kaſſe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 1640 Thlr., davon in erſte⸗ 
rer Zuſchuß aus der Kämmereilaſſe 1466 Thlr. Die 3 weiſt 
in Einnahme und Ausgabe 834 Thlr. nach. Die Claſſenſteuer beträgt 4176 
Thlr., die Gewerbeſteuer 1951 Thlr., die Communalſteuer 5118 Thlr., die 
Gebäudeſteuer 1118 Thlr., die Einkommenſteuer 684 Thlr. — Stimmberech⸗ 
tigte Bürger ſind 485 vorhanden und zwar für die 1. Abtheilung 52, für die 
2. Abtheilung 104 und für die dritte 319. Die Verwaltungsgeſchäfte führt 
der Magiſtrats⸗Dirigent, der zugleich 1 85 eij⸗Anwalt und Standesbeamter iſt, 
mit einem Beigeordneten und ſechs egen Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſteht Jae aus 24 Mitgliedern. Magiſtrat iſt Patron 
der evangeliſchen und katholiſchen Kirchen und Schulen. Bewohnt wird der 
Ort von 4986 Einwohnern in 317 bewohnten Häuſern und 1191 Haushaltun⸗ 
gen. Im Jahre 1830 waren nur 3054 Einwohner vorhanden. Die Com- 
mune beſitzt einen Forſt von 5789 Morgen, incl. 190 Morgen verpachtetes 
Ackerland und Dienſtländereien. 
J. Glatz, 19. November. [Schank⸗Conceſſion.] 0 der am 16. 
d. Mts, ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung des Kreis⸗Ausſchuſſes des Kreiſes 
Glatz kam unter Andern auch eine wichtige Entſcheidung ir r Ertheilung 
der Erlaubniß zum Betriebe des Ausſchanks von Bier und Wein zur Ver⸗ 
handlung. Der Hausbeſitzer M. zu Nieder⸗Hannsdorf war früher Inhaber 
des Wirthshauſes in Glaſendorf, Kreis Habelſchwerdt, als ſolcher aber 


durch Erkenntniß des Königlichen Kreisgerichts in Habelſchwerdt vom 9. Juni 


1868 wegen Duldung von Hazardſpielen beſtraft worden. Derſelbe kaufte ſich 
ſpäter in Nieder- Hannsdorf, Kreis Glatz, an, und beabſichtigte im Jahre 


gung des Eiſes oberhalb der Sandbrücke dadurch 


million Einwohner 
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1.370 dort den 


Bier⸗ und Wein 
ner gedachten Beſtrafung ſeine Perſon keine 
werde gemißbraucht werden und daher ſeine Abweiſung nach § 33 N 


der Gewerbe⸗Ordnung vom 21 
zwiſchen ſeine zum 


gab, kam M. unterm 11. 
ceſſion zum Ausſchank von 


nachgeſuchte Conceſſion zum Ausſchank von Bier und Wein zu ertheilen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 20. November. [Von der Börje] Die Stimmung der 
Börſe war wohl ziemlich feſt, die Umſätze blieben aber in den engſten Gren⸗ 
zen beſchränkt und waren ſelbſt Credit⸗Actien nux wenig gehandelt. Ein⸗ 
heimiſche Werthe völlig leblos. — Creditactien 140% bez. u. Br., Lombar⸗ 
den 824 — bez., Franzoſen 183 —83 bez. — Laurahütte 135 bez. u. Br. 


Breslau, 20. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12 137% Thlr., feine 
ochfeine 14% —15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 7 0 


14—14½ Thlr., h e 
weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 1 
Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, 
December⸗Januar 51 Thlr. Br., April⸗Mai 148,5 Mark bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. November 
April⸗Mai 185 Mark Gd. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. 2 : 
und Gd., November⸗December 55 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 168—8,5 
bezahlt und Br. 5 
1255 (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 84 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. . 
November 17% Thlr. Br., November⸗December 17% 
anuar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 54 Mark Br., 
ezahlt, 56% Mark Br., Mai⸗Juni 57,5 Mark Br. 


lr. 


5 Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) ſeſter, get. 10,000 Liter, loco 18% 
Thlr. Br., 18% Thlr. Gd., pr. November 18% Thlr. bezahlt, November: 
am bezahlt, December⸗Januar 18% Thlr. bezahlt, Januar⸗ 


December 18% 
Februar —, April⸗Mai 58,2—58 Mark bezahlt und Br. 


Spiritus loco 15 100 Quart bei 80 %) 17 Thlr. — Sgr. 8 Pf. Br., 
6 Pf. Gd. 


16 Thlr. 21 Sgr. 


Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Gekänd. 15,000 Liter. 
G. December 18% bez. 


(56, 75 R 
. B. (57, 37 — 57, 50 Amt.) 
Juni 19% B. (58, 50 Amt.) 


d [Zur Situation des Geldmarktes.] Aus Wien wird eine Metallbe⸗ 
wegung ſignaliſirt, die leicht von ziemlich weittragendem Einfluß auf die 
Depiſenverhältniſſe für die nächſte Zeit fein kann. Man meldet nämlich, 

Daß in unterrichteten Wiener Kreiſen die Anſicht verbreitet iſt, daß die 

Deſterreichiſche Nationalbank im gegenwärtigen Moment mit einer Umwand⸗ 

j Lung ihrer Silberbeſtände in Goldbeſtände vorangeht, und theilweiſe dieſe 
Operation bereits ausgeführt hat. Die letzthin ftattgehabten Bewegungen 
der ausländiſchen Deviſen ſcheinen dieſe Annahme in gewiſſem Sinne zu 
rechtfertigen. Durch den Ankauf von Gold gegen Abgabe der vorhandenen 

5 Eilberbellände, eine Operation, deren erſter Theil jedenfalls in erſter Linie 

in London zur Ausführung gelangt, würde aber ein nicht unbedeutender 

b Abfluß von Gold aus der Bank von England nach Wien provocirt werden. 

And neben dem Steigen des Londoner Wechſelcourſes würde auch ein Ein⸗ 

| fluß dieſer Manipulation auf den Zinsſuß der Bank von England jedenfalls 

| im Bereich der Eventualitäten liegen. Wir erinnern übrigens daran, daß 
eine ähnliche Bewegung, wie man ſie jetzt von der Oeſterreichiſchen National⸗ 
bank vorausſetzt, vor länger als Jahresfriſt auch mit dem Metallbeſtande 
der Preußiſchen Bank vorgenommen wurde, was allerdings zum Theil durch 
den ſchließlich erfolgenden Uebergang zur Goldwährung hier nothwendig ge⸗ 
wor den iſt. Ob die Oeſterreichiſche Nationalbank etwa ein weiteres Sinken 
der Silberpreiſe vorausſieht und in Folge davon die ventilirte Operation 
vornimmt, oder welch andere Gründe ſie zu derſelben beſtimmen, müſſen wir 
bis zum Eingehen näherer Berichte dahin geſtellt fein laſſen. (B. B. C.) 


Berlin, 19. November. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


* 


cn a 
& |® 2 
Name der Geſellſchaft. 2 Appetniß 3 Cours. 
2 2 8 
e — 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G.] 46 51 10003 20% 2550. o. Abg 
a Zachener Mucha e 5 35 42% 400 „ „575 G. 
| Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 | 23 1000 „ „1 485 G 
x Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | 25 50, „ — 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 19%] 22 | 1000 „ | „ | 852 © 
Berl. ee e ee 0| 1000 „ „ 230 B 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ - - 2223 % 1000 „ „680 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 55 1000 „ | „ 1930 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 115%| 1000, | „ | 674 B. 
; . Laue zu Berlin 0 1000 „ | „ | 185 ©. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 10 | 5 1000 „ „130 B. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 40 | 35 1000 , 116%| 305 B. 
Duſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 40 36 | 1000 „ „380 G. 
Feeder e 8 0 eln 214137441 1000 20%| 890 B. 
8 De allg. B.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 | 6 1000 ,, | „ | 270 ©. 
EN n, Lebens- G.. zu Stettin 12% 10 500 „ „ 130% G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 12% 12½ 1000 „ | „ 400 B. 
Ahe 5 el⸗Verſich.⸗Geſ .. . 6| 01 500, „124 5 
| Kölniſche Rü 8 e 1312 500% „ —— 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . . 907 96 1000 , | „ 1990 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 100 „ voll 96% G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 16 45 | 1000 „ 20% 725 bz. G. 
5 Nadeburger agel⸗Verſich.⸗Geſ.. „ 500 „ „60 
5 agdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 4% 500 „ | „| 108 G 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. .. 5 |12%] 100 „ voll] 160 B 
„Nationale Lebens: Verſich.⸗Ge 
N zu Berlin er LTE — | 6] 200 „ „ 19% 6 
Mecklenb. Leb.-Verlih..u.Sparbnt| 7 7 200 „„ —.— 
NMiederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 45 40 500 „ 110%! 245 G 
Naordſtern, Lebens⸗V.⸗G. 5 Berlin] 5|6% | 1000 „ 20 — — 
Preuß. Ve 6 een 91:01:50 „, „ — 
. reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. .. 7| 7 500 „ | „ 101% B. 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 25 400 , 23 230% G. 
ropidentig, B.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 12 1000 Fl. 108 — — 
Ban ch⸗Weſtfäliſcher Lloyd -.-- | 12 | 14 | 1000 „ — — 
NRheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 6 | 10 500 „ „60 G. 
Seächſiſche Rückverſich.⸗Ge . 20, 40 500 „ 8 63 G. 
Schleſiſche ä . 1718 500 20% 199 B. 
* l ... au Lech 0 1000 | „| 100% G 
f nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
5 Gef. in Weimar 5 500 „ „ — — 


5 Danziger Maſchinenbau-Anſtalt. 
. tinel Bortenblätter brachten nach wg 


g 
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t er- ur ſchank zu betreiben. Die dazu nachgeſuchte 

Erlaubniß wurde ihm jedoch verſagt, weil angenommen wurde, daß nach ſei⸗ 

8 0 arantie gewähre, daß der Be: 

trieb des Schankgewerbes in Nieder ⸗Hannsdorf nicht in derſelben 1 
r. 


; „Juni 1869 gerechtfertigt. M. hatte nun in- 
ier⸗ und Weinſchank eingerichtete Localität verpachtet 
und der Pächter auch die Conceſſion zu dem gedachten Gewerbetriebe erhal⸗ 
ten. Als der betreffende Pächter ſein Pachtverhältniß in dieſem Jahre auf⸗ 
uli er. wiederholt um die Ertheilung der Con⸗ 
{ ier und Wein für feine Perſon ein. Da nach⸗ 
gewieſen werden konnte, daß derſelbe ſein früheres Vergehen durch ſeine, 
während einer Zeit von 6 Jahren an den Tag gelegte gute Führung gefühnt 
habe und zu erwarten ſei, daß von ihm in Zukunft derartige Vergeben nicht 
mehr würden begangen werden, ſo wurde nunmehr beſchloſſen, demſelben die 


ek. 2000 Ctr., pr. November 53% 
bis 54—54% Thlr. bezahlt, November⸗December 51 4%—51% Thlr. bezahlt, 


62 Thlr. Br., 


ovember 56 Thlr. bezahlt 
ark 


Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
Br. December⸗ 
pril-Diei 56 Mark 


Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: „Ber⸗ ihre Symptome — fie umfaßt 0 
nigsberger Blättern die Nachricht, auseinander und zeigte ſchließlich eine Anzahl ausgeſtopfter Thiere, ſowie 


P en 5 rr 


Vorſitzenden wurden die Verhandlungen eröffnet. 


ner Wiſſenſchaft genauere e nicht zu machen, er hoffe aber, da 
der in der Verſammlung anweſende Concurs⸗Verwalter, 
die Actionäre wegen ſeiner geſchickten und erfolgreichen 


ſein werde, die 


Nachdem hierauf einer der 


zu einigen 
ſehen werden dürften. 
Reihe von Zahlen daß, wenn auch die Maſſe in letzterer Zeit einige günſtige 
Veränderungen erfahren, ſie doch auch wieder verſchiedene Verluſte erfahren. 
Er glaube, daß auf dem 


auskommen werde. 
ſchließlich — darauf aufmerkſam zu machen, daß beim 
curſes auf eine baldige Flüſſigmachung des Antheils der Actionäre nicht zu 
rechnen iſt. Soweit die Verhältniſſe überhaupt einen klaren Ueberblick ge: 
ſtatten, kann auf eine Beendigung des Concursverfahrens vor Ablauf von 
5 Jahren kaum gerechnet werden. Günſtiger und leichter würde ſich die 
Angelegenheit abwickeln, wenn der mmobilienbeſitz der Bank, insbeſondere 
die werthvollen und gut gelegenen Terrains in Frankfurt a. M. zur Reali⸗ 
firung gebracht und durch deren Erlös die N Gläubigerin der 
Maſſe, die Hauptbank, welcher die Bank jetzt noch ca. 700,000 Thlr. ver⸗ 
ſchuldet, befriedigt werden könnte. Einen freihändigen Verkauf Ber Grund⸗ 
ſtücke zu bewerkſtelligen, dürfte ſich aber, ſo lange noch der Concurs fort⸗ 
dauere, als ſehr ſchwierig herausſtellen. — Die Verſammelten ſprachen Hrn. 
Schaeffer für die ihnen ertheilte Auskunft hierauf durch Erheben von den 
Platzen ihren Dank aus. — Der Antrag auf Zuſtimmung zum Abſchluß 
eines Accords mit den Gläubigern, weng vom Tage der Aufhebung des 
Concurſes gerechnet, die Befriedigung der Gläubiger in olgender 11 er⸗ 
folgen ſoll: a) mit 25% binnen 9 Monaten, b) mit 25% binnen 15 Mona⸗ 
ten, e) mit 50% binnen längſtens 2 Jahren, und zwar unter Verzinſung 
der Forderungen der Gläubiger mit 4% jährlich von dem gedachten Tage an, 
wurde | einſtimmig angenommon und war damit der erite Punkt der 
Tagesordnung leg. An den zweiten Antrag: Auflöſung der Geſellſchaft 
und Einleitung der Liquidation, knüpften ſich nur unweſentliche Debatten und 
wurde derſelbe mit überwiegender Majorität zum Beſchluß erhoben. 


Concours Eröffnung. ö 
Ueber das Vermögen der Firma Feiler u. Sobn zu Mylau, ſowie über 
das Vermögen der beiden Inhaber Carl Auguſt Feiler fen. und Carl Anton 
Feiler jun. Erſter Termin: 22. December c. 


eneral⸗Verſammlungen. 
Actien » e Bauerwitz.] Außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung am 11. December zußBauerwitz. Auf der Tagesordnung ſteht die Er⸗ 
höhung des Actiencapitals von 210,000 Thlr. auf 300,000 Thlr. (S. Inſ.) 


etien⸗Geſellſchaft Oppelner Portland⸗Cement⸗ Fabriken] vormals 
8 ae rdentliche Generalverſammlung denz 19. . 
. n.. 


e BEN 
[NHeinifhe Eiſenbahn.] Die pro 1874 ausgeloſten Obligationen find 
vom 1. April 1875 ab in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein einzuliefern 
und werden daſelbſt bis zum 30. April 1875 eingelöft. nſ.) 


Verlooſungen. 

Ansbacher 7 Gulden⸗Looſe.] Berloofung vom 16. November 1874. 
Gezogene Serien: 

38 314 318 367 414 585 622 651 722 811 865 1029 1101 1277 1320 
1358 1522 1801 1900 2072 2092 2160 2209 2368 2432 2477 2519 2557 
2794 2797 2925 3002 3095 3186 3342 3955 4020 4034 4049 4197 4226 
4535 4782 4806 4909 und 4954 gezogen worden. 


; e auf Gegenſeitigkeit gegründeter Boden⸗Credit⸗Verein Tomb 
n 


t. Petersburg.] Das Verzeichniß der am 1./13. November 1874 ge: 
looſten, ſowie der in früheren Verlooſungen gezogenen, noch nicht zur Zahlung 
vorgewieſenen Pfandbriefe liegt in der Expedition unſerer Zeitung zur Ein⸗ 


ſicht aus. 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Wien, 19. November. [Klage gegen die Mähriſch⸗ſchleſiſche 
Centralbahn. Der ſchleſiſche Landezausſchuß klagt, wie die „Sileſia“ 
meldet, bei Gericht gegen die Mähriſch⸗ſchleſiſche Centralbahn auf Zahlung 
der Verzugszinſen von dem Kaufpreiſe für die der genannten Bahn abver⸗ 
kauften Grundstücke. 

Griechiſche Eiſenbahn.] Einem der „Tr. Ztg.“ aus Athen zugekom⸗ 
sn Berichte zufolge ſteht mit Nächſtem die Inangriffnahme einer großen 
Eiſenbahnlinie zwiſchen der Grenzſtadt Lamia und dem Piräus bevor, welche 
die Städte Livadia, Theben und Athen berühren wird. An der Spitze dieſes 
Unternehmens ſtehen als Leiter reiche Capitaliſten aus Konſtantinopel, 
Gründer der ottomaniſchen Bank. Verſchiedene franzöſiſche, belgiſche und 
engliſche Geſellſchaften haben zugeſagt, ſich an der Ausführung dieſer Eiſen⸗ 
bahnlinie zu betheiligen, und es wurde der Geſammtaufwand mit 35 Mil. 
Francs berechnet. Nach dem Conceſſionsacte dieſer Bahn hat ſich die grie⸗ 
chiſche Regierung verpflichtet, der Geſellſchaft eine Subvention von en 
Millionen Francs, in drei Raten zu 5 Millionen, nach Maßgabe des Vor⸗ 
wärtsſchreitens des Baues zu zahlen. 


Briefkaſten der Redaction. 
Herrn D. D. K. zu Ratibor: Iſt erwünſcht. 
Herrn J. R. hier: Sie finden den betreffenden Artikel bereits in 
Nr. 539 dieſer Zeitung. 
B. B. in R. Uns iſt ein bezüglicher kaiſerlicher Erlaß nicht 
bekannt. 


Vorträge und Vereine. l 


1 Breslau, 20. Novbr. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung. 
Die geſtern Abend in den oberen Saal des Cats restaurant berufene Mo⸗ 
natsverſammlung war trotz des ausgeſucht ſchlechten November⸗Wetters zahl⸗ 
reich beſucht. röffnet wurde dieſelbe von Prof. Dr. Carſtaedt mit den 


Mittheilungen, daß die cyeliſchen Vorleſungen unter überaus großer Bethei⸗ N 


ligung des Publikums im Gange ſeien, zu manchen haben ſich bis 180 Zu⸗ 
hoͤrer gemeldet. ! ] 
Herrn Dr. Liebiſch, der in dem mineralogiſchen Cabinet der Univerfität 
„Aber Geſchichte der Erde“ lieſt, wieder in dem Prüfun sſaal der höheren 
Bürgerſchule am Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 5 ſtatt. Die be 
des Vereins hat gleichfalls guten Fortgang. Der „Provinzialverband der 
185 Bildungsvereine“ hat bereits 340 Thlr. Einnahme gehabt und Herrn 

edacteur Keller aus Beuthen als Wanderlehrer angeſtellt, der feine Thätig⸗ 
keit ſchon begonnen hat. Der Verband wird am Sonntag den 29. d. Mts. 
wieder eine N 4 — Hierauf ergriff Herr Buchhändler 
W. Köbner das Wort zu feinem Vortrag über die Goldwährung“, die 
in Verbindung mit dem Reichsmark⸗Geſetz mit dem 1. Januar 1875 in Kraft 
treten ſoll. Herr Hofferichter dankte dem Redner für den gehalreichen 
Vortrag. — Hierauf ſetzte Herr Conſervator Tiemann in ſeiner Darſtellung 
über die Winterſchläfer, dieſe merkwürdige Erſcheinung des Thierreichs und 
Vertreter aller Klaſſen, außer den Vögeln — 


daß die Bücher der bieſigen Maſchinenbau⸗Anſtalt Actien⸗Geſellſchaft auf Icbenbige im Binterictaf befindliche, bot. 


——— qu — — — — — 

[Vereinsbank Quiſtorp.] Mittwoch fand in Berlin die General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre der Vereinsbank Quiſtorp ſtatt. Den Vorſitz führte 
Herr Regierungsrath a. D. Jungermann. Nach einigen kurzen, den Zweck 
der General⸗Verſammlung betreffenden einleitenden Worten ſeitens des Herrn 
den N Das Wort erhielt zuerſt 
Herr Heinrich Quiſtorp. Derſelbe wies auf die Wichtigkeit der zu faſſenden 
Beſchlüſſe bin, und gab die Verſicherung, daß er ſeine beſten Kräfte einſetzen 
werde, deren baldige und erfolgreiche Ausführung zu fördern und zu unter⸗ 
ſtützen. Ueber die derzeitige Lage, insbeſondere den Vermögensſtand der in 
gerichtlicher Verwaltung befindlichen Vereinsbank vermöge er indeß aus eige⸗ 


rr Schaeffer, dem 
N ispoſition in der 
n ee zu beſonderem Danke verpflichtet ſeien, gern bereit 
in! erſammelten durch einen kurzen Bericht über den augen⸗ 
blicklichen Stand der Maſſe F und entſprechend zu informiren. — 
1 { ctionäre ein dahingehendes Erſuchen an Herrn 
Schaeffer gerichtet, erklärte der Letztere, daß er nur berechtigt ſei, den zu⸗ 
nächſt Betheiligten über den Stand des von ihm verwalteten Concurſes Aus⸗ 
kunft zu geben, daß er aber keinen Verſtoß zu begehen glaube, wenn er mit 
Rückſicht auf die ſonſtige Oeffentlichkeit der Concursverhandlungen und das 
hohe Intereſſe der Anweſenden an jener gerichtlichen Verwaltung, doch ſich 
kittheilungen verſtehe, die jedoch keineswegs als officiell ange: 
Herr Schaeffer erklärte hierauf, an der Hand einer 


3 Wege der weiteren gerichtlichen Verwaltung für 
die Actionäre ein Percipiendum von circa 50 Procent oder etwas mehr her⸗ 
Es iſt jedoch — dahin äußerte ſich Herr Schaeffer 
ortgang des Con⸗ 


Sie finden darum, mit Ausnahme der Vorleſungen des | Fra 


arne 
Ma 


N 

Hierauf folgte die Vorleſung 

nffabes des Mitgliedes Herrn Lampe über das on (Chlor- 

natrium) und deſſen phyſiologiſchen Einfluß auf den Menſchen, deſſen Blut, 
Haut, Lunge u. a. Organe er der Reihe nach betrachtete. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) j 
Berlin, 20. Novbr. Der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ zufolge 
fand geſtern Nachmittag eine Conferenz zwiſchen Bismarck und Gort⸗ 
ſchakoff im ruſſiſchen Botſchaftshotel ſtatt. Gortſchakoff ſetzie Abends 
die Rückreiſe nach Petersburg fort. 

Tilſit, 20. November. Heute früh erplodirte in der Sacſaß'ſchen 
Dampfſchneidemühle der Dampfkeſſel. Das Keſſelhaus wurde voll⸗ 
ſtändig zerſtört, der Keſſel 200 Schritt in den Memelſtrom auf ein 
Holzfloß geworfen. Ein Arbeiter iſt todt, fünf ſchwer beſchädigt. 

Wien, 20. November. Die „Deutſche Zeitung“ meldet: Der von 
der rumäniſchen Regierung vorgelegte Entwurf einer Handels⸗ und 
Zollübereinkunft ſei an maßgebender Stelle in den weſentlichen 
Punkten nichtannehmbar gefunden worden. Auf Grund der Verſtän⸗ 
digung mit der ungariſchen Regierung wird ein Geſetzentwurf redigirt, 
welcher demnächſt nach Bukareſt abgeht. 

Paris, 20. November. Das „Journal Officiel“ erklärt die in 
verſchiedenen Journalen enthaltenen Mittheilungen über den Inhalt 
der letzten Beſchlüſſe des Miniſterraths und über die Haltung, welche 
das Miniſterium in der Berathung der conſtitutionellen Geſetzentwürfe 
anzunehmen beabſichtigt, für durchaus unbegründet. 

Paris, 20. November. Aus Veranlaſſung des vor Kurzem 
durch Chriſtophle veröffentlichten Programms des linken Centrums, 
richtete Louis Blanc eine Zuſchrift an Chriſtophle, worin er auffor⸗ 
dert, anſtatt der Einigung der Centrumsfractionen, die unmöglich ſei, 
das Zuſammengehen aller republikaniſchen Fractionen zu erſtreben. 

aag, 19. November. Neue Nachrichten aus Atchin vom 14. 
d. Mts. ſchildern den Geſundheitszuſtand der holländiſchen Truppen 
als einen hoͤchſt ungünſtigen; auch hatten die letzteren beim Bau einer 
Batterie, die behufs Beberrſchung des Atchinflußes angelegt wurde, 
einige Verluſte erlitten. 
beharrt darauf, daß der Krieg fortgeſetzt werden müſſe. 

Bayonne, 20. Novbr. Nachrichten aus San Sebaſtian zufolge 
waren die Regierungstruppen (4000 Mann) durch ungünſtige Witte⸗ 
rung gendthigt, nach San Sebaſtian zurückzukehren. Da die Rückkehr 
unerwartet war, fehlten Lebens mittel. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Filehne, 20. November. Propſt Arndt wurde heute vom hieſigen 
Kreisgericht wegen unbefugten Amtirens zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. (Tel. Dep. d. Bresl. gt.) 

Schrimm, 20. Nov. Der in Pleſchen inhaftirte Dekan Rzesniewski 
iſt in dem heutigen Termine wegen Excommunication des Propſt Ku⸗ 
beczak nicht erſchienen. Die Sache wurde vertagt (Tel. Dep. d. Bresl. 3) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
grapß (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 140. Staatsbahn 182%. Lombarden 82%. Rumänen —. Dort⸗ 
munder — Laurahütte —. Discontocommandit —. Ganz geſchäftslos. 

Berlin, 20. November, 12 Uhr 5 Min. e Erebit⸗ 
Actien 140%. Staatsbahn 183 Lombarden 82%. Rumänen 34%. Dort: 
munder 36. Laura 134%. Disconto⸗Comm. 176%. 1860 er Looſe —- 
Galizier — Köln, Mind. —. © e —. Ziemlich feſt, aber ſtill. 

Lin, 20. November, 12 25 Min. [Unfangs⸗Courſe. “ Greviw 

Aetien 140%. 1860er Looſe 107. Staatsbahn 185%. Lombarden 875 
liener 66%. Amerikaner 98%. Rumänen 34%. öprocent. Türken 4% 
isconto⸗Commandit 176%. Laurahütte 134%. Dortmunder Union 36 16 . 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 12844. Nheiniiche,;136%. Bergiſch⸗Märk. 844- 


Galizier 109%. — Ziemlich feit. g 8 
Weizen (gelber): November 61%, April⸗Mai 187, 50. Roggen: Nobbr. 
53%, April⸗Mai 148, 50. — Nüböl: November⸗December 18%, April⸗Mai 
57, 50. Spiritus: November 19, 12, April⸗ Mai 59, 10. 
Berlin, 20. November. [Schluß⸗Courſe.] Feſt, ſtill. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Mm. 


[Cours vom 20. | 19. Cours vom 20 | 19. 
Defterr. Credit⸗Actien- 141 | 140 [Bresl.Makler⸗B.⸗ B. 87%: 87% 
Deiterr. Staatsbahn 183% 182% Laurahütte 135% | 135 
mbarden. 82½% 827% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 70% | 70% 
Schleſ. Bankverein. . 111 111 [Wien kurz „11 
Bresl. Discentobank - 897% 89½ Wien 2 Monat 91%] 917 
Schleſ. Vereinsbank. 927 927 Warſchau 8 Tage 947 94, 03 
Gresl. Wechslerbank. 77% 77 |Deiterr. Noten 917 91,15 
do. Prob.⸗Wechslerb. 66 | 66 [Ruſſ. Noten 94% 94, 09 
do. Maklerbank 75 75% ) 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

4% proc. preuß. Anl. — — Keln⸗Minvener⸗ 12876 1287 
3 proc. Staatsſchuld 9176 214 Galiz ier 109% | 1094, 
ofener Pfandbriefe. 94%, Oſtdeutſche Bank. 78% 78 
eſterr. Silberrente.. 68,07 88% Disconto⸗Commandit. 176% 1767, 
eſterr. Papier⸗Rente 640 64% Darmſtadter Credit... 155% 156 
Türk. 5% 1865er Anl. 44 | 43% Dortmunder Union 36 337 

alieniſche Anleihe. 66% 66 Kramſt aaa. * 907 
oln. . e 69 69 London lang — 6½ % 
män. Eiſenb.⸗Oblig. 347 34 aris kurz — 817 

Oberſchl. Citt. A... 165% | 16644 Moritzhuͤtte .. 54 55 
Breslau⸗Freiburg . . 104% | 104% e Linke. 50 | 50 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 117% | 117% [Oppelner Cement BL; 86 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 116% | 116% Ber. Br. Delfabriten.- 03% 63 
Berlin-Öörliger ...-.- 79% | 78% Schleſ. Centralbank - 66 
Bergiſch⸗Märkiſche % u f 


84 7 
Nachbörſe: Credit 141%. Oeſterr. Staatsbahn —, —- Lombarden —. 
Dortmund 36%. Disconto⸗Commandit 177. Laura 136%. f 
Auf Deckungs⸗Käufe feit, 1 böher, ei ſtill. Internationale 
Werthe durchweg anziehend, Bahnen wenig belebt, Banken gefragter, theil⸗ 
weiſe ee Von Bergwerken Dortmunder und Laura ſteigend, Rentenwerthe 
beliebt, Hauptſpeculationswerthe erzielten für nächſten Monat Deports. ; 
Frankfurt, 20. November. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 244%- 


Staatsbahn 320, —. Lombarden 143, 75. Galizier —. Silberrente — 
Papierrente —. 
Wien, 20. November. LEniRn Sourie) Feſt. 10 
e 1 9 
Nente .. 70, 05 90, 05 Staats s Gifenbahns« ’ 
National⸗Anlehen 74, 55 74, a rer 202, 50 302, — 
1860er Looſe 109, 20/109, 20 Lomb. Eiſenbahn 134, 50 134, — 
1864er Looſe 138, 50 138, 50 London 110, 25 110, 37 
Credit⸗Actien 236, 50 235, — [Galizien 242, 50'241, 
Nordweſtbann - 142, — 142, — Unionsbant . 18, 25 117, 7 
ordbahn -...-..- 189, — 189, —Kaſſenſcheine 163, 12 163, 
ngo 147, — 146, 75 Napoleonsd or 8, 90 8, 
cod 58, 25 58, —[Boden⸗ Credit 109, — 110, 15 
Paris, 20. November. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Mente 61, 57. 
Anleihe 1872 98, 07. do. 1871 —, —. Italiener 67. 60. Staat“ 
bahn 683, 75. Lombarden 303, 75. Türken 45, 17. — Feſt. 


If 12, O1 Ten G, Büten A. © 
Kain d Son. Schl est Web Ki. Mani. 6, 13,6. MER 
a ee u 
Hamburg, 20. November. [Getreidemarkte (Shlufbericht:) BER 
ee ruhig, November 185, April-Mai 188. Rog eng rer a 


ndenz) ruhig, Nobbr. 162, April⸗Mai 152. Rüböl matt, loco 54%, pril. 
37%. Sol rubig, November 45%, December⸗Januar 4574 April? 
ai 46. Wetter: — 1 e 


Die eigentlich atchineſiſche Partet im Lande 


5 


Cc > 


aris, 20. November. [Getreidemarkt.] (Schluß-Beriht.) Nüböl 
oh 73, 50, Januar⸗April 75, 75. Mai⸗Auguſt 77, 75. Steigend, 
Mebl pr. November 54, 50, pr. Januar⸗April 52, —, per Mai⸗Juni 
52, 75. Behauptet. — Spiritus: November 51, 75. Ruhig.“ Weizen No⸗ 
vember 25, —, Januar⸗April 24, 75. Ruhig. — Wetter: Bedeckt. 
London, 20. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schlep⸗ 
pend, feſt. Weißer engliſcher Weizen 43— 47, rother 41—44, hieſiges Mehl 
3343. Fremde Zuführen: Weizen 28,390, Gerſte 5910, Hafer 66,570 


rtrs. 
Newyork, 19. Nobbr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 11%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 85%. Bonds de 1885 ½ 115%. 5% fund. 
Anleihe 112%. Bonds de 1887/8 118%. Erie 284. Baumwolle in 
Newyork 14%, do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗Port 
1034. Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. Mehl 5, 10. Rother 1 
Weizen 1, 22. Kaffee Rio 18%. Hapanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 7%. 
Mais old mixed 92. Schmalz Marke Wilcox 15%. Speck ſhorte clear 11. 

Berlia, 20. Nopbr. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſt, November 
62, —. November⸗December 62, —. April⸗Mai 189, — Roggen feſt. 
November 53%, November⸗Deebr. 52, April⸗Mai 149,50. Rüböl behauptet, 
November⸗December 18%, April⸗Mai 57, 50, Mai⸗Juni 58, —. Spiritus 
befeſtigend, November 19, 16, November⸗December 19, 03, April⸗Mai 
59, 40. Hafer November 61%, April⸗Mai 173, — 

Stettin, 20. Novbr. (Orig.⸗Dep. des Brest. H.⸗Bl.) Weizen: Geſchäftslos, 
per Novbr.⸗Dec. 63%, per April⸗Mai 188, 50. Ber geihäftslog, per No: 
bember 51%, per Novbr⸗December 50%, per April⸗Mai 147,50. Rüböl: per 
Nopbr. 17%, April⸗Mai 55%. — Spiritus feit, per loco 19%, November 
19%, November⸗December 19%, April⸗Mai 59, 08. Petroleum: Nobemb- 
3%. Rübſen per November —. 


Hamburg, 20. November, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe.] 
Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 308, —. Oeſterreichiſche Credit 
Actien 210, —. Oeſterr. Staatsbahn 686, 50. Oeſt. Nordweſtbahn 
Anglo⸗deutſche Bank — Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein 
Giſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —.. Köln⸗Mindener — 
Laurahütte 136, —. Dortm. Union 35%. Papierrente —, —. Courſe 
nominell, total umſatzlos. Glasgow 86, 3. 

Frankfurt a. M., 20. Aovember, Abds. — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 245, 12. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsb. 320, 87. Lombarden 144, —, Silberrente 68, 50. 1860er 
(Looſe 107, 25. Galizier 255, —. Eliſabetbbahn —, —. Ungarlooſe — 

Provinzialdiscont —, — Spanier —, — Darmſtädter — Bar 
vierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, -- 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberloofe —. Meiningerlooſe —. 
5 —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. —, — 

eſt. 

Paris, 20. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.: 
Dep. der Bresl. Ztg.) pet. Rente 61, 37. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 97, 80. 
dio. 1871 —. —. Ital. 5pct. Rente 67, 60. dito. Tabaks⸗Actien -- 
Defterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 685, — Neue dio. —, —. die. 
Nordweſtbahn —, — Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 303, 75. die. 
Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 44, 92. dio. de 1869 273, 75. Tür⸗ 
kenlooſe 127, 25. Matt. 

London, 20. November, Nachmitt. 4 Uhr. rig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 98, 05. Italien. 5p&t. Rente 167. Lombarden 12%. 5p6t. 
Ruſſen de 1871 99%. dito. de 1872 99%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
1865 44, 11. 6pGt. Türken de 1869 53%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 63. Berlin 20,73. Hamburg 
3 Monat 20, 73. Frankfurt a. M. 20, 73. Wien 11, 32. Paris 25, 42. 
Petersburg 32%. Platzdiscont Feſt. 


[Eingeſandt.] Es iſt wirklich entrüſtend, das Gas in den Comptoirs 
und Büreaug der großen Stadt Breslau brennen zu ſehen; ein matter 


1 2 N 
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Schimmer, der zum Arbeiten in keiner Weiſe dient. Wie ich eben pon einem 
Gasmann erfahre, liegt der Fehler nur in der Direction der Gasanſtalt, 
welche den Gaſometer erſt um die 7. Stunde, wenn die Theater angehen, 
vollſtändig aufſchließen und bis dahin die Tauſende von Arbeitern in den 
Büreaux bei einer Nachtlampe ſitzen läßt, denn einen andern Namen ber: 
dient dieſe Flamme nicht. 4 1 
Es liegt doch im Intereſſe der Gasanſtalt ſelbſt, dieſem fatalen Uebel 
abzubelfen und die Lampen und Lichte neben der jetzt erbärmlichen Gas⸗ 
flamme zu beſeitigen. [6663] 


Breslau, den 29. October 1874. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund des § 2 des Geſeßes über die Termine bei Wohnungs⸗ 
Miethsverträgen vom 30. Juni 1834 (Geſ.⸗Samml. S. 92) und des § 5 des 
Geſetzes über die Polizei⸗ Verwaltung vom 11. März 1850 (Geſ.⸗Samml. 
S. 265 —.268) wird nach vorheriger Berathung mit dem Magiſtrat für den 
hieſigen ſtädtiſchen Polizei⸗Bezirk Folgendes feſtgeſetzt. 


Wenn Umzugstermine bei Wohnungs⸗Miethen auf den 1. Januar, 1. April, 
1. Juli oder 1. October fallen, ſo muß die Räumung der Wohnung ſeitens 
des abziehenden Miethers 0 | 
I. bei kleinen, d. b. aus hoͤchſtens 2 Wohnzimmern und Zubehör beſtehen⸗ 
den Wohnungen am 1. Quartaltage, 
II. bei mittlern, d. h. aus 3 bis 4 Wohnzimmern und Zubehör beſtehen⸗ 
den Wohnungen am 2. Quartaltage bis 12 Uhr Mittags, 
III. bei großen, d. b. mehr wie 4 Wohnzimmer und Zubehör umfaſſenden 
Wohnungen am 3. Quartaltage um 12 Uhr Mittags 
beendigt ſein. 32 


Die im § 1 ad II. und III. nachgelaſſene Vergünſtigung einer verlän⸗ 
gerten Räumungsfriſt wird den dees enden Wohnungs⸗Inhabern aber nur 
mit der Maßgabe gewährt, daß 8 
a. bei Wohnungen, welche aus drei Wohnzimmern und Zubehör beſtehen, 
ein Wohnzimmer, N 
b. bei Wohnungen von mehr als drei Wohnzimmern und Zubehör zwei 
Wohnzimmer 
ſchon am 1. Quartaltage vollſtändig geräumt, dempneu einziehenden Miether 
für die Unterbringung ſeiner Möbel und Effecten zur Verfügung geſtellt werden. 


Unter Zubehör einer Wohnung find Alkoven, Küchen, Kammern, Boden⸗ 
räume, Verſchläge und een 4 verſtehen. 


Fallen Sonntage oder Feiertage in die beſtimmte Umzugszeit, ſo ſoll an 
ſolchen Tagen die außerdem dab Verbindlichkeit des Miethers ruhen. 


Wer dieſen Vorſchriften zuwiderhandelt, verfällt in eine Geldſtrafe bis 
zu 10. Thalern, im Unvermöͤgensfalle 12 entſprechende Haft. 
Die polizeiliche Verordnung vom 7. April 1859 — Oeffentl. Anz. zum 
Amtsblatt S. 317 — wird hiermit aufgehoben. 
Koͤnigliches Polizei » Präfidium. 
Freiherr v. Uslar⸗Gleichen. 


Vorſtehende Verordnung wird hierdurch beſtätigt. 
Breslau, den 6. November 1874. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


ad. 
Beſtätigung. I. D. III. 13186. 


[6668] 


Theodor Lichtenberg, Gemälde-Ausstellung. 


Neu aufgestellt: 


[6688 
Döppler. Lutteroth. Pleysier. Willberg. 


Vorträge. Herr Prof. Rob, von Schlagintweit in Gießen, 
bekannt durch feine Entdeckungsreiſen im Innern Aſiens, beabſichtigt 
einer Einladung folgend im December und Januar in einer Reihe 
von Städten Schlefiend und Poſens in Vereinen Vorträge zu halten. 
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Als Themata ſchlaͤgt derſelbe vor: 1) Die Pacifie⸗Bahn Nordamerikas 
1 oder 2 Vorträge, 2) Californien und die Chineſen, 3) die Mor⸗ 


monen, 4) Schildereingen aus dem amerikaniſchen Weiten 4—5 Vortr., 


5) der Himalaya. Säenmtliche Vorträge beruhen auf längerer eigener 
Anſchauung und werden durch Karten und zahlreiche Abbildungen er⸗ 
läutert. — Vereine oder Geſellſchaften, welche den Beſuch des Herrn 


v. Sch. wünſchen, wollen dies ſowie die gewählten Themata bald? 


möglichſt dem Unterzeichneten mitthellen. Herr v. Sch. beanſprucht 

freies Local und 35 Thlr. Honorar für 1, 60 Thlr. für 2 Vorträge. 

Sämmtliche Arrangements bleiben den Vereinen überlaſſen. [6662] 
Rawitſch, 18. November. Dr. Beyer. 


Von der Wiege bis zum Grabe. Vier Civilſtands⸗Predigten über die 
h. Taufe, Confirmation, chriſtl. Che und das chriſtl. Be räbniß nebſt einer 
Synodal⸗Predigt von Paul Gerhard, Diakonus zu St. Eliſabeth. 0 
1874. In Commiſſion von Dülfers Sortiments⸗Buchhandlung (F. Will⸗ 
komm). Preis 6 Sgr., direct vom Herausgeber bezogen 6 Expl. 1 Thlr. 

Daß vorſtehend erwähnte Predigten durchaus zeitgemäß ſind und darum 
grade in der Gegenwart ihre volle Berechtigung haben, das zeigt ihr Titel: 
„Civilſtands⸗Predigten“ und ſchon aus dieſem Grunde verdienen ſie unſere 
Beachtung, unſer Intreſſe. Aber was ſie beſonders werthvoll macht, das iſt 
die klare völlig vorurtheilsfreie Beleuchtung des in Rede re Gegen⸗ 
ſtandes, die reiche Fülle anregender Gedanken und die Gemüthstiefe, die ji 


in ihnen ausſpricht, ſowie der heilige Ernſt der uns aus ihnen entgegenweht 


und dem es allein um die gute Sache zu thun iſt; weshalb auch nirgends 
in ihnen eine Spur von unzeitigem Eifern gegen die Civilſtandsgeſetze zu 
finden iſt, indem der Verfaſſer das gute Recht des Stagtes zu denſelben 


wohl anerkennt und nichts anderes will, als daß das Verſtändniß von der 


Heilſamkeit und Wichtigkeit der kirchlichen Ordnungen ſich immer mehr er⸗ 
weitere und dieſe dadurch dem Herzen werth und theuer werden. Und hat 
dies der Verfaſſer durch ſeine Predigten bezweckt, dann müſſen wir ſie von 
Herzen willkommen heißen und ihnen, damit durch ſie recht viel Segen ge⸗ 
ſtiftet werde, die möglichſt weite Verbreitung wünſchen. 


PPP 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. November. 


Bar. Abweich. Wind⸗ All } 
Ort. ar. Term. vom richtung und | au f 
5 Sau Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 339,7 — 18,44 — NND. mäßig. beiter. 
8 Petersburtz 334,0 — 6,20 — NO. mäßig. bedeckt, Schnee. 
iga — — — — — 

8 Moskau 328,3 — 6,6 — mäßig bedeckt. 
8 Stockholm 332,7 — 2,66 — NO. lebhaft, bedeckt. 
8 Studesnäs 335,8 0.5 — IND. ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Gröningen 333,0 34 — NN. ſtille. bewölkt. 
8 Helder 333,3 5838| — N. mäßig. — 
8 Hernöſand 337,2 — 50 — NO. lebhaft. bedeckt. 
EN 3366|— 03| - SSO. ſchwach. heiter. 
8 Paris 335,8 5,44 — [W) W. mäßig. bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 329,1, — 4,3 — 46 NO. lebhaft. bedeckt. 
7 Königsberg 328,1 — 4,0 — 3,5 NO. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Danzig 328,6 — 1,9 — 23 | — bedeckt, Schnee. 
7 Cöslin 1329.8 — 02'— 0,1 N. ſ. ſchw. bedeckt. 
8 Seen | — 1 1. on . — 
6 Puttbus 338 5 1,7 1,1 N. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Berlin 328.7 1,8 1,4 NW. ſchwach. ganz trübe. 
6 Poſen 326,8 — 1,1 — 0,3 N. lebhaft. trübe. 
6 Ratibor — — — — — 
6 Breslau 323,6 — 0,5 0, NW. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Forgan 320 9 0,4 P. mäßig. bedeckt, Schnee. 
6 Münſter 329,9 3.3 21 N. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 331,6 3,6 0,2 WNW. lebhaft. bedeckt. 
6 Trier 3273 40 2,6 W. ſtark. trübe, Regen. 
6 Flensburg 328,1 — 40 — NO. ſchwach. bewölkt, Schnee. 
71Wiesbaden 327,4 3,6 NW. mäßig. bedeckt, Regen. 


— k. ——————— ——ñʒ— —— 


Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Die Lieferung und das Setzen des für di : 
bauten der S . rl 


a) 


„ brauner 75 
30 „ Kochmaſchinen 
ſoll an einen geeigneten Unternehmer vergeben werden. 
Reflectanten wollen ihre Offerten bis zum 
1. December, Mittags 12 Uhr, 
verſiegelt und frankirt dem Unterzeichneten einſenden. Die näheren Vertrags⸗ 
Bedingungen ſind im hieſigen Abtheilungs⸗Bureau einzuſehen reſp. gegen 
Erſtattung der Copialien zu beziehen. 2031 
Oels, den 17. November 1874. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Januskowski. 


Mheiniſche Eiſenbahn. 


Amortiſation von 4½% igen Obliga⸗ 
| tionen de 1865 und von 5%Yigen 
Dbligationen J. Emiffion de 1869. 


Meere 
IN T 


ee 


ace unſerer Geſellſchaft die Obligationen 
r. 


welchem Tage die Verzinſung aufhört, nebſt den bis dabin noch nicht ver⸗ 
Ki, Zins⸗Coupons und den Talons bei unferer 


und J. D. Herſtadt bierfelbft, der 
Aachen, d Jens € \ 


| Filial 5 


einzuliefern und dagegen den Nennwerth der Obligationen mit 200 Thlr. 
to Stück in Empfang y 5 ; 


78,987, 78,988, 
3,99: 78,998, 78,999, 79,000. 
dieſer Obligationen werden daher er derung ns 
enen Zins⸗Coupons bier: 
[2052] 


7 
Re) 


und 
mit mi 


Bekanntmachung. 


Bei der Görliger Fürſtenthums⸗Landſchaft finder die Eröffnung des 


2 Stack ee Bene den, derlichen Fürſtenthumstages für den Termin Weihnachten 1874 am 


17. December er. 
ſtatt. Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Darlehnszinſen iſt 
der 23. und 24. December er. 
und zur Einlöſung der fälligen Zinskupons und Pfandbriefs⸗ 


Rekognitionen 
der 28. und 29. December er. 


von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr beſtimmt worden. 

Die Kupons der verſchiedenen Kategorien landſchaftlicher Pfand⸗ 
briefe ſind geſondert zu verzeichnen, wozu die Formulare bei unſerer 
Kaſſe unentgeltlich verabreicht werden. 

Görlitz, den 18. November 1874. [1035] 


Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch unter Be 
§§ 25 bis incl. 28 des revidirten Statuts zu einer 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


Freitag, den 11. December er. 
Nachmittags 2 Uhr, 
im Saale des Herrn Gnilka zu Bauerwitz 


ergebenſt eingeladen. 
ö Tagesordnung: 
Einer Gegenſtand: Beſchlußfaſſung über 
thöhung des Actien⸗ Capitals um 
90,000 Thlr., d. i. von 210,000 
Thlr. auf 300,000 Thlr. 


„Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich betheiligen wollen, haben 
ihre Actien ſpäteſtens 3 Tage vor der Verſammlung zu deponiren: 


bei der hieſigen Geſellſchaftskaſſe ver 

„dem Oberſchleſiſchen Credit⸗Verein in 
Ratibor, 

„ der Commandite des Schleſiſchen Bank⸗ 
Vereins in Leobſchütz N 

„Herrn 8. L. Landsberger in 
Breslau. 


Der Aufſichtsrath 
der Actien⸗Zucker⸗Fabrik Bauerwitz. 


zugnahme auf die 
1 [6681] 


nach O 


ergebenſt einzuladen. 


rechnung und der 
Ertheilung der Entlaſtun 


hinterlegt haben; wir erſuchen dies unter Beifi 
eordneten, im duplo angefertigten und mit Namensunterſchrift ver⸗ 
ber niſſes zu thun, das Duplicat wird dem Einreicher quittirt 
nebſt einer au 
e welche als Ausweis zum Eintritt in die General⸗Verſamm⸗ 
ung dient. 


Meine Vortra 


€ 

beginnen Montag, den 23. November, es Uhr. Billets für 
ſämmtliche 12 Vorträge à 2 Thlr., für einzelne & 15 Sgr. bei 
Trewendt & Granier, Albrechtsſtr. 37. 6658 


Dr. Ernst Nather 


Oberfchlefiiche Cifenbahn-Bedarfe- 
le Gefell chat . 


Nachdem der Sitz der Direction von Breslau nach Zawadzki verlegt 
worden iſt, werden die fälligen Dividenden⸗Conpons unſerer Actien in 


Breslau bei Herrn A. Schmieder, Bank- 
und Metallgeſchäft, Tauenzienſtraße Nr. 83, eingelöſt. 


(H. 23570) [6687] 


Zawadzli, den 19. November 1874. 
Die Direction. 


Gemäß 8 27 unſeres Statuts beehren wir uns hiermit die Actio⸗ - 


näre der Actien⸗Geſellſchaft Oppelner Portland: 
Cement⸗Fabrilen, vormals F. W. Grundmann, 


weiten ordentlichen 


eneral Verſammlung 


auf Sonnabend, den 19. December d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 


ppeln in den kleinen Saal des Form'ſchen Hotels ganz 


Gegenſtand der Werbandlungen ſind: 


Entgegennahme des Geſchäftsberichts die Genehmigung der Jahres» 
Bilanz, ferner die Gewinn⸗Verkheilung und die 


Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind gemäß § 24 unſeres 


Statuts nur ſolche Actionäre berechtigt, welche ihre Actien ſeit wenigſtens 
7 Tagen vor der General-Berfammlung ; f um 


in Oppeln bei unſerer Kaffe, 
in Breslau bei der Provinzial Wechslerhauk 


ung eines nach Nummern 


den Namen des Actionärs lautenden Legitimationskarte 


(H. 23571) 6686] 
Oppeln 7 den 18. November 1874. 

Der Aufſichtsrath 
der Oppelner Portland⸗Cement⸗FJabrilen 
(vormals . W. Grundmann). 


ul Bülow. * 1 


reslauu 


Die Verlobung unſerer Tochter | rERSEREREEER 


Sttilie mit dem Schieferbergwerks⸗ 
beſitzer und Kaufmann Herrn Heinrich 
Klein in Meltſch bei Troppau be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Leobſchüt, den 19. November 1874. 
J. Nieſenfeld und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Nieſenfeld, 
Heinrich Klein. 
Leobſchütz. Meltſch bei Troppau. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
. Hermann Loewenthal, 
Bertha Loewenthal, geb. Preiß. 
Berlin im November. [6680] 


Meine geliebte Frau Magda, geb. 
Bruck, iſt heute Nacht von Zwillings⸗ 
töchtern ſchwer, doch glücklich 30551. 


5 worden. 
Gr. Strehlitz, den 3 Nov. 1874. 


r. Hüppe. 
Die glückliche Geburt eines 65725 


den Mädchens zeigen an 
errmann Strauch, 
lara Strauch, geb. Bargander. 
Ohlau, den 20. November 1874. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Mittag, kurz vor 12 Uhr, er⸗ 
löſte ein ſanfter Tod unſeren uns 
unvergeßlichen Bruder, den Paſtor 
an der Kirche zu St. Maria⸗Magda⸗ 
lena hierſelbſt, 5320] 


Joh. Gotlſt. gener, 


von ſeinen langen und ſchweren Leiden 
in einem Alter von 66 Jahren Monat. 
Breslau, den 20. November 1874. 
K. Letzner, D. Letzner, 
zugleich im Namen der Mutter. 


Durch den am heutigen Tage 
kurz vor 12 Uhr Mittags nach 
längerem Leiden im 40. Jahre 
ſeines reich geſegneten Amtswirkens 
erfolgten Tod des Paſtors prim. 
gan der Haupt: und Pfarrkirche zu 
Maria⸗Magdalena 


J. G. Letzner 

hat das unterzeichnete Collegium, 
dem er leider nur wenige Monate 
vorgeſtanden, einen ſchweren, tief⸗ 
ſchmerzlichen Verluſt zu betrauern. 

Wir beugen uns in Demuth 
unter den unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluß des Herrn über Leben und 


Tod, und rufen dem Vollendeten 


unſern innigſten Dank nach für die 
treue und gewiſſenhafte Hingebung, 
mit der er ſeine reichen Gaben im 


Oienſt der Gemeinde verwerthet, 
wie für die liebevolle, von echt 


chriſtlichem Geiſte getragene Huma⸗ 
nität, die ſeine Amtsführung im 


Collegium ausgezeichnet hat. Sein 
Andenken wird fortleben in unſerer 


Aller Herzen! [6691] 
Breslau, den 20. Novbr, 1874. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 

von St. Maria Magdalena. 


Heute Morgen um 1 Uhr 
verschied nach kurzem Leiden 
in Folge eines Schlagflusses 
unser lieber Mann und Vater, 
der Königliche Rechtsanwalt 
und Notar, Justizrath 


| Friedrich Leopold Horſt. 


Diese Anzeige statt jeder 
besonderen Meldung. 
Breslau, d. 20. Nov. 1874. 
Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Junkernstr. 7. 
Beerdigung: Sonnabend, d. 
21. November, um 3 Uhr 
Nachmittag, auf dem Maria- 
Magdalenen, Kirchhofe. [6682] 


Am 19. d. ſtarb mein Bureau-Vor⸗ 
ap Heinrich Werner. Nahe an 
5 Jahre hat er treu, gewiſſenhaft 


And mir ergeben fein Amt verwaltet 


1 
0 . 


und ſich mein und meiner Familie 
bleibendes Gedächtniß gefichert. 
Er ruhe in Frieden! (5 
Salzmann, Juſtiz⸗Rath. 


Todes⸗Anzeige. [5303] 
Den am 17. November erfolgten 
Tod unſeres geliebten Gatten, Vaters, 
Bruders, Schwagers und Onkels, des 
Barbiers Auguſt Müller, zeigen wir 
hiermit tiefbetrübt entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau, den 19. November 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 18. d. Mts. verſchied nach nur 
dreitägigem Krankeklager, geſtärkt 
durch die hl. Sacramente, 3 

A) 


liebter Stiefvater [52 
Auguſt Krauſe, 


im faſt vollendeten 64. Lebensjahre. 
Breslau, den 20. November 1874. 
Hermann Schuſchke. 


Br Ein ſilberner ſchwach ver⸗ 
goldeter Ring mit einem Diamanten 
iſt wahrſcheinlich auf der Promenade 
zwiſchen Ohlauer⸗ und Graupenſtraße 
den 13. November verloren worden. 
Daran hing möglicherweiſe noch ein 
kleiner Spiralring aus Meſſing. 

Der Finder bekommt, wenn er den 
Ring Wallstraße 1 b., 3 Tr. rechts, 
abliefert, 2 Thlr. Belohnung. [5306] 


100 Thlr.⸗Note 


vom Jahre 1856 abhanden gekommen. 
Abzugeben im Polizei⸗Präſidium. 


Verſpätet. 
Unſere Gemeinde iſt von einem; 
ſehr herben und ſchwer zu er: 
ſetzenden Verluſt betroffen worden. 
Der Kaufmann [2056] 


Herr Samuel Münzer 


iſt am 16. d. nach langen und 
ſchweren Leiden im noch nicht 
vollendeten 50. Lebensjahre ver⸗ 
ſchieden. 
Seit dem Jabre 1867 Mit⸗ 
in der Gemeinde⸗Verwaltung, 
itbegründer und Förderer aller 
bier beſtehenden Wohlthätigkeits⸗ 
Vereine, hat er mit dem lebhaf⸗ 
teſten Intereſſe, unterſtützt von 
ſcharfem Verſtande, nicht ermü⸗ 
dender Thatkraft und praktiſchem 
Sinn, ſtets und ſelbſt bei körper⸗ 
lichen Leiden den Ausbau und 
die Befeſtigung unſerer jungen 
jüdiſchen Gemeinde zu brdern 
geſucht. Sein ehrenhafter Cha⸗ 
rakter und feine anerkennens⸗ 
werthe Unparteilichkeit haben 
ihm ein allgemeines Vertrauen 
in ſeltenem Maße verſchafft und 
ſichern ihm das ehrende Andenken 
unſerer ganzen Gemeinde. 3 
Kattowitz, den 10 Nov. 1874. 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Verſpätet. 

Am 16. d. M. ſtarb hier im 
50. Lebensjahre nach ſchwerem 
Leiden der Particulier 


Herr S. Münzer. 

Derſelbe iſt ſeit Conſtituirung 
unſerer juͤdiſchen Gemeinde Mit⸗ 
glied des unterzeichneten Colle⸗ 
giums geweſen und hat ſich ſtets 
als ein intelligenter, pflichttreuer, 
gewiſſenhafter und fleißiger Ver⸗ 
treter der Gemeinde gezeigt und 
bewährt. Wie ſehr er den In⸗ 
tereſſen der Gemeinde ergeben 
war, bat er dadurch bewieſen, 
daß er, obwohl ſchon recht lei⸗ 
dend, dennoch mit regem Eifer 
bis in die letzte Zeit ſeines Le⸗ 
bens an den Sitzungen des Col⸗ 
legiums Theil nahm. Darum 
Achtung und Ehre ſeinem An⸗ 
denken! 2 2057] 
Das Nepräfentanten-Eolle- 
gium der jüdifchen Gemeinde 

zu Kattowitz. 


(Verſpätet.) i 
| Durch das geſtern erfolgte B 
Dahinſcheiden des Herrn 
J. Münzer 
hierſelbſt, hat der unterzeichnete PR 
Verein einen herben Verluſt zu 
beklagen. Der Verſtorbene, bei! 
eigener hoher Geiſtesbildung ein 
eifriger Förderer der geiſtigen 
Jugend⸗Erziehung, hat die St: 
tereſſen des Vereins, deſſen 
Gründung er mit Freuden be⸗ 


I grühte, mit regem Cifer gewahrt 


und feine Wirkſamkeit durch tha 
tige Beihilfe nach allen Richtun⸗ 
gen hin unterſtützt. Namentlich 
als Vorſteher ſparte er trotz kör⸗ 
perlicher Leiden weder Zeit noch! 
Mühe, um dem Verein, deſſen B 
Mitglieder und Intereſſenten B 
ihm ein dankbares Andenken be⸗ 
wahren werden, wie immer 
ſchönere 1 zu ſichern. 
Kattowitz, den 17. Nov. 1 


er Vorſtand 
und Ausſchuß des Vereins 
der Jugendfreunde. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Hr. Pfarramts⸗Candid. 
Beuſter in Lenzen mit Frl. Martha 


Bath in Langen. 

Todesfälle. Hr. Prediger Rud⸗ 
loff in Borgisdorf bei Jüterbog. Frau 
Prem.⸗Lt. Stahl in Polniſch⸗Krone. 
Oberpfarrer und Superintendent Herr 


Schlaaff in Weſerlingen. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 21. Novbr. Mit neuen 
Decorationen und vollſtändig neuer 
Ausſtattung in Requiſiten und Mö⸗ 
beln. Zum 15. Male: „Ultimo.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. 
Moſer. Regie: Hans Ravens. 

Sonntag, den 22. Novbr. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Undine.“ Romantiſche 
Zauberoper in 4 Aufzügen. Muſik 
von A. Lortzing. 


Lobe- Theater. 
Sonnabend, den 21. Nov. Zum 11. M. 
„Der Carneval in Rom.“ Große 
Operette in 4 bugs von Joſef 
Braun. Joh. Strauß. 
Sonntag, d. 22. Nov. Z. 1. Male: 
„Die Himmelsbraut.“ Schauſpiel 
in 5 Akten von Heinr. Heinemann. 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 21. Novbr. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Der Kauf ⸗ 
mann von Venedig.“ Schauſpiel 
in 5 Akten von ae Ueber⸗ 
ſetzt von A. 

(Regie: Herr Werges.) 

Sonntag, den 22. November. Zum 
2. Male: „Salon und Kloſter.“ 
Volksſchauſpiel in 5 Akten von 
Georg Horn. 6670 


der Tiroler 


AR Couplet⸗ 


Verein für class, Musik. r ee 


Sonnabend, den 21. November. 
Schubert, Clavier-Trio, op. 99, B-dur. 
Beethoven, Romanze op. 50, F-dur, 

Piano u, VIne. 6671] 
Haydn, Streichquartett, C-dur. 


Singakademie. 


e den 22. November, 
: bends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Todtenfeier. 


Die Generalprobe findet Sonnabend 


4 Uhr statt. Die Mitglieder er- 
halten zur Aufführung je eine Karte. 
Für diejenigen, welche mehr wün- 
schen, sowie für Freunde ernster 
Vocalmusik ist eine geringe Anzabl 
Eintritts-Programme à 15 Sgr. bei 
Leuckart (A. Clar), Kupferschmiede- 
strasse 13, und bei dem unterzeich- 
neten Director zu haben. [6629] 
Schaeffer, Zimmerstr. 9. 


Thoma“ Ges.-V. 


Montag, den 23. h., Abends 7 Uhr, | 


im Musiksaale 15 K 1. Universität: 
von F. Mendelssohn- Bartholdy. 
Billets à 15 Sgr. in der Musika- 


A lienbandlung von C. F. Hientzsch. 


Heute Sonnabend, den 21., 
Abends 7% Uhr, 
im Musiksaal der Universität; 


CONCERT 
Miska Hauser, 


unter gütiger Mitwirkung 
des Fräul. von Baillodz und 
des Herrn Robert Ludwig. 


Billets für numerirte Plätze & 
I Thir., uunumerirte à 20 Sgr., 
sind in der Musik.-Handlung, 
des Herrn Theodor Lichtenberg 
zu haben. [6692 


Zelt⸗Garten. 
Täglich 
Großes Concert 
des Muſildireetors Herrn A. Kuſchel. 
Geſangs-Vor räge 


\ ünger-Geſellſchaſt 
Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 7% Uhr. [6492] 


0 Entree a Perſon 7 Sgr. 


[Breslauer Aetien⸗ 


Bier⸗Brauerei. 
Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Capelle des Herrn 
F. Langer 
und den 
Leipziger 
ungern 


Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7 Uhr. (6685 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


RN Königliche 

pi Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 
Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainaner. 


Musikalien- 
Leih-Institut 


von 


Julius Halnauer. 


Journmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billi 
mn von jedem Tage ah 


Cataloge loihweise, Prospeote gratis. 


Das Auskunfts⸗Burean 


in Bezug auf die Stadtver- 
ordnetenwahlen befindet ſich Al 


. bon Schlegel. brechtsſtraße Nr. 11, in Mende's 


Hotel, Zimmer Nr. 3, und iſt von 

onntag den 22. November ab 
geöffnet. [16657] 
Das Eentral-Comite, 


Der billige Verkauf 
der für die Weihnachtszeit im Preife zutücgefegten Mobewaaren | 


hat in der unterzeichneten Handlung in allen Abtheilungen 
ihres umfangreichen Lagers bereits begonnen. 


—̃— = 
| 


Zu einfacheren Feſtgaben 


eignen ſich die in nachſtehenden Partien bezeichneten Stoffe, die ſelbſt zum 
niedrigſten Preiſe von empfehlenswerther Qualität ſind. 
pr. Meter. 


Eine Partie 65 Cm. br. ſchottiſche Tartans, reeller Werth 12 Sgr. 8˙⁰ Sgr. 


65 Cm. Wollſtoffe mit Atlasſtreifen 13 8˙½ Sgr. 
„65 Cm. wollene Epinglss 14 9 Sgr. 
65 Cm. ſchwere wollene Popeline 15 9 Sgr. 
65 Cm. coul. Satin laine fagonne - e 10˙% Sgr. 

. „ 70 Cm. gute wollene Nipſe 18 
a (Ray6 long) 12 Sgr. 
„ 65 Cm. rein wollene Velour fagonn 224 16˙½ Sgr. 


Mit Proben nach Auswärts wird gern gedient, doch empfiehlt es ſich, für einen Zweck 
ſtets zwei Muſter zu wählen — damit Vergriffenes leicht erſezt werden kann. [6689] 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 
Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Für den Weihnachtstiſch! 
JZänzücher Ausverkauf 
ächten 


Wenn e 6 
Brüſſeler Spitzen! 
Wegen Aufgabe dieſes Artikels verkaufe ich mein bedeutendes Lager 


ächter Brüſſeler Spitzen, beſtehend aus: Umhängen, Volants, 
Taſchentüchern, Barben, Kraͤgen und Aermeln, ſowie Spitzen nach der 
Elle bedeutend unterm Koſtenpreiſe aus. 16664] 


D. Lew, vorm. 


. Ale & 60. 
Görlitzer Aetien-Bier 


empfehlen wiederum in vorzüglicher Qualität; dasselbe zeichnet sieh durch 
besonders feinen, milden deschmack aus. Versandt in Gebinden u. Flaschen. 


M. Karfunkelstein & Co., Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 50. [6320] 
Beuthen O.-Schl. Kattowitz. 


Hamburg. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 22. November, Mor⸗ 
gens 11 Uhr, im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität, Herr Sen Dr. med. 
Hirt: Ueber gewerbliche Vergiftungen. 
Eintritt frei. [6659] 


—2 Warnung a 
vor Ankauf eines verloren gegangenen 
Wechſels: Rmk. 1800 usgeſtellt 


Kattowitz, den 16. Novbr. 1874, zabl: | Ae 3 — 
Die ſchleſiſche Bodencre 


b | 5 | is Ende Decbr. e. 
Tuch-Ausverkauf tn 
neh- Ausver kam eee 


Damentuche, Seidenplüsch, Krümmer, echten 
Sammet und Flanelle. [6660] 


Alles unter Fabrikpreis, 
Wilhelm Durrä, Blücherplatz 4. 


neben der Mohren-Apotheke: 


1 . . ——— ———— ́——— naar mem 


bar 3 Monate dato, Acceptant: W. 


Ambros, Keen e dit⸗ 
66400 Hohenlohehütte. Actienbank 


gewäbrt unkündbare Darlehne unter ſoliden Bedingungen. 
nimmt entgegen: l 


Die Haupt⸗Agentur 
Otto Guhrauer, Junkernſtraße 28. 


Dr. J. Cohn 


prakt. Arzt ꝛc., 6527 


Friedrichstraße 88. 


Sprechſtunden Uhr, 2—3 Uhr. 


träge 
165850 ö 


Mark und Pfennigen Wer 


— — _——— — —— ů— 
— 


Il. Scheurich’s Restaurant. 


Neue Graupenſtr. 17. Jeden 
Su 10 Uhr Wellſfleiſch und 
Keſſelwurſt, Abends Wurſtpicknick. 


Doppelte Buchführung, 


Wechselk. etc. lehrt ein praktisch 
erfahr. Buchhalter gegen mässiges 
Honorar auf's Gründlichste. Näh. 
Sonnenstr. 14, 3. Et. links. [4991] 


T Behr 
in junger Mann wünſcht Kindern 
von 5—8 Jahren Stunden zu 
en. Gefl. Offerten unter Chiffre 
A. K. 75 in den Brieflaften der Bres · 


lauer Zeitung niederzulegen. [5321] 


Verlag von Y. J. Voigt in Weimar. 


——— 


ö Zuverläſſiger 
echenhelfer 


oder Ausrechner 
für den Ein⸗ und Verkauf 
nach [6661] 


Reichsmünze | 
bon 1 Pfennig bis zu 300 Mark, 
nach Stücken, Centnern, Kilo⸗ 

rammen, Hektolitern, Litern, 

etern und ſonſt im Handel vor⸗ 

kommenden Gegenſtänden von "ıo 
bis 1000 


genau und fehlerfrei berechnet. 
Dritte Auflage. 


1875. 8. Gebunden. 22% Sgr. 
— 2 Mark 25 Pfge. 


un“ esche 
Vorräthig in der Hirt ' 


Buchhandlung (M. Mälzer) 
am Nun Nr. 100 Breslau. a 


Ein junger vermögender Kaufmann, 
Specerift, 28 Jahr, ſucht eine 
Lebensgefährtin von 20—27 Jahren; 
dieſelbe muß groß und eine gute 
irthin ſein und einiges Vermögen 
eſitzen. Franco⸗Offerten unter Bei: 
legung der Photographie, welche auf 
unſch ſofort unter Discretion zurück⸗ 
NE wird, beliebe man unter 
K. R. Nr. 37 nach Beuthen O. S. 
Poste restante gelangen zu laſſen. 


Ein junger vermögender Mann, 27 
Jahre, im Beſitze eines angeneh⸗ 
men Geſchäfts, ſucht eine Lebens⸗ 
efährtin von 20—25 Jahren, eben: 
alls mit einigem Vermögen. Junge 
amen, welche dazu geneigt ‚wären, 
wollen Fr. Offerten mit Beilegung 
der Photograhie, welche auf Wunſch 
dort unter Discretion i en 
ird, unter J. H. O. Nr. 13 
Teutpen O. S. poste rostante ges 
gen laſſen. [2049 


Zur 1. Claſſe 
151. Preuß. Lotterie 


kauft Original⸗Looſe 4 à 9 Thlr., 
4 oder ½ (von einer Nummer) à 40 
bir. [6529] 


r. 
. wn Behfe in Danzig. 


Specialarzt Dr. med, Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
eiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und indie, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
genblung erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medizin. 1793] 


Eine Cigarren⸗Agentur 
weird bon einem gewandten Kaufmann 
Ar Privat⸗Aundſchaft) geſucht. Gefl. 
ſſerten leiſtungsſähiger Häuſer bis 
20 ecember c. unter Chiffre A. Z. 
Poste restante Frankenſtein i. Schl. 
erbeten, [2050] 
ee cn ch a 


20. 


ray von einem am Platze gut bekann⸗ 


Im 
iger auf eigene Rechnung 0. B. 


n. 
— Chiffre U. 745 an die Annoncen» 
Urdedition von Rudolf Moſſe, 
| 16605 


eine alte, renommirte 


Wein aidlung 


einen paſſenden womöglich militär⸗ 


bee, Vertretel io: en 


auf ſich 


dem 


16684] 


| Geld itt jederzeit für Silber, 


E „Uhren und andere Werth⸗ 


cretion wird 


Gent 
i 


arantirt. 
Sntral-Bureau 
Hirſchberg Schleſ. 


m 
. auswärts mit Poſtwendung. 


8 5 
a Wr « 


Zweite Beilage 


zu Nr. 545 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. November 1874. 


Russischer Gegenseitiger Boden- 
Credit-Verein. 


Die Nummern-Verzeichnisse der am 1./13. November 1874 geloosten 
323 Pfandbriefe 1. Serie 
310 % 2. „ 


287 Pr RE 
281 5 Ans, 
280 5 6:25 
270 £ n 
260 € 3 
770 8. 


„ 
zusammen 2781 Stück, 
früheren Verloosüngen gezogenen, 


1365 Stück Pfandbriefe obiger Serien 


sind erschienen und können an meiner Kasse in Empfang genommen werden. 
Nach ausserhalb versende ich Exemplare auf Verlangen portofrei. 


jedoch noch nicht zur Zahlung 


sowie der in 
[6665] 


vorgewiesenen 


77 TTT n 


Nach einer von mir mehrjährigen bewährten Lehrmethode, welche 
nur in Regeln besteht, gelingt es mir Anfünger im Piauospiel binnen 
2 Jahren bis zur Virtuosität heranzubilden, dessen Erfolg in 3 Monaten 
schon massgebend ist. Sprechstunde Nachm. von 3—4. [5299] 

J. Rochlitz (Elève de J. N. Hummel), Freiburgerstr. 8, 2 Tr. rechts. 


Actien⸗Geſellſ. . 5 
Schleſiſche Spiegelglas Manufactur 
Ob.⸗Salzbrunn, Poſt Altwaſſer i. Schl. 


Nohgläſer zu Bedachungen 9—13 m /m ſtark, Fußbodenglas 20—26 m/ m 
ſtark. attirtes Rohglas zu Bedachungen, Oberlichtern und Vergla⸗ 
Beg 5—8 m/m ſtarkl. Unbelegte Spiegelgläfer zu Schaufenſtern und 

erglaſungen. — Belegte Cryſtallgläſer. — Facettirte Wagenfenſter 
und Laternenſcheiben. 

Billigſte Notirungen. Prompteſte Lieferung. (H. 23567) [6668] 


Spiegelglas Offerte. 


Von heute ab übernehme ich die Verglaſung ſowohl einzelner Schaufenſter 
als auch ganzer Häuſer mit Spiegelglas und ſtehe unter Zuſicherung der 
promteſten Ausführung mit Anſchlägen zu Dienſten. [6089] 


R. Stiller, Albrechtsſtraße 35, 


Vertreter der Actien-Gefellfchaft 


nach 3812 d 


ſucht [ 


enſtände zu haben! 1251 
Hale reell; Nückkauf geſtattet. 1 


Breslau, den 20. November 1874. 


Bekanntmachung. [404] 
Die auf Führung des Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte werden für die Dauer des Ge⸗ 
ſchäfts⸗Jahres 1875 bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht von dem Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Englaender und aus⸗ 
bilfsweife ſowie in Verhinderungsfällen 
von dem Stadtgerichts⸗Nath von 
Bergen unter Mitwirkung des Stadt: 
gerichts⸗Secretairs John bearbeitet 
werden. 

Die Eintragungen in das gedachte 
Regiſter werden durch den Deutſchen 
Reichs⸗Anzeiger und Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Anzeiger ſowie die 
Breslauer Zeitung, die Schleſiſche 
Baia und die Breslauer Morgen⸗ 

eitung bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 14. November 1874. 

Königliches Stadtgericht. 


m Petanntmaung. . 
In unſer Firmen: egiſter iſt Nr. 
3811 die Firma 


ul. Maſur 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Maſur bier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 17. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. ve 
an unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
2 die Firma 
W. Bethge 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Bethge hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 17. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


n 
3805 


Bekanntmachung. 109 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
die Firma 
Eduard Pietſch 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Eduard Pietſch hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 17. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. Do 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3220 das Erlöſchen der Firma 
! M. Beigel 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e 408] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1080 die durch den 
Austritt des Kaufmanns Peter Prinz 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder Prinz hierſelbſt erfolgte Auf⸗ 
löſung dieſer Geſellſchaft und in unſer 
irmen⸗Regiſter Nr. 3814 die Firma 
ebrüder Prinz hier und als deren 
Fehse der Kaufmann Samuel 
rinz hier eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Novbr. 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Berichtigung. 

Unſer Aufgebot vom 20. September 
1874, betreffend das Inſtrument über 
die auf der Bauernſtelle Nr. 3 Gorek 
Abtheilung III. Nr. 7 haftende Theil⸗ 
poſt von 1200 Thalern nebſt Zinſen 
wird dahin berichtigt, daß die urſprüng⸗ 
iche Poſt von 2800 Thalern ie 
Zinſen zufolge Verfügung vom 19. Juli 
1862 eingetragen iſt. 1034] 

Oppeln, den 28. October 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
rſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1053] 
Die auf die Führung unſeres Han⸗ 
dels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Regiſters 
et Geſchäfte werden in 
1 Geſchaͤftsjabre 1875 von dem 
Kreisrichter Alker unter Mitwirkung 
des Secretairs liche verſehen werden. 
Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
Nies. wird durch den deutſchen 
eichs⸗ und Staats⸗Anzeiger, den 
Anzeiger des Breslauer Regierungs⸗ 
Amtsblattes, die Schleſiſche und die 
reslauer Zeitung erfolgen. 
Neumarkt, den 17. November 1874. 
Königl. Kreis- Gericht. 


in gutgehaltener polyxander Stutz⸗ 

Flügel (gebaut Befalie f . 
mößle- ianoforte⸗Magazin Neues 
weltgaſſe 5. [5325] 


E. Heimann, 
Ring 33. 


Bekanntmachung. . Verlag von Dun Trewendt 


unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1275 die Firma 


Wollny 


E. r 
und als deren Inhaber der Kaufmann A ſiſche Gedichte von Robert Nößler. 


Eduard Wollny aus Zaborze 
eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 16. Nov. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


heut 


euthen 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1032] 
Die Geſellſchafter der zu Zabrze 
unter der Firma: 
Danziger et Tichauer, 
am 20. October 1874 begründeten 
Handelsgeſellſchaft ſind: 


N 


1) der Kaufmann Heimann Dan- 


ziger, 5 
2) der Kaufmann Moritz Tichauer 
zu Zabrze. 
Die Befu niß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht jedem Geſellſchafter 
ſelbſtſtändig zu. 1 
Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 179 heut eingetragen 
worden. 
Beuthen OS., den 14. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des Bauzaunes und 
der Baubude beim Neubau des Kaiſerl. 
Telegraphen⸗Gebäudes hierſelbſt an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezablung iſt zu 
Sonnabend, den 28. d. M., 
Nachm. 3 Uhr, 
auf der Bauſtelle 
Termin anberaumt. 1028] 
Breslau, den 19. Novbr. 1874. 
Promnitz, Landbaumeiſter. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 265 Stück 
Traillen und 15 Stück Pilaren 
von Gußeiſen für die neuen Granit⸗ 
treppen der Häuſer Eliſabetſtraße Nr. 
12 bis 15 hierſelbſt ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution von 30 Thlr. bei⸗ 
zufügen, ſind bis [1018] 

Freitag, den 27. November er., 
0 Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 

en einer Traille und eines 
Pilars und die Bedingungen liegen 
in unſerer Raths⸗Dienerſtube zur An⸗ 
ſicht aus, doch bleibt es unbenommen, 
vorhandene Modelle in Vorſchlag zu 
bringen, von denen event. Probe oder 
G . 0 der Preisofferte beizufü⸗ 
gen iſt. 

Breslau, den 15. November 1874. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Offener Posten. 


Die Stelle eines Cantors, 
Religionslehrers und Schaͤchters 
iſt in unſerer Gemeinde vom 
I. April 1875 ab zu beſetzen. 
Qualificirte Bewerber, welche 
den Gottesdienſt mit Chorgeſang 
zu leiten verſtehen, wollen, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines curriculum vitae, bis zum 
1. Januar 1875 bei uns fi 
melden. Candidaten von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und muſikaliſcher Bil⸗ 
dung erhalten den Vorzug. 
Salair-Firum 1050 bis 1200 
Mark p. a. Reiſeunkoſten wer⸗ 
den nicht entſchädigt. (6679 


Toſt 20. November 1874. 
De 


r Vorſtand 
der Synagogogen⸗Gemeinde. 


Schweidnitzersir. 15. 


Schleſ. Spiegelglas⸗Manufactur in Ober⸗Salzbrunn. 


„Mit einem Transport ele anter [5302] 
litthauiſcher Neit- aux 
d Wayal 
und Wagenpferde "= 
bin ich hier eingetroffen und ftehen ſelbige in dem Stall Pferdemarkt 
neben dem Gaſthof zum Rothen Schlöſſel zum Verkauf. 
Jonas Friedmann 


aus Gumbinnen. 


Pferde Verkauf. 7 


in Breolau. 


us Krieg und Frieden. Schle⸗ 


Eleg. broſch. Preis 22% Sgr. 


lüthenkranz morgenländiſcher 
Dichtun Herausgegeben von 


3 Se 5 Sign NE 
gebunden. reis 2 r. f 1 7 
8 Elegante Reit- und Wagenpferde, ebenſo Poſt⸗ und Arbeitspferde 
De ang 85850 Bene ſtelle 10 zu dem bevorſtehenden Markt zum Verkauf. 15519 
a Gottiän. S Hua Gustav Friedmann, 
eg. geb. reis 1% . 


gen. Striemer jr. 
Oderthor — Ballhof. 


——H— —ẽ —üää äũ — — 


leſiſche Gedichte von Carl von 
Salle Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. 


gebunden. Preis 1% Thlr. g 


15,000 Thlr. 
werden hinter 10 Mille a 
6 PCt. af en Fabrik⸗ 
Etabliſſement in beſter Ge⸗ 
gend gefuht. Verſicherung 
65 Mille, Weitere Garan⸗ 


tien werden geboten. 6641] 

Nach obigen 15 Mille 25 aus⸗ 
laufend, folgen 13 Mille in guten 
Händen. 

Gefl. Offerten unter Chiffre 8. 949 
befördert die Annoncen ⸗ Expedition 
Bernh. Grüter & Co., Breslau, 
Ring, Riemerzeile 24. 


in reeller Waare und guter Arbeit empfiehlt zu ſehr ſoliden] Preiſen: 


A. Friede, Oblauerſtraße 87. 1675] 
Wiederverkaufern SE 
von Glas, Porzellan und Steingut 


empfehle ich mein Lager aller ins Fach ſchlagenden Artikel, 
be ſonders: (H. 23569) 


decorirte Taſſen und Service von 14, Thlr. 
reſp. 26 Sgr. an, Lampenglocken, Cylinder, 
Hohlglas, Kugeln und Tulpen ze. 

‚ Bernhard Cohn, 


77, Nicolaiſtraße 77. 


Während des Jahrmarkts 


16667 


Hi werben Nikolatſte. 22, 1 Treppe aus einer Concursmaſſe [5307] 
8 2 5 „gz ATauche, Flanelle, Düffel⸗Jacken, Jaquets, 
dd, 5 e ge 8 Kleiderſtoffe und viel andere ah total ausverkauft. s 
„ Pelzgarnituren für Damen u. Kinder 
Ip: 8 8 225 25 arm empfiehlt in großer Auswahl und zu billigen Preiſen: [6676] 
SHE 35 . Friede, Ohlauerſtraße Nr. 87. 
8E 5 5 3 A5 8 5 1 
. 5 5 1 8 2 Brennholz Verkauf. 
8 8 BE 585 28 rockene Kiefern⸗, Erlen, Birken⸗ und Noth⸗ 


Zawadzkier Forſtparzelle, eine Viertelmeile von Bahn⸗ 
hof Zawadzki N.⸗O.⸗U.⸗E. entfernt, zu verkaufen. 


D. Schlesinger & Sohn in Gleiwitz. 
Treber 


find vom Monat December ab noch wöchentlich 100 —125 Ctr. zu 
vergeben. [5327] 
Beſtellüngen Michaelisſtraße Nr. 15, im Comptoir. 


Pfannkuchen 


nach eigenem Modus, mit Ananas, 
Punſch, Vanille, Maraſchino ꝛc., & 
1 Sgr. Ein ſolcher Pfannkuchen iſt 
ein wahrer Genuß des Genuſſes, und 
ſollten ſich ken die entfernteſt woh⸗ 
nenden Herrſchaften dieſen Genuß der 

fannkuchen gönnen in J. Dürraſt's 

onditorei erſten Ranges, Neue⸗ 
Taſchenſtraße⸗Ecke. [5000] 


Ein gebrauchter gut gehaltener ein- 
thüriger eiſerner 


Geldſchrauk 


wird zu kaufen geſucht. 
Briefliche Offerten an Brieger, 
Schmiedebrücke 271. 0 


5313] 
„Siommenfen, 
oggläfer, Porzellan⸗Thürſchild 

bei Carl Clan, Kaffe rufe ld 


Hans = Verkauf. 


Frische, 
abgeschlachtete 


Pommersche 
Gänse 
und Gänse- 
Schmalz, 
Rügenwalder 


Gänsebrüste 


mit und ohne Knochen, 


Gänsekeulen 


und 16673] 


Gänsesülz- 
Keulen 


empfehlen von neuer Sendung 


Erich & Carl 
Schneider, 


Große Auswahl 


von feinen [5252] 
Original- 
Oelgemälden 


Düſſeldorſer Künſtler 


Albrechtsſtr. 30, 


18 par terre. 
Der Verkauf findet nur 
noch wenige Tage ſtatt. 
J. M. Müller 
Kunſthändler aus Düſſeldorf. 
FFF ˙²˙ 


Haar- Touren altes, ſeit Jahren betriebenes Geſchäft, 


auf Stoſi von weissen mit Räumlichkeiten zum Betriebe der 
Menschenhaaren Wegen Domicil⸗Veränderung ber- | Deitillation, iſt an einen cautions⸗ 
deren Feinheit und] kaufe ich mein Haus in der Werder⸗ | fähigen Unternehmer, wo moglich an 


einen Deſtillateur, ſofort zu verpachten 
und auch bald zu übernehmen. Pacht⸗ 
zeit 3 Jahre, Caution 200 Thlr., % jähr⸗ 
liche Pacht praenumerando. [2036] 
Offerten unter Nr. 66 an die Exp. 


der Breslauer Zeitung. 


Natürlichkeit die 
3 höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 
reicht haben, 
empfehlen 


ſtraße für 25,000 Thlr. ahnblg- 4000 
Thlr. Schulden 17,000 Thlr. 
unkündbar. Ertrag 1840 Thlr. Selbſt⸗ 
käufer wollen ſich unter Chiffre I. P. 
69 in dem Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung melden. 53151 


buchen⸗Klaftern, Scheit⸗ und Nollholz, find in unſerer 


DD 


5 Schiller am 26. Novbr., 
Lessing „ 10. Decbr., 


Alf ** 


Direete Poſt- Dampf 


n HAMBURG u N 


Zwiſchenhäfen anzulaufen, 


ohne 
vermittelſt der 8 und ſchnellen deutſchen Poſt⸗Dam Ne e I. Klaſſe, jedes ® 
von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft 


Goethe 


ae en 353. 5 


und ferner jeden zweiten Donners 


J. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Laute 


wiſchendeck Pr. Thlr. 30 


Nähere Auskunft ertheilen die e der Geſellſchaft, ſowie 


Die Direction in Hamburg, St. Annen 4, 


am 24. Decbr., 2 


fahrt 


WORK 


ſehi 


Ei 


Schiller am 21. Januar, 
Lessing „ 4. Februar, 


Or. Thlr. 100, 


+ 


und Wilhelm Mahler in Berlim, eee 80, conc. General⸗Agent der Geſellſchaft, ſowie 2 
in Breslau A. M. Perle, Antonienſtraße 1. 


Briefe und Telegramme adreſſire man: Adler⸗Linie — Hamburg. 


2 8 


Vetevteste bse tte stets testete selbe VSt e Eteetzstedetz te tetsteds teste be dx tedsb: te Ö) 


Special: 
Chee-Lager 


en gros & en detail. 
Von den Importen der neueſten 


Ernte Saiſon 1874 — 75 


kann ich meinen geehrten Kunden 
1 ae Theeſorten beſtens em⸗ 
e 


„Souchong⸗ Thee, 


à 24 Sgr, I, e 1%; 1% und 


ſchwarzen Melangetber, 


1, % 1%, 2, 2%, 3 
e, 


Blüthen⸗Th 
1%, 1%, 1% 2, ae und 3 Thlr. 
4 Kilo. [6656] 


Theehändler 
. Krohn, 
"Berlin W., 


eit 25 u unverändert 
g dale drichſtr. 81. 


Friſch geſchoſſene Haſen 
bei sen 


Ohlauerſtraße 9. 15332] 


Friſch geſchoſſene Haſen, 
ut geſpickt, von 20 bis 24 Sgr., g 
chlachtete Gänſe, Enten, große Sto 15 
Aale empfiehlt zu Sitten 
eiſen die ild⸗ und Geflügel- 
andlung Ohlauerſtraße 18, 101 


[531 
iſenbahn » Theerdeden ſowie 
inzöjifche Zelte find billig 115 Fer 


B. Altmann. 


Kupferſchmiedeſtr. 31. 


er von Glücksmann. 


Ei Amen enge Ne 11. iu berf. 
Schwertſtraße Nr. 11, 1 Tr. l. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 174 Se 1% Sgr. die Zeile. 


Eine allein. Dame, 
Wittwe in gef. Jahr., a. g. Familie, 
m. d. ſtädt. und ländl. Wirthſchafts⸗ 
führung ſow. weibl. Handarb. vertraut, 
wünſcht Stellung z. Vertretung der 
Hausfrau i. e. g. Hauſe; auch würde 
dieſ. die Erzie ung mutterl. Kinder 
mit übernehmen. Gehalt nicht bean⸗ 
ſprucht. „Bars 
Gef. Off. u. E. D. 72 b. 
Expedition der Breslauer Het 
einzuſenden. 
Ein junges fleißiges Mädchen mit 
besten Empfehlungen wünſcht bald | v 
oder von Neujahr ab auf einem grö⸗ 
ßeren Gute die eden zu 
erlernen. Gefl. Offerten werden er⸗ 
beten unter N. N. poste rostante 
Haynau i. Schl. 314 


Eine brave 


Wirthſchafterin 


auf's Land, die polniſch ſpricht, wird 
zum möglich e Antritt nach 
Galizien verlangt. Gehalt 120 Gulden = 
und ganz freie Station. Meldungen | PET 
sub Chiffre A. an das 
Stangen ſche Annoneen⸗ Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [6674] 1 
Ein feines Stubenmädchen, wel⸗ 
ches gut weißnäht, die Wäſche und 
das Plätten ordentlich verſteht, wird 
zum 1. Januar verlangt. Mel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſen ſind an 
das unterzeichnete Rentamt einzu⸗ 
ſenden. [5241] 
Schloß Schlawa, 
den 16. November 1874. 
Gräflich Krank si 


Ein ge wanbte®, anſtändiges 


ädchen 


von Len Aeußeren, kann 
ſich unter Einſendung von Zeug⸗ 
niſſen und Photographien 155 
ſofortigen Antritt als Schank⸗ 
ſchleußerin melden bei der 


Landeshuter Dampf⸗ 
Bierbrauerei. 
Cohn 


Landeshut i. Schl., 


im Nobbr.. 1874. [6678] 


Ein tüchtiger [6459] 


Reiſender, 


der altes bereiſt hat, a zum 
Antritt per 1. Januar 1875 gefucht |! 


n 
A. Bruncke, Cigarrenfabrik, Gleiwitz. 


Ein Buchhalter, 


der Buchführung, Correſpondence Sa 
ſämmtlicher Comptoir: Arbeiten mäch⸗ 
tig, mit der Strohhutbranche gut ber: 
traut, ſucht veränderungshalber wenn 
möglich in einer Strohhut⸗ Fabrik 
Stellung. Offerten sub Nr. 71 Lrpe⸗ 

dition der Bresl. Ztg. [5312] J 


Comptoir. 
in tücht. um halter u. a 
pondent, 1 9 verheir., 28 
ahre alt, ſucht pr. — * Engage⸗ 
ment von längerer Dauer bei = Aue 
Salair pro Monat. 


Branche und Platz gleicgilig; 5 
doch werden 1 erten von Getreide: 


8 l ite r 977 bevor We 
Beuth 5 


F. 1874 poste rest. 

Ein din tücht. Commis, Speceriſt, Commis, Speeeriſt, 

der deutſchen und poln. Sprache 

mächtig, ſucht per 1. Jan. 75 Stellung. 

Reflectanten belieben unter Chiffre 

R. J. 500 poste restante gen 
zu adreſſiren. 


PFE 


Adler- Einie. 


Beute aka e eee in Hamburg. 


— bei d. Brel, Ztg. 


Ass Silfgarbeiter. in einem 
5 induſtriellen Get chäft in einer kleinen 


Stadt wird ein junger Mann 


geſucht, der mit dem Rechnungs⸗ 
weſen vertraut iſt, gleichviel, ob der⸗ 
ſelbe Beamter iſt, oder eine kauf⸗ 
männiſche Bildung 7 0 at. 

Hat derſelbe bautechn der ennt⸗ 
120 ſo würde dies wünf en 9705 
ein 

Offerten mit Abſchrift EN G9. 
niſſen befördert unter Chiffre K. 952 
die Annoncen⸗Expedition Bernhard 
Grüter & Co., Breslau, Ring, 
Riemerzeile 24. 


Ein tüchtiger, umſichtiger, 
erfahrener Inſpector findet 


als erſter 
Beamter 


um 2. Januar bei mir Stel⸗ 
ung. 

Beanſpruche einen ſehr fleißigen, 
exacten Mann, der Feld⸗ und Hofwirth⸗ 
ſchaft gründlich kennt, ſehr ordnungs⸗ 
liebend iſt, mit lebendem und todtem 


Inventarium pfleglich ir — ge⸗ _ 


wöhnt iſt, auch den anderen Beamten, 
ſowie ſonſtigen Untergebenen gegen⸗ 
über, durch ruhiges ſicheres Auftreten 
ſeine Stellung als Ober⸗Inſpector zu 
N weiß. Gehalt nach Ueberein⸗ 

ommen. Zwei Reitpferde werden 
vorgehalten. Meldungen mit Zeug⸗ 
niſſen und Gehaltsforderung ſofort 
erbeten, jedoch nur von Reflectanten, 
die bort eude Anſprüche 0 Br 
Formen, 


Goldschmidt 


ee Berlinäien. 


Das Dominium Gurſchen bei Gr. 
Glogau ſucht zum 1. April einen 
u | ut Am hlenen und energiſchen 


Verwalter. 
Zeugniſſe ſind in Abſchrift 9 — 5 
ſenden. [2032] 

Für mein Spezerei⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


un wahl u mit on 5 
ullenntniſſen verſehen. 
Kattowitz. J. Alo 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich zum ern 11 2 


tritt einen 316] 


Lehrling. 


J. Nieſenfeld in Leobſchütz. 


Breslauer Börse vom 20. November 1874. 


Industrie- und diverse Actien. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
Amtl. Cours. | Nichtamtl. C Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Pres. cons. Anl. 4% 105 % B. — Freiburger. 4 91% B. 

do. Anleihe. 4 — — do. 1428 99 G. — 
do, Anleihe. 4 — do. Lit. G. — — — 
8t.-Schuldsch, . 3% | 91% B — Obergehl. Lit. E. 3 | 85% B. — 
do. Prüm.- Anl. 3% 129 B. — do. Lit. Ou. D. 4 93% B. — 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. 1873. 5 — — 
do. do. 4% | 100 bz — do. Lit. F.. 4½ 100,1 B — 
Schl. Pfdbr.altl. | 3 86 bz — do. Lit. G.. 44% | 100 B. — 
do. do. 4 96% bzG. — . 4½ 101 B. — 
do, Lit. A.. 3 — — do. 1869 5 104 B. — 
do; do. „4 95 / G. — do, Ns, Zub., 36 — — 
do. do. 444 100% bz — do Neisse Brieg 4 98% G. — 
do. Lit. B. 4 — [195%46. 4 Cosel-Oderbrg. 4 — — 

do. Lit. O. 4 I. 96% 8. II. — do. eh. St.-Act. 5 104 B. — 
do. do. 44% 100% ba — R.-Oder-Ufer. . . 5 103% B. — 
do, Fr 4 I. — — = 
er 17 10% = — Ausländische Elsenbahn-Aotlen. 

o. do, 7 — Carl-Lud.-B. 5 — 109 8. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94% B * Lombarden ...|4 | 82% 6 peu. 82 4 a bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — Oest. Franz- Stb. 4 183 U BER 
Rentenb. Schl. 4 | 97% brd 3 Rumänen-St.-A. 4 34% ba. — 
re 4 =, * do. $t.-Prior.|8 = 

chl. Pr.- 3 — “Wien. pa: A 
do. do. 4 | 98% B. 2 r Eu 
A re ke. e Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — — Kasch.-Oderbg.|5 | — — 

do. Stammact.— — — 

I Krakau- O. S. Ob. 4 — — 

Ausländische Fonds. rd . 4 5 — 

Amerik. (1882) 6 — — Schl. — * 

do, 885 5 | 102% @. Central-Prior. 5 — 2 
Französ, Rente 5 — — 

Italien, 5 1 — 66% G. Bank -Aotlen. 
O est. Pap- Rent. 4% — 64 6. Bresl. Börsen- a 

45, Silb.-Rent. 4½ | 68% 026, — Maklerbank 4 90 B. 
do. Loose1860 | 5 — 107% G. do. Cassenver. 4 — — 
do, do. 1 — — 98% B. do, Discontob. 4 89% B. .. 

Poln. Liqu..Pfd. | 4 694, bz — o. Handels. u. 
do, Pfandbr. |4 | — 82% B. Entrep.-G. 4 | — — 
do. 5 — 79% G. do. Maklerbk. 4 — 76% 6. 
Russ. Bod.-Crd. 5 | 89% B. 89% B. do.Makl.-V.-B.|4 | — 8 
Warsch.-Wien 5 5 — 15 e > : 75 1 65 B. 
g Anl. 1865 * 45% G. o. Wechsl.- . 1 
—!:: elle 
Inländische Eisenbahn en und roch. Ord.- V. — — 
b e- Ge. Fed b.! — 1 C 
Frb. B. ws 0 — 11 
gef IG | = * 95 5 
»schl. % bz . v. erb. — — . 
e oe 3 85 2 Sehls. Bankver.|4 11114 B. 2 
doe DuE m.. a do, Bodenerd. 4 | 934 G. — 
R. O-U.-Eisenb. 4 |117% B. — do. Oentralbk. 4 | 66% B. = 
do, St-Prior. 5 117 b — do. Vereinsbk. 4 — 92% bzB. 
15 | 40% B Oesterr, Credit 4 140 6. P. u. 140% bag. 


Amtl. Cours. 


Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel. 
do. do. Prior. 
do. A.-Brauer. 
(Wiesner) 
do. Börsenact. 
do. Malzactien 
do. Spritactien 
do. Wagenb. G. 
do. Baubank. 
Donnersmhütte 
Laurahütte.... 
Moritzhütte . 
0.8. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 
do. Feuervers, 
do. Immob. I. 
do. 
do. Kohlen wk. 
do, Lebenvers. 
do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act, 
do. do. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fabr.) 
Ven. Oelfabrik. 4 
Vorwärtshütte. |4 


un 


1 22 a a an a an I an 8 


N 
iin 


N 


Fremde Valuten. 
Ducaten ...... — 
20 Fre. Stücke 


Oest, Wälueng 
öst. Silberguld. 
do. % den, 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipzi 

Russ. Bankbill, 


92% bab. 


94% baz. 


855 mein Sud, Stoff: 


wagen c t ſuche ich einen 
großgewachſenen, kräftigen l 


Rebel ing, 


meh 1. polniſch 9 


* Permielhungen g und 


Inſertionspreis 174 St 134 Sgr. die Zeile. 


Muſeumplatz Nr. 8 


iſt eine feine ganze erſte Etage und 
wobnnng im Hochparterre bald 


eine 


und 


in. 


Miethsgeſuche. 


oder zum 
miethen. 


Näheres i im Bureau, 3. Etage. 


Eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend 
in drei ee Küche nebſt Bei⸗ 
gelaß, wird per 


1. Januar 1875 


erren⸗ 
5 J Garisfteaße 14 
im erſten Stock ein Geſchäftslocal 
kbar oder per Neujahr zu n 
Näheres Tauenzienplatz Nr. (667 657%. 


f Comptoir. 
Neue Paſſage, 


Ecke r 8, ein Nag mit 
oder ohne Keller und ein kleiner 
Laden ſofort zu vermiethen. (5907 


up Ju n meinem auf der 
Bahnbofſtraße, vis-A-vis Grun⸗ 
wald's Hotel, belegenen Hauſe, 


it en Geſchäftslocal, 


u 52271 auch vum Comptoir ſich eignend, 
nebſt Wohnung, geräumigen 


hellen Kellern und Remiſe, von 


1. Januar 


mietben geſucht. 


Offerten unter A. 70 berni ne 


Exped. der der Bresl. Ztg. 


Schmiedebrücke 


Ecke der Urſulinerſtraße Nr. 5 und 6, 


iſt der erſte Stock, im Ganzen oder 
Derſelbe eignet ſich 


zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir bei Nitſchke & Comp. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, 


Oſtern oder Johanni k. J. ZU 


75 zu vermiethen. [6690] 


Verw. Dr. Luftig, Myslowig. | 


Waldenburg, Schweidnitz, 
Ro tothenburg, Frankenstein: 


M. fr. — 10 U. 10 


11 0 U, II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U. 30 M. 


44 M. Nachm, er; wien 8 U. 20 M. 


. fr. — In Prag 4 U. 


getheilt, bald oder per 1. Januar 1875 
eſonders zum Comptoir, auch 1510 


Rane Oder-Ufer-Eisenbahn: 
h Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U, 

. 5 U. Nachm. — Stadtbahnhof 
25 M. fr. — 9 U. 46 M. Vorm. — 5 U. 
90 M. Nachm. — Oderihorhahrhur 6 U. 40 M. 
fr, — 9 U. 57 M. Vorm. — 6 U. 45 M. Nachm. 
: Auen „Stödtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U. . Abds, — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 . Nachm. 8 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U, 30 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 0 
2 U. 88 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Ab 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 
3 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 


M. Vorm. 


82 


M. fr. — Aus 


U M. Abds. — 8 
r 10. vr Prag 128 Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
ade Breslau-Reppen. 1 1 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
pp U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 16 M. 
Abg. 6 U. 35 M. fr. 1 5 bis Glogau). — . und 12 U. 40 M. Nachm 
9 U. 5 M. Vorm. — 40 M. Nachm. — Von Oels: Ank. "oderthorbahntiof 7 U. 
8 U. 250 M. Ab, (nur bis ie 6 M. fr. — 9 U, 20 1. Abda. — Stadtbahn 
Ank. 8 U. 0 (uur von Alten). — 11 U. hof 7 U. 24 M. 12 3 
50 M. Vorm. (nur von Grün e — AU. Von Schmie en Ank. Oderthor- 
40 M. Nachm. — 8 U. 20 M bahnhof 5 U. 10 M. Nac 


Oberschlesien, Rank, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. 19 0 5 U. 15 M 
esse Zug) 6 


15 
4 zug MACHT 


8 fr. — III. 
IV. 


achm, — VII. Zug 9 


ban din Oppelh.) 


fr. — II. 


g 12 U. 15 M. 3 —18 
en 4 U. Nachm. — VI. 


lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 32 M. 
Zug fr. — 10 U. 56 M. Vorm U. 53 M. 
Zug 7 U. Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oele, 
U. 58 M. Vorm. — 1 U. 61 M. Nachm. — 
b. 9 8 U. 37 M. Abds. 
Bord, „Hamburg, Dresden: 


Anschluss nach re von der Bres | 


An Zug II., IV., VI., VII. schliesst Abg. — Vorm. — 
die Neisse Brieger- "Eisenbahn in Brieg | 10 U, 16 u ran e vom Central- 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- | bahnhof). — 12 U. M. Mitt. (vom Central- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. | bahnh.). — 4 U, 30 M. . — (b. Sommerfeld). 


Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 

zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 

II. IV. Kl., alle übrigen mit I. —IV „ Kl. 

re 6 U. 42 M. fr. (nur 2 Oppeln). 
ı U, 


10 U. Vorm. (Schnellzug). — 


Vorm. — 3 U 5 M. Nachm. aan von "Bat. 
AU, 10 M. Nachm, (von Oswigcim,) 


bor. 


V. 1 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 2 M. fr. — 12 U, 5 M. Mittag. 


E 


on — — von eg = 


(Courierzug). 
elan Glatz: 


U. I u. fr. e 
u 1 De fr, (nur von 
U. 53 M. 


„3 M. Nachm. — 8 


30 M 


Abds. 
9 U. 20 M. ir. — 3 U, 21 M. Nachm. 


Br 20 M. Abds. 


Nichtamtl. C. 


10 U, Abds,.-(Courierzug, vom 1 
bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central 


bahnhof. 
I. Ank. 6 U. 35 M. fr. 5 1 1 
M. bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — II U. 45 M. 


Vrm. (nur v. Sommerfeld) —3 U. So. Nchm ‚ 

(Schnellzug, Centralbahnhof). — * M 

2 n — Ads. 
10 U. 40 M. Abda. 


Cou 2 u. Schnellzug nur 2 * und II. 
alle übrigen Züge mit L — IV. 


Personen- Fes mn: 
Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh. 
Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank. 
8 0 M. Abends, 
Militsch:z Abg. 12 U, Mitt. — Ank. 3 U. 


Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 


Wartha.) 
Abds. reg 
U. 2 


50 M. Nachm 
Koberwitz: 
9 U. Abds. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen 


der städtischen Marktdeputation 
(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 


pro 100 Kilogramm.) 


u Waare feine mittle ordinäre 
. . sn 
5 Weizen weisser 60276] 6015(— 5/25 — 
er do, gelber 957 6 Ar f 77 
eee ee 55 — — 
b. 185 beB. | ele 5.26.— Sei] 5 2.— 
555 B. CCF 528— 50/18 —| 5ʃ(10— 
70½ 6. Een 7110 —1 7——1 615 — 
8 0 
200 B. Notirungen der von der Handelskammer 
— ernannten Commisslon 
955 zur Feststellung der Marktpreise von 
. Raps and Rübsen. 
855 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. PT. 
8.6. Rape Wo d Kr 81.5.— 7025—J 7] 26 
101 B. Winter-Rübsen .......-- 7025 — 710 6115— 
102 B. Sommer-Rübsen 7025 — 710 — 6015 — 
— Dotter). 720 .— 7 5 6015 
62 G. Schlaglein 9—— 81150 7ʃ25— 
46 B. 


F 


Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 


— | Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10. Thlr. 744 Sgr 8 


pr. Schek. à 600 Klgr. 


Kündigungs-Preise 


für den 21. November. 


Roggen 54%, Thlr., Weizen 62, Gerste 58, 
Hafer 56, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 1877 


_- 


Wechsel-Course vom 20. een 


Amsterd. 250 fl. 3 |kS. 144 
o. do. 1 143 0. 
Belg. Plätze 4 
do, do. 4 8. 429 
London IL. Strl. 5 1 6.24% G. 
do. do. 1 6.22% G. 
Paris 300 Fres. 4 18 8 b 
4 2M. 
Warsch 1008-R | — — 94%, G. 
Wien 150 fl. ks. | 91% G. 
do. do. 1 2M. ] 91 G. | 


BEBEREREEE 


Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
loco 18% B., 18% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
17 Thlr. — Sgr. 8 Pf. B. 
pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
16. Thlr. 21 8gr. 6 Pf. G. 


